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Ein  Hauptmerkmal  ist  es  vornehmlich,  welches  die  römische  Religion  im  Gegensatze  zu  der 
i^riecliischeu  kennzeichnet:  während  bei  den  Griechen  die  lebendige  Phantasie  und  die  religiöse 
Begeisterung,  verbunden  mit  einem  natürlichen  SclK'inheitssinn  die  Persönlichkeiten  der  Götter 
ausgestaltet  und  eine  unbegrenzte,  aber  doch  in  sich  geschlossene  :Menge  fühlender  Einzelwesen 
hervorgezaubert  hat,  deren  jedes  nunmehr  seine  göttliche  Kraft  in  mannigfacher  Weise  äussert, 
liat  der  nüchterne,  praktische  Sinn  der  Römer  die  Kraft  selbst  und  ihre  Erscheinung  sich  zum 
(rotte  gesetzt  und  dadurch  Göttergestalten  geschaffen,  die  weniger  plastisch  dem  Auge  gegenüber 
stehen,  weniger  menschlich  idealisiert  sind,  etwas  Dunkles,  oft  Unklares  an  sich  tragen.  Die 
griechische  ^Mythologie  lässt  die  Götter  schon  in  der  frühesten  Auffassung,  von  der  wir  nähere 
Kunde  haben,  in  scharf  abgeschlossener  Persönlichkeit  erscheinen,  gleich  Menschen  denken  und 
fühlen,  den  menschlichen  analoge  Handlungen  begelien ;  der  Römer  verehrt  nicht  sowolil  individuelle 
(.TÖtter  als  vielmehr  göttliche  Eigenschaiten,  numina  deorum.  Es  ist  der  römischen  Religion  eigen- 
tümlicli,  alles  Irdische  zu  vergeistigen;  der  Römer  hat  das  Bedürfnis,  die  gesamte  Entwicklung 
des  Menschen  von  seinem  ersten  Eintritt  ins  Leben  von  göttlichen  Mächten  beeinflusst  und  ge- 
leitet, jede  einzelne  noch  so  einfache  Phase  in  dem  fortschreitenden  Gedeihen  von  einer  Gottheit 
abhängig  zu  sehen.  Wohl  wusste  sich  auch  der  Grieche  mit  den  Göttern  in  steter  Beziehung,  und 
wenngleich  nach  dem  allgemeinen  Glauben  nur  einzelnen  Bevorzugten  der  alten  Zeit,  wie  den 
glücklichen  Phäaken,*)  die  den  Göttern  nahe  wohnen,  ein  unmittelbarer  persönlicher  Verkehr  be- 
schieden war,  so  zweifelte  der  gläubige  Grieche  nicht,  dass  die  Götter  sich  den  Menschen  fort- 
während mit  ihren  Gaben  und  Segnungen  bethätigen;  aber  ihm  wurde,  wie  0.  Jahn^)  treffend  be- 
merkt, der  Mythus  alsbald  der  Beweis  und  Beleg  für  die  Gewissheit  der  Erfahrung  des  Einzelnen, 
und  Dichter  wie  Künstler  wählten  daher  den  Mythus  als  den  edleren  und  höheren  Ausdruck  für 
das  GetTihl  und  den  Glauben  des  Einzelnen.  -  Der  religiöse  Glaube  des  Römers  schuf  neben  den 
Hauptgottlieiten  eine  Allonge  Schutzmächte,  die  bei  bestimmten  Anlässen  im  Leben  des  Menschen 
wie  des  Staates  in  Thätigkeit  treten  und  angerufen  werden,  nicht  nur  Personificationen  von  Zu- 
ständen. Tugenden,  Seelenstimmungen,  wie  der  Fides,  der  schon  Numa,  des  Pavor  und  Pallor, 
denen  Tullus  Hostilius  einen  Tempel  errichtete,  der  Salus  —  der  Rettung  —  und  der  Salus  populi 


')   Od.   f]  201   ff.  :   ultl  yuo  ro  ndoog  ye   S-^oi  (fuirovrai  tvaoyHC 

^uir,   tvt''   t^diiiuti'  dyux'/iaiTdg  Ixuräußuc. 
duivvvxui  TS  nur/  auai  y.aäriii&roi,   ei'Sa  n&Q  r^nslc. 
d  &*  unu  TIC  /«i   iiovi'uc  hoy   "iiußkriTui  odirrjC, 
OLTi  xuTuxovTTTorair.   intl  Cfioir  tyyv&ev  elutv, 
MOTieo  KixhoTTtg  xa  y.al  uyoia  ifcXu   J)yurT<ov. 
*)    Die  Eiukebr  des  Dionysos  bei  Ikarios,  arcli.  Beitr.  p.  200. 
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Romani.  einer  Patricia  iiiid  Plebeia  Piidicitia''),  dazu  die  zalillosen  Genii  locoriim*).  so  dass  es 
kaum  Wunder  nehmen  kann,  wenn  man  in  der  Kaiserzeit  einer  Securitas  saeculi  und  der  Indulgentia 
domini  begegnet"*) ;  sondern  auch  ein  Heer  von  göttlichen  Schutzmächten,  die  den  einzelnen 
Menschen  von  seiner  frühesten  Kindheit,  ja  vom  Mutterleihe  an  in  ihre  Hut  nehmen  und  seine 
ganze  Entwicklung  geleiten,  sich  einer  jeden  auch  noch  so  gewöhnlichen  Lebensthätigkeit  annehmen ; 
eine  nicht  minder  zahlreiche  Reihe,  die  den  friedlichen  Beschäftigungen  des  Römers,  dem  Ackei- 
bau,  der  Baum-  und  Viehzucht  vorstanden,  andere,  die  auf  Kleidung  und  Lebensweise  Bezug  hatten 
und  zwar  für  jede  einzelne  Hantierung  besondere*^).  Wenn  in  dieser  Verehrung  der  verschieden- 
artigsten luimina,  welche  die  AutFassung  der  Kirchenväter  mitunter  mit  den  Kugeln  der  christlichen 
\!i-(liauuug  verglichen  hat,  ein  fast  kindliches  Getiihl  der  steten  Abhängigkeit  von  höheren  Ge- 
walten sich  zu  offenbaren  scheint,  so  kann  auf  der  anderen  Seite  eine  äusserliche  Auffassung  von 
der  Bedeutung  der  göttlichen  ^Mächte  nicht  abgeleugnet  werden,  ein  ]\[angel  an  Begeisterung,  der 
keine  idealen  Persönlichkeiten  aus  solchen  Gestalten  schaffen,  keinen  Mythenkrauz  um  sie  weben 
lässt.  Es  ist  keine  Frage,  das  bildende  und  spekulative  Element,  die  Vorstellung  von  den 
Göttern,  hat  der  Römer  in  seiner  Religion  entschieden  vernachlässigt;  eine  Theogonie,  ein  Götter- 
system, einen  olympischen  Götterstaat  hat  er  von  den  tJriechen  entlehnt.  Kein  Gott  begeistert 
den  Römer,  ebenso  wenig  wütet  er  f^e.^en  fremde  Götter;  von  religiösem  Fanatismus  und  von 
Proselytenmacherei  ist  er  gleichweit  entfernt,  und  wo  ihm  bei  andern  dergleichen  begegnet,  er- 
scheint es  ihm  fremdartig  und  verwunderlich^).  Aber  je  mehr  in  der  Religion  des  Reimers 
die  Götter  lehre,  die  Vorstellung  vt»n  der  Gottheit  zurücktritt,  um  so  mehr  drängt  sich  bei  ihm 
die  andere  Seite  der  religiösen  Thätigkeit,  der  Götter  dien  st  in  den  Vordergrund,  Es  wird 
kaum  ein  anderes  Volk  geben,  das  mit  grösserer  Strenge,  mit  peinlicherer  Sorgfalt  auf  alles,  was 
der  Gottheit  zukommt  »»der  zugewendet  wird,  bedacht  wäre,  keines,  das  bei  allen  wichtigen  und 
unwichtigen  Handlungen  so  sehr  sich  bemüht  hätte  um  die  Zustimmung  und  Geneigtheit  der 
Gottheit.  Kein  Staatsakt  wurde  vollzogen,  kein  l^eamter  trat  sein  Amt  an,  ohne  dass  die 
Auspicien  eingeholt  waren,  kein  Kriegsheer  rückte  ins  Feld,  ohne  dass  von  den  Fetialen  in  feier- 
licher Weise  ein  bellum  iustum  angekündigt  war,  nie  wurden  die  Ciunitien  ohne  Gebet  (precatio) 
eröffnet'') ;  der  Privatmann  begann  sein  Tageweik,  der  Ackerbauer  jedes  nach  den  Jahreszeiten 
wiederkehrende   Geschäft   mit    Opfern    und    Gebeten'').      Aber   bei  aller  Pünktlichkeit  in  religiösen 


3)    Liv.  X,  23. 

*)  z.  B.  in  einer  im  Priitorianerlager  gefundenen  Inschrift  C.  J.  L.  VI  210:  (iinio  (sol)  et  fortunae  Tutelatque 
huius  loci  oohortiuni  prat'toriarnm. 

*)     In  einer  Inschrift  von  Cirta.  hei  Renier,  inscr.  <le  rAlgerie  IHliß. 

®)  Censorin.  (1.  d.  n.  3  4:  sunt  praetera  dei  complures  honiinum  vitam  pro  sua  quisqae  portione  adminiculantes, 
quos  volentem  cognoscere  Indigitamentoruni  lihii  satis  edocebunt.  In  Menge  finden  sie  sich  aufgezählt  —  nach  Varro 
—  hei  Augustin.  de  civ.  dei  IV  8.  11.  21.,  Tertullian  ad  nat.  II  11.  und  sonst.    Vgl.  hierüber  Preller  röni.  Myth.  IP  207  lt. 

■)  Daher  geisselt  der  Satiriker  .luvenal  j,'elegentlich  den  ausschweifenden  Rcligionshass  zweier  (ge- 
meinden in  einem  ühercivili.sierten  Lande  wie  Aegypten  (sat.  15  33—38). 

*)  Liv.  XXXIX  15:  contione  advocata  cum  soUemne  carmen  precationis,  (juod  praefari,  priusquam  populum  adlo- 
quautur,  magistratus  solent,  peregisset  consul,  ita  coepit.     Cic.  pro  Mur.  1. 

')  liei  der  engen  Verbindung  aller  Staats-  und  bürgerlichen  Akte,  aucli  aller  rrivatrechtsfälle  mit  heiligen 
Handlungen  ist  das  ins  pontiticium  ein  unlöslicher  Teil  des  ius  civile  (Cic.  de  er.  III  33  136);  und  umgekehrt  sagt 
Scaevola  (Cic.  de  leg.  II  11)47):  iiontitii  eiu  nemiurm  bonuin  esse,  nisi  qui  ius  civile  coguosset. 


Dingen  ist  es  nicht  der  Geist  der  Andacht,  der  den  frommen  Römer  in  Anspruch  nimmt,  sondern 
es  ist  die  für  die  heilige  Handlung  hergebrachte  nötige  Form,  auf  die  er  sein  Augenmerk  richtet. 
Auch  hier  bekundet  sich  das  stete  Bestreben,  dem  Gotte  zu  dienen.  Und  was  in  der  Götter- 
verehrung einmal  in  Gebrauch  gekommen,  was  geheiligt  und  bewährt  ist,  das  wird  beibehalten, 
weil  der  Gott  nunmehr  eine  Art  Anrecht  darauf  bekommen  hat,  in  welchem  er  nicht  verkürzt 
werden  darf  —  und  was  so  das  Herkommen  gebietet,  daran  hat  niemand  zu  ändern  oder  zu 
deuteln.'")  Anderseits  glaubt  der  Römer  mit  seinem  ausgiebigen  Opfer  und  seinem  rituellen  Gebet 
einen  Anspruch  auch  auf  die  Gunst  des  Gottes  zu  haben,  und  nicht  mit  I'nrecht  hat  man  das 
Verhältnis  zwischen  Göttern  und  Menschen,  wie  es  sich  der  Römer  vorstellt,  mit  einem  civilrecht- 
lichen  Vertrage  verglichen,  der  auf  Leistung  und  Gegenleistung  beruht.  Mit  dem,  was  der  Gott 
auf  Grund  des  Herkommens  oder  eines  geleisteten  Versprechens  verlangen  kann,  glaubt  der  Römer 
seinen  Verpflichtungen  genügt  zu  haben;  aber  darin  ist  er  auch  durchaus  pünktlich,  ja  ängstlich 
gewissenhaft.  Veteres  Romani,  sagt  Gellius  (II  28),  cum  in  omnibus  aliis  vitae  officiis  tum  in 
constituendis  religionibus  ati^ue  in  diis  immortalibus  animadvertendis  castissimi  cautissimique. 
Man  wollte  mit  dem  Cärimoniell.  das  das  Wesen  des  Gottesdienstes  ausmacht,  nicht  sowohl  die 
Götter  ehren  als  vielmehr  befriedigen  und  besänftigen :  pacem  deorum  expetere  oder  exposcere, 
deos  placare  war  der  Zweck  der  heiligen  Handlung.  Um  das  in  vollständiger  Weise  zu  vermögen, 
um  keinen  Gott  zu  kürzen,  bedurfte  es  der  Kenntnis  der  Formen,  und  so  finden  wir  in  der 
That  es  ausgesprochen:  maiores  religionem  totam  in  experientia  collocabant^'),  eine  Auffassung, 
wie  sie  bei  den  Griechen  nur  in  der  stoischen  Lehre'-),  nicht  im  Volksglauben  sich  wiederfindet. 
Gewiss  hat  der  Römer  pietas  ;  aber  seine  pietas  ist  die  \'orsicht  dessen,  der  sich  berechtigten 
Ansprüchen  nicht  entziehen  will.  Darum  war  es  üblich  in  Gebeten  von  allgemein  gehaltenem 
Inhalte  oder  bei  der  Anrufung  von  unbekannten  Göttern  zu  sprechen:  sive  tu  deus  es  sive  dea*^); 
«larum  flehte  der  Landmann,  wenn  er  einen  an  sein  Grundstück  grenzenden  Wald  lichten  wollte, 
die  ihm  unbekannten  Gottheiten  des  Ortes  an''*);  darum  verehrte  man  —  nach  Varro'^)  —  sowohl 
dei  certi  als  incerti;  darum  war  es  pontificum  mos,  bei  der  Anrufung  des  höchsten  Gottes, 
Jupiter,  zuzufügen:  Jupiter  omnipotens,  vel  (juo  alio  nomine  appellari  volueris"');  denn  die  dem 
Gotte  wirklich  zukommenden  Namen  kennt  kein  Sterblicher'');  darum  die  so  häufig  vorkommende 
Anrufung  der  Gottheit  unter  verschiedenen  Namen*^);  daher  auch  die  jeder  gewaltsamen  Ein- 
nahme  einer    feindlichen    Stadt  vorhergehende    firmliche  evocatio  der  Schutzgötter  derselben,  weil. 


10^ 


")  Cic.  de  uat.  deor.  III  2  6:  a  te  enim  philosopho  rationem  accipere  debeo  religionis.  maiorihus  antera 
nostris   etiam   nulla   ratione    reddita    credere. 

")    Serv.  Verg.  G.  III  456.  cf.  Cic.  de  nat.  deor.  I  41  116:  sanetitas  est  scieuta  colendorum  deorum. 

*^)     Diog.  Laert.  VII  119:  thui  Tijr  eviJk(inav  ^mot?jf.ir^r  deih'  d^toundag. 

•')  Arnob.  III  104.  M.  Valerius  begrüsst  vor  dem  Zweikampf  mit  dem  Gallier  den  ihm  einen  Raben  zu  Hilfe 
sendenden  Gott  mit  den  Worten:  si  divus  .si  diva  esset,  qui  sibi  praepetem  misisset,  volens  propitius  adesset 
Liv.  VII  26. 

")     Cato  r.  r.  130. 

")    Bei  Augustin.  de  civ.  dei  III  12. 

'«)  Serv.  Verg.  A.  IV  .577. 

'")     Deorum  Tera  nomina  nemo  novit.     Serv.  ib. 

")  Hör.  carra.  saec.  14:  Ilithyia  sive  tu  Lucina  probas  vocari  seu  Genitalis;  sat.  II  6  20:  Matutine  pater  seu 
Jane  libentius  audis. 


o 


■wie  Macrobius  (sat.  III  9)  sagt,  aut  aliter  iiibem  capi  posse  nun  crederent  aut  etiam,  si  posset, 
nefas  aestimareut  deos  habere  captivos. 

Eine  religiöse  Anschauung  nun,  die  darauf  ausgeht,  bei  jeder  Unternehmung,  mag  sie  ge- 
ringerer oder  bedeutenderer  Art  sein,  die  Gottheit  sicli  geneigt  zu  machen,  musste  naturgemäss 
im  Laufe  der  Zeit  ein  immer  reicheres  Cärimoniell,  immer  reicliere  ('ultformen  hervorbringen;  — 
wird  doch  schon  jeder  durcli  die  evocatio  gewonnenen  Gottheit  ein  besonderes  Fest  versproclien") ; 
eine  solche  Anscliauung  drängte  aber  auch  bei  ausserordentlichen  Anlässen,  bei  plötzlichen  Ge- 
fahren und  grossen  Nöten  des  Staates  und  Volkes,  wo  man  auf  allen  Seiten  nach  Hilfe  umschaute, 
bei  wunderbaren  Naturerscheinungen  und  erschreckenden  Vorzeichen,  deren  ja  in  drohenden  Zeiten 
<las  geängstete  Gemiit  um  so  mehr  zu  sehen  glaubte,  zu  der  Anwendung  ausserordentlicher 
Mittel,  um  den  Zorn  der  Götter  zu  besänftigen  und  ihre  Gnade  wieder  zu  gewinnen;  denn  wie 
der  Gott  jede  Vernachlässigung  schwer  rächt,  so  ist  er  demütig  dargebrachter  Gabe  stets  zugäng- 
lich^°).  Solche  drittel  waren  überreiche  Opfer  und  Widmungen,  wie  z.  B.  eines  Ver  sacrum  im 
Anfange  des  J.  iii!u> .Ih n  kiieges,  die  Einfülirmig  neuer  Feste,  wie  der  seenischen  Spiele  3()4 
aus  Veranlassung  einer  Pest,  die  p:inholung  einer  vorlier  in  Rom  nicht  verehrten  Gottlieit.  wie 
der  Magna  ]\Iater.  Eine  der  merkwürdigsten  Cärimonien  aber,  die  zu  gleicliem  Zwecke  als 
aussergewöhnliclies  Mittel  angewandt  wurde,  eine  Cärimonie,  deren  EintViiirung  eine  Epoche  in 
der  Entwicklung  des  römischen  Göttercultes  bezeichnet,  ist  die  Sitte,  die  Götter,  welchen  jedes 
Opfer,  blutiges  wie  unblutiges,  gleichsam  zugesandt  wird,  zu  dem  Opfer  persönlich  zu  laden,  au 
dem  Mahle  selbst  teil  nehmen  zu  lassen:  das  Göttermalil  oder  Lectisternium. 

Das  Lectisternium  ist  eine  verhältnismässig  späte  Einrichtung  des  römischen  Cultes,  hat 
nichts  mit  den  uralten,  auf  Xuma  zurückgefülirten  nationalen  Einrichtungen  zu  thun,  ist  aber  doch 
schnell   in    Aufnahme    gekommen   und   scliliesslich   ein   nicht   seltenes,   ja   bei  manchen  Gottheiten 
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')  Si  ita  feceiitis  —  so  schliesst  die Evocationsformel  bei  Macrob.  a.  a.  0  —  voveo  vi>l)is  templa  luilosque  fac 
ehrreith  für  die.se  Erweiterung  des  rüiuisthen  Cultes  ist  Prudeut.  adv.  Svmni.  II  :U'2  rt. : 


turuni. 


Sed  quia  Romanis  loquimur  de  tultil)us,  iiisiini 
Sanguinis   Hectorei  populum  prubo  tempore  longo 
Xou  raiiltos  coluisse  deos  rarisque  sacellis 
Contentum  paucas  posuisse  in  collibns  aras. 
Innunieros  post  deinde  deos,  virtute  subactis 
L'rbibus,  ex  tlaris  jteperit  .sibi  Koma  triumphis; 
Inter  fumantes  temidorum  armata  ruinas 
Dextera  victoris  siraulacra  hostilia  cepit, 
Et  captiva  donuim  venerans  ceu  nuniina  vexit. 
Koma  triumphantis  (juotiens  ducis  inclita  currum 
Plausibus  excepit,  totiens  altaria  divum 
Addidit  et  spoliis  sibimet  uova  numina  fecit : 
Numina,  quae  patriis  cum  moenibus  eruta  nullum 
Praesidiuni  potuere  suis  alferre  sacellis. 

*>)     Ov.  a.  a.  III  653  f.  : 

Munera,  crede  mihi,  capiunt  hominesiiue  deosque : 
Flacatur  donis  Juppiter  ipse  datis. 

Dagegen  Hör.  od.  III  fi  7  f.: 

l'i  üüilf  i  neglecti  dederunt 
Hesperiae  mul.i  \\i.  tuosae. 


» 


regelmässiges  Mittel  der  Verehrung  geworden.  Es  ist  nicht  nKiglich  eine  ununterbrochene  ge- 
schichtliche P^ntwicklung  dieses  eigentümlichen  Brauches  bis  zum  Ende  des  römischen  Heiden- 
tums zu  erkennen;  aber  durch  lange  Zeiträume  lässt  er  sich  doch  verfolgen  und  an  der  waclisen- 
den  Verbreitung  ermessen,  dass  er  eine  nicht  unwesentliche  Bedeutung,  sogar  für  die  römische 
Religionsgeschichte  gehabt  hat. 

Um  das  Wesen  des  Lectisternium  uns  klarzumachen,  haben  wir  die  verschiedenen  Gelegenheiten, 
bei  denen  es  in  der  Überlieferung  uns  entgegentritt,  sowie  die  Form,  unter  der  es  erscheint,  uns 
zu  vergegenwärtigen.  Bei  dem  Fehlen  einer  Speziallitteratur  in  den  Quellen  selbst  gilt  es  daher 
aus  gelegentlichen  .Mitteilungen  oder  Andeutungen,  die  sich  bei  den  Alten  zerstreut  finden,  ein 
notdürftiges  Gesamtbild  wieder  herzustellen,  das  indessen  interessant  genug  ist,  um  zu  einer 
Sonderbetrachtung  anzuregen. 

Was  zunächst  den  Namen  betritfr.  so  bezeichnet  derselbe  augenscheinlich  die  bei  der 
Cärimonie  vorgenommene  äusserliche  Handlung :  lecti  sternebantur  in  honorem  deorum,  sagt  August, 
de  civ.  dei  III  17,  unde  hoc  sacrum  vel  potius  sacrilegium  nomen  accepit.  Lecti  sind  die  Polster- 
bänke, auf  denen  ])eim  Mahle  die  Speisenden  in  der  Stellung  dei-  accubatio.  den  K(irper  auf  den 
linken  Arm  gestützt,  ruhten;  lectum  sternere  heist  zunächst:  über  die  Bänke  die  Decken  (stragulae) 
und  Kissen  (pulvini),  die  teils  zur  Zierde  teils  zur  Bequemlichkeit  der  Ruhenden  aufgelegt  wurden, 
ausbreiten ;  in  weiterem  Sinne  —  und  das  ist  der  gewöhnliclie  Si)rachgel)rauch  —  umfasst  das 
lectum  sternere  auch  die  Tliätigkeit  des  Tischordnens  und  was  damit  zusammenhängt^').  Ein  von 
lectisternium  abgeleitetes  Wort  findet  sich  einmal  bei  Plaut.  Pseud.  I  2  29 ;  dort  wird  der  Diener, 
der  bei  der  Zubereitung  zu  einem  Gastmahl  das,  was  wir  „Tisch  decken"  nennen,  zu  besorgen 
hat,  lectisterniator  genannt ;  wie  es  scheint,  ein  willkürlich  abgeleitetes  Terbalnomen  von  einem 
sonst  nicht  vorkommenden  lectisterniare.  Dies  letztere  würde  ein  richtig  gebildetes  Verbum 
denominativum  sein,  ein  factitivum  wie  alle  denominativa  auf  are,  also  das  lectisternium 
besorgen;  wir  fänden  demnach  hierin  den  Begi'iff  lectisternium  in  profaner  Bedeutung;  ob  das 
Wort  in  diesem  Gebrauche  aber  sonst  —  vielleicht  in  der  Vulgärsprache  —  üblich  gewesen  ist. 
darauf  lässt  eine  einmalige  Anwendung  bei  einem  Komiker  keinen  Schluss  zu;  denn  das  Wort 
lectisternium  wird  sonst  ausschliesslich  in  sakraler  Beziehung  gebraucht  und  zwar  in  bestimmtem 
technischen  Sinne  als  heilige  Handlung.  Nur  ein  einziges  Mal  wird  eine  andere  Erklärung  für 
das  Wort  gegeben:  Serv.  zu  Verg.  A  XII  199  bezeichnet  es  als  den  Ort,  ubi  homines  in  templo 
sedere  consuerunt.  im  Gegensatz  zu  sacrarium  =  proprie  locus  in  templo,  in  quo  sacra  reponuntur. 
und  donarium,  ubi  ponuntur  oblata.  Wie  man  sich  das  zu  denken  hat,  ist  nicht  klar;  denn 
eigentlich  war  für  die  Besucher  des  Tempels,  wenn  er  behufs  irgend  welcher  heiligen  Handlung 
betreten  wurde,  für  gewöhnlich  keine  Veranlassung  zum  Niedersitzen.  Allerdings  pflegten  manche 
Collegien  sich  in  Tempeln  zu  versammeln,  in  den  grösseren,  wie  denen  der  Concordia,  des 
Castor.  des  Jupiter  hielt  der  Senat  häufig  seine  Sitzungen  ab.  Nach  der  an  jener  Stelle 
gegebenen  Erklärung  muss  das  sacrarium  ein  abgesonderter,  verschlossener  Raum  gewesen 
sein  (ähnlich  auch  Ulpian.  Dig.  I  8.  9  §2);  über  den  Zweck  aber  und  die  Lage  des 
hier    als   lectisternium   bezeichneten   Raumes   lässt   sich   schwerlich   eine    bestimmte    Entscheidung 


")    Plaut.  Stich.  V  3,  5:  lectis  sternendis  studuimus  munditiisque  apparandis.    Ter.  Adelph.  IT  4,  21:   lectulos 
iuue  sterni  nobis. 


treffen.  —  Ob  das  Wort  iirspriiiiglich  Substantiv  oder  Adjectiv  gewesen  ist,  k^nn  kaum 
zweifelhaft  erscheinen ;  zwar  liat  man  mitunter  an  adjectivische  Form  gedacht  und  dann  epulum 
dazu  ergänzt  (eine  Adjectivbildung  auf  ius  vom  Präsensstamme,  die  z.  B.  in  exim-ius  eine  Analogie 
fände);  aber  der  Gebrauch,  den  das  Wort  gefunden  hat,  spriclit  nur  dafür,  dass  es  Substantiv  ge- 
wesen ist^^'),  entsprechend  den  zahlreiclien  gleichfalls  von  Präsensstämmen  abgeleiteten  Neutris 
auf  ium  (desider-uiin,  iinper-ium,  gaud-iuni,  stud-ium,  obsequ-ium).  Weitere  Bildungen  und  Ab- 
leitungen von  lectisterniuni,  sei  es  nominaler  oder  verbaler  Art,  gibt  es  überhaupt  nicht.  Dagegen 
wird  eine  andere  Bezeichnung  für  dieselbe  Sache  angegeben;  Festus  s.  sistere  sagt:  sistere  fana 
cuiii  \n  urbe  condenda  dicitur.  signiticat  Iota  in  oppido  futururum  teniplorum  constituere,  (luanKiuam 
(S'»  lIu^^•l^kt*.  in  iurisprul.  auteiustin.  f.  15  statt  quam)  Antistius  Labeo  in  commentario  quintodecirao 
iuris  pontiticii  tau  i  sistere  esse  lectisternia  certis  locis  et  diis  habere.  Der  Epitomator  Paulus 
gibt  nur  die  letztere  Erklärung:  sistere  fana  cum  dicerent,  signiticabatur  lectisternia  certis  in 
fano  locis  componere.  Wenn  der  namliafteste  Jurist  der  augusteischen  Zi ü  .li,'  l^ezeichnmif,^  f,iiia 
sistere  für  lectisterniiim  gibt  (worauf  wir  s^iäter  noch  einmal  Gelegenheit  haben  werden  zurück- 
zukommen), so  ist  der  Ausdruck  zweitellos  im  Sacralrecht  üblich  gewesen,  bei  den  Geschicht- 
sclireibeiu  wie  überhaupt  in  unserer  ganzen  profanen  Literatur  erscheint  er  nicht. 

Gehen  wir  nun  zur  gescliiclitlichen  Betrachtung  des  Lectisterniuni  über,  so  wird  es  er- 
spriesslich  sein,  die  einzelnen  Fälle  der  C-ärimonie  von  ihrer  Einführung  an,  soweit  dieselben  für 
den  Göttercult   im  Hllg^-meinen  von  Bedeutung  waren,  in  chronologischer  Ordnung  zu  besprechen. 

Es  war  in  einer  Zeit,  \\  >  \l<'in  vor  einer  wichtigen  Entscheidung  stand,  wo  es  mit  der 
etru-ki-rh.  11  Maciit  uiii  dvn  Vorrani:  in  Mittelitalien  stritt  und  mit  den  Vororten  derselben, 
namentlich  ihrem  festesten  Bollwerke  Veji,  in  schwerem,  wechselvollem  Kampfe  lag,  wo  zum  ersten 
Mal<-,  wie  Mommseu  sagt"),  römische  Heere  Sommer  und  Winter,  Jahr  aus  Jahr  ein  im 
Felde  blieben,  bis  das  vorgesteckte  Ziel  erreicht  war,  wo  Rom  zum  ersten  Male  versuchte  eine 
stammtremde  Nation  zu  unterwerfen  nn  1  seine  Waften  iiber  die  alten  Grenzen  der  latinischen 
Landschaft  hinübertrug,  eine  Zeit  also,  wo  die  Bürgerschaft  durch  gewaltige  Aufgaben  in  An- 
spannung gehalten,  die  Gemüter  durch  grosse  Hoft'uungen  und  Gefahren  in  Anspruch  genommen 
waren,  als  man  bei  der  Umschau  nach  Hilfe  und  dem  allgemeinen  Bedürfnis  nach  Frieden  mit 
den  Göttern  zun!  ersten  Male  die  eigentümliche,  bis  dahin  unbekannte  Sitte,  die  Götter  durch 
Ladung  zu  feierlichem  Opfermahle  zu  gewinn,  n  un  1  zu  besänftigen,  in  Anwendung  brachte.  Im 
Jahre  399.  inmitten  der  von  alb'n  S.iteM  an-iürmenden  Kriegsgefahren,  folgte  auf  einen  harten 
und  strengen  Winter,  tler  für  das  milde  Klima  Mittelitaliens  durchaus  ungewöhnlich  war,  in 
schroffem  Wechsel  ein  heisser,  drückender  Sommer,  der  eine  furchtbare  Pest  im  Gefolge  hatte. 
Zahllose  Opfer  forderte  die  verheerende  Krankiieit,  alle  Menschenkunst  erwies  sich  als  fruchtlos, 
ein  Grund  solches  Zornes  der  Götter  oder  eine  natürliche  Ursache  der  Seuche  war  nicht  zu  er- 
kennen, ein  Ende  nicht  abzusehen:  da  ga!»  der  Senat  den  Hütern  der  sibyllinischen  Orak.  1.  den 
duuniviri  sa«  ii>  faciuudis,  den  Befeiil,  die  heiligen  Bücher,  welche  die  gesammelten  "Sprüche  der 
cumäischen  Sibylla  enthielten,  einzusehen,  und  diese  gaben  die  Weisung,  ein  Lectisterniuni  zu  veran- 
stalten: der  Ap(dlinischen  Trias,  dem  Apollo  nebst  der  Latona  und  Diana,  dem  Herkules,  dem  Mercur 


^'a)    Die  Griechen  übersetzten  es  mit  oroaiftv^  (eig.  =  pulvinar),  Dionys.  exe.  XII  9. 
")     Rüm.  Gesch.  P  333. 


und  Neptun  wurden  vor  drei  überaus  kostbar  gedeckten  Polsterlagern,  auf  denen  ihre  Bilder  ruhten. 
acht  Tage  lang  auf  Opfertischen  Speisen  vorgesetzt  und  so  durch  öffentliche  Feier  die  Götter  von 
Staatswegen  bewirtet.  Zugleich  fand  eine  Bewirtung  aller  Bürger  unter  einander  während 
derselben  Dauer  statt ;  man  stellte  in  den  geöffneten  Hausthüren  reichlich  besetzte  Tafeln  auf  für 
jedermanns  Gebrauch  bestimmt.  Bekannte  und  Unbekannte  waren  geladen  und  wurden  mit  gleicher 
Freundlichkeit  aufgenommen ;  selbst  Feinden  begegnete  man  versöhnlich,  verbannte  allen  Zank 
und  Streit ;  wo  alles  sich  in  Liebe  vereinigte,  sollten  auch  Gefangene  nicht  schmachten,  man  nahm 
ihnen  die  Fesseln  ab  und  scheute  sich  nachher  sie  ihnen  wieder  anzulegen,  als  hätte  der  Göttei- 
A\'ohlwollen  ihnen  Befreiung  gebracht ;  kurz,  es  fand  bei  dem  ersten  Lectisterniuni  ein  allgemeines  Ver- 
ijöhnungs-  und  Verbrüderungsfest  statt,  mit  Göttern  und  ]\Ienschen  sollte  der  Friede  hergestellt 
werden.  —  So  berichtet  über  die  Einfülirung  und  die  Feier  des  ersten  Lect.  Livius  (V  13).  im 
wesentlichen  mit  ihm  übereinstimmend  (teilweise  sich  berufend  auf  einen  der  bedeutendsten  unter  den 
älteren  Geschichtschreibern.  L.  Cali)urnius  Piso  Censorius  Frugi,  den  bekannten  Gegner  der 
Gracchen)  Dionysius  Halic.  (exe.  XII  9.  Kl)  ^^),  der  noch  hinzufügt,  dass  bei  so  schrankenloser 
Ungebundenheit  im  Verkehr  der  Bürger  niemand  sich  über  Missbrauch  der  Freiheit  und  über 
Unbilden  beschwerte.  Über  die  Anordnung  der  gefeierten  Gottheiten  auf  den  drei  lecti  macht 
Livius  keine  ausdrückliclie  Angabe  (Apollinem  Latonamque  et  Dianam,  Herculem.  ]\rercurium  atqiie 
Neptunum  tribus  stratis  lectis   placavere);   Dionysius    verteilt    die   0   Götter   paarweise   {ir-öanr^^mr 

4jrgniftruQ    TotTg,   c'ig  ir-tKUor  m    '/oi^uitoi,   ntar  ut-r  \tni')'/.hitvi  xai    ytriTtn,   tvizoar  dl  7Yo«x/..'7    y.ui    \'toT^iii6i. 

Toixi^r  di  7io«r  y.al  IIoait6tnvi) ;  \\\  ähnlicher  Anordnung  —  paarweise  —  erscheinen  zwar  die  Gott- 
lieiten.  wie  wir  sehen  werden,  bei  einem  späteren  wichtigen  Lect..  nämlich  da.  wo  wir  zum  ersten 
Male  die  12  dii  maiores  im  riimischen  Culte  Ijeisammen  finden;  aber  da  ist  je  ein  Gott  mit  einei- 
Göttin  regelmässig  auf  eintin  lectus  vereinigt,  so  dass  dies  nicht  als  Analogie  für  unser  erstes 
Lect.  gelten  kann.  Livius  scheint  in  der  That  mit  der  von  ihm  gegebenen  Aufzählung  die  Ver- 
teilung auf  die  drei  lecti  angedeutet  zu  haben,  so  dass  einer  der  Apollinischen  Trias,  der  zweite 
<Iem  Hercules,  der  dritte  dem  Mercur  und  Neptun  zugewiesen  war,  eine  Anordnung,  die  auch 
innerlich  bedingt  scheinen  möchte  (s.  liV»er  das  Wesen  der  gefeierten  Gottheiten  unten).  Willküi' 
ißt  es.  wenn  Doujat  (nach  Drakenborch  zu  Liv.  V  18)  ohne  nähere  Begründung  annimmt,  der 
Irrste  lectus  sei  dem  Apollo,  der  Latona  und  Diana,  der  zweite  dem  Herkules  und  Merkur,  den 
Söhnen  des  Jupiter,  der  dritte  dem  Neptun,  dem  Bruder  desselben,  geweiht  worden. 

Welchen  Erfolg  nun  das  Volk  von  seinem  zur  Versöhnung  der  (Tötter  angewandten  ausser- 
ordentlichen Mittel  sah.  wird  uns  von  den  Historikern  nicht  ausdrücklich  bei-ichtet  (vgl.  jedoch 
die  Worte  Augustins  unter  Anm.  23);  Livius  kommt  nur  in  der  Weise  noch  einmal  auf  die  letzt- 
vergangenen Ereignisse  des  Jahres  zurück,  dass  er  erzählt,  wie  die  Plebs  durch  die  mörderische 
Pest  und  alles  Ungemach  so  erschüttert  sei,  dass  sie  sich  der  Auffassung  der  Patricier  anschluss. 
als  sei  an  dem  Zorne  der  Götter,  der  die  Pest  heraufgeführt,  die  Zuerteilung  des  höchsten  Amtes 
(damals  des  ]\Iilitärti-ibunats)  an  die  Plebejer  schuld  gewesen  (indignum  dis  visum  honores  volgari 


")  Auch  Auj^ustin.  de  civ.  dei  III  17.  in  dem  Kapitel,  avo  er  —  in  langer  chronologischer  Anfzähhing  der 
■einzelnen  Fälle  —  darthut,  post  initia  conf^nlaris  iniperii  quibus  nialis  vexata  fuerit  Roinana  resp.  diis  nun  opitulau- 
tibus,  quos  colebat,  bezieht  sich  auf  dieses  Ereiirnis:  ubi  erant  (sc.  illi  Ronianorum  dii»,  ruft  er  aus,  quando  pesti- 
lentia  maxima  exorta  diis  inutilibus  populus  diu  inultmnque  fatigatus  uova  lectisternia,  quod  numquam 
:autea   fecerat,  exhibeuda  arbitratus  est? 


8 
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discriminaque  gentium  cüufundi  V  14),  wovon  die  Folge  war,  dass  für  das  nächste  Jahr  nur 
Patricier  zu  jMilitärtribunen  gewählt  wurden.  • 

Die  Anlässe  zu  den  nächsten  Lectisternien,  die  wir  kennen,  waren  gleicher  Art;  und  die 
folgenden  60  Jahre  bringen,  allerdings  in  grossen  Zwischeniüunien,  uns  deren  mehrere.  Das  zweite 
wird  zwar  nicht  erwähnt,  aber  das  dritte,  vierte  und  tünfte  gibt  Livius  ausdrücklich  an.  Im 
Jahre  364  v.  Chr.,  dem  Consulatsjahre  des  C.  Sulpicius  Peticus  und  des  C.  Licinius  Stolo  wurde 
die  Stadt  wiedeinni  \  <u  t  i  n  «  i  Pest  heimgesucht,  die  schon  das  Jahr  zuvoi-  gewütet  hatte; 
pacis  deum  exposcendae  causa  wurde  durch  die  sibyllinischen  Bücher  wiederum  ein  Lect.  ange- 
ordnet. Diesmal  erwies  sich  die  den  Göttern  dargebrachte  ausserordentliche  Widmung  als  wirkungslos 
—  die  Gewalt  der  Kiaiiklu'it  uiinlr  mc  humanis  consiliis  nee  ope  divina  gebrochen;  man  suchte 
nacli  einem  anl.  n  n  Mittel,  und  damals  war  es,  wo  zuerst  ludi  scenici  eingeführt  wurden^"*).  Im  Jahre 
849  wurde  das  4.  Lect.  angeordnt't  v.w  tiiitr  /•  ii.  wo  im  Inneren  und  Aeusseren  Friede  und  Kühe 
herrschte:  der  letzte  gefährliche  Einfall  der  Gallier  war  nach  dem  merkwürdigen  Zweikampf  des 
M.  \'alerius  Corvus  durch  einen  entsclieidenden  Sieg  des  Cannllus  glücklich  zurückgeschlagen,  die 
die  latinischen  Küsten  plündernden  griechischen  Seeräuber  vertrieben,  der  Hader  der  beiden  Stände 
schwieg,  da  drang  wiederum  eine  verheerende  epidemische  Krankheit  in  die  Stadt  ein  und 
gab  dem  Senat  Veranlassung  die  sibyllinischen  Bücher  durch  die  Decemvinr*^)  einsehen  zu  lassen, 
die  wiederum  •!<■!!  r>i'fehl  gaben,  ein  Lect.  zu  veranstalten^'').  Bei  dem  fünften  Lect.  im  Jahre 
32n  \  Chr.  (zu  der  Zeit,  wo  der  abenteuernde  Alexander  von  Epirus,  der  Oheim  Alexanders  des 
Grossen,  in  rnteritalien  ein  unglückliclies  Ende  fand)  wird  von  Livius  ein  bestimmter  Anlass 
nicht  angegeben:  doch  wurde  auch  da  die  Bürgerschaft  vom  Zorne  der  Götter  heimgesucht:  eodem 
anno  lectisternium  Romae,  ([uinto  post  conditam  urbem  isdem,  ([uibus  ante,  placandis  habitum 
est  deis''^^);  aus  welcher  Stelle  zugleich  hervorgeht,  dass  bis  dahin  Lectisternien  nur  den  6  Göttern, 
denen  schon  das  erste  gewidmet  war,  dargebracht  wurden. 

Von  den  Gottheiten,  denen  die  erzählten  Lectisternien  galten,  war  zunächst  der  an  erster 
Stelle  genannte  Apollo  ein  entschieden  nichtrömischer  Gott.  Ln  .lahre  438  war  ihm  der  erste 
Tempel  in  Rom  gelobt-**)  und  429  vom  Consul  C.  Julius  geweiht^'');  er  lag  ausserhalb  des 
Pomoeriums,  extra  portam  Carmentalem.  inter  forum  Olitorium  et  circum  Flamin ium,  und  war  trotz 
des  hohen  Ansehens,  in  dem  der  Apollocult  stand,  während  der  ganzen  rei»ublikanischen  Zeit  der 
einzige;  erst  Augustus  erbaute  einen  zweiten  auf  dem  Palatinus.'")  Dass  der  Name  des  Apollo  in 
den  indigitamenta,  den  uralten,  auf  Numa  zurückgetührten  Gebetstormeln,  fehlte,  bezeugt  ausdiücklich 
Arnobius^^j:  non  doctorum  litteris  continetur  Apollinis  nomen  Pompiliana  indigitamenta  nescire?  — 
Mag   somit   der   Cult   des    Gottes   aurli  schon  früher  in  Rom  nicht  unbekannt  gewesen,  ja  mag  er 


'*)  Liv.  VII  2. 

*^)  l".  Licinius  Stolo  nnd  L.  Sextius  liatten  in  ihrem  achten  uemeinsaraen  Trümnat  das  Plebiscit  durchj^ehracht, 

«lass  statt  der  bislieri^en  Puumvirn  Zehumänner  für  das  Religionswesen,  zur  Hallte  Plebejer,  gewählt  wurden. 

2«)  Liv.  VII  27. 

")  Liv.  VIII  25. 

28)  Liv.  IV  25. 

«^)  Liv.  IV  29. 

'")  Asc.  ad  Cic.  in  tog.  cand.  p.  91  (Or.).  cf.  Hecker.  de  Apollinis  apud  Romanos  cultu,  diss.  Lips.  1879  S.  4  ff. 
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bereits  durch  die  Tarquinier  unter  anderen  von  ihnen  mitgebrachten  griechischen  Sitten  und  Ge- 
bräuchen eingeführt  sein'*),  so  hat  doch  sicherlioh  eine  staatliche  Anerkennung  des  Gottes  und 
seine  Anlnahme  in  !»  n  öffentlichen  Cult  nicht  vor  433  stattgefunden;  drei  Jahrzehnte  später  wird 
ihm  an  erster  Stelle  von  staatswegen  die  Rettung  des  Volkes  ans  Hei'z  gelegt  durch  eine  bis 
dahin  nicht  geübte  Opferfeier.  Wenn  in  unmittelbarer  Verbindung  neben  ihm  Latona  und  Diana 
erscheinen,  so  sind  tuch  hierunter  nur  Leto  und  Artemis,  nach  dem  griechischen  Mythus  die 
Mutter  und  Schwester  des  Apollo,  zu  erkennen.  Die  erstere")  scheint  vor  der  allgemeiner 
werdenden  Verehrune:  des  A[)ollo  nicht  in  Rom  heimisch  gewesen  zu  sein,  die  sichere  Datieiunir 
der  Einfüliruiiir  ihres  Cultes  gibt  das  erste  Lectisternium.  Was  Diana  betrifft,  .so  hat  neben 
Apollo  und  Lainna  dif  alt  italische,  den  Sabinern  und  Römern  gleich  heilige  Göttin  der  NaUü  im  i 
des  weibliclieii  (iesc  hlechtes  keinen  Platz;  es  ist  die  die  apollinische  Trias  schliessende,  freilich 
mit  der  römischen  Diana  mancdie  B*m  ührungspunkte  bietende  Artemis,  die  vnn  mm  an  identitizieit 
mit  Diana  erscheint, 

Heicules  war  allerdings  lange  vor  dem  ersten  Lect.  in  Rom  heimisch;  die  nationale 
Überlieferung  lässt  ihn  mit  dem  mythischen  Bewohner  des  Palatinus,  dem  truten  Kvander, 
auf  seiner  Rückkehr  vnn  Kivthia.  wo  er  den  Riesen  Geryon  getötet  und  seine  Rinder  entführt 
hatte,  zu^ammentretlen,  nnd  hierbei  wird  ihm  auf  seine  Anordnung  durch  eben  jenen  Evander  ein 
bes(»nderer  Gottesdienst  eingerichtet;  jedenfalls  galt  der  letztere  jedem  Römer  als  so  alt,  dass 
man  ihn,  wie  er  in  historischer  Zeit  geübt  wurde,  auf  Romulus  zurückfülirte'*^).  Aber 
dieser  fiiili  aufgenommene,  man  kann  sagen  römisch  gewordene  Hercules  erfuhr  doch  immerhin 
eine  andere  Verehrung  als  der  im  dahre  399  im  ersten  Lectisternium  gefeierte.  Das  besondere 
Heiligtum  jenes,  eine  der  ältesten  Cultstätten  der  alten  Stadt  überhaupt,  war  di»-  Ära  maxima 
(oder  magna)  am  ^\'estende  des  Forum  boarium,  wo  einst  die  Rinder  des  Hercules  geweidet  hatten 
(in  der  achten  der  augusteischen  Regionen,  nicht  weit  von  dem  Circus  maximus  gelegen).  Hier 
hatte  Hercules  seinen  Tf  irijte]  selber  gestiftet,  ein  bleibendes  Denkmal  seiner  Gegenwart  in  Rom^^). 
Aber  wie  der  Cult  des  Hercules  überhaupt  mancherlei  Beschränkungen  unterworfen  war'*'),  so 
durfte  insbesondere  in  sein  ein  Heiligt  ume  ein  Lectisternium  nicht  stattfinden.  Bei  Einrichtung 
seines  Cultes  lä<st  VergiP'j  den  Hercules  ausdrücklich  die  Anordnung  treffen:  gramineo  viros  locat 
ipse    sedili:    nni    wie    <cine  Vereltrer   fortan   das  Oj^fermald   sitzend  einnehmen  musstön,  so  war 


")  l'io.  df  rep.  II  19  34:  influxit  uon  tenuis  quidam  e  Graecia  rivulus  in  hano  urbem,  sed  abundantissiinus 
amnis  illarum  disciplinarura  et  artium. 

")  Der  Name  Latona  ist  die  erst  spüt  allc^emein  übHch  g'ewordene  latinisierte  Form  für  Lato  (=  ,lrri>'n 
der.  .^lurii't,  äol.  ./(?r(()r),  welche  noch  Varro  sat.  !Men.  H:i  1  hat  und  nach  der  die  den  Dichtern  eeläutigen  Ableitungen 
Latois.  Latoides,  Lat»»ius  gebildet  sind. 

■'*)    Liv.  I  7:  Romulus   sacra  diis  aliis  Alban»»  ritu,  Graeco  Herculi,   ut  ab    Evandro  instituta  erant.  facit. 

Auch  später  opferte  man  dem  Hercules  nur  Graeco  ritu,  d.  h.  bekränzt,  aber  nicht  —  wie  es  altrömische  Sitte  war  — 

Terhüllten.  sondern  unbedeckten  Hauptes.     Nam  Italici  auctore  Aenea  velant  capita.  Festus  s.  Saturnia. 
^V     Verg.  A.  VIII  271  f.: 

hanc  aram  lue«  statuit,  quae  maxunia  semper 

dicetur  nobis,  et  erit  quae  niaxuma  semper. 
")     Von  seinem  Opfer  waren  Sklaven.  Freigelassene  nnd  Frauen    ausgeschlossen.     Serv.  zu  Verg.  k.  VIII  179- 
Gell.  XI  0;  den  (irund  der  Ausschliessung  der  Frauen  <.  bei  Prep.  V  S)  und  Marrob.  Sat.  I  12  2ö. 
**)     A.  VIII  170. 
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iu  dieser  Stätte  das  Lect.  des  Gottes  verpönt:  Cornelius  Baibus  ^ir,ytiTtxior  libro  octavo  decimo 
Uli.  apu.i  .uain  niaximaiu  iie  lectisternium  fiat'").  was  Sernus''*)  bestätigt:  in  tenipl.»  Herculis 
lectisternimu  esse  iiuu  licebat.  \\»nii  also  Hercules  unter  den  Göttem  sich  befindet,  denen  seit 
"399    die   neue  ('ärim<»nie   daraebra«  hi    wunl  .   so   <?eht  daraus  hervor,  dass  dem  schon  einfretührten 


;tif.'U      (rotte      t'ill      iirilt'l 


*  üh    ^^ewidme!    \\ui-\^\     ler    von    dessen    uraltem    nationalen    Heiliortum 

iiiini!']    r»'ni   ihwIk 

Ihm  iiiiii'r  in.iti  iltu  Göttern  des  ersten  Lect.,  Mercurius.  war  der  unter  diesem  Namen 
■zunächst  als  SchutzuuU  iWv  uiHivafiüa  .-iwa  .m  .lainliundert  tnilHi  aufirenonimene  orriechische 
Gott  Hermes,  dem  (uacli  Liv.  11  21  nwX  -JT  i  \..h  i-m  l'i  üiiii  liii-  M.  Laetorius  im  .lahre  49.")  an 
.it'ii  liU'ii  lies  Mai  der  erste  Teuipel  in  lUnn  o^eweihi  wurde.  Aii.h  »I.t  iM-lierrscher  der  Gewässer 
und  dr]  Wunderwflt  der  Meere,  der  prriechische  Poseidon,  erscln mt  in  h'  in  unter  dem  einhei- 
mischen  Namen  Neptunus  zuerst   l>ei  diesem  Lectisternium. 

Aus  den  liislier  lu^sprorlienen.  auf  dir  iViiheste  Zeit  bezüf!:licheri  Aii-alM  n  lässt  sich 
tnlyendes  mit  Bestimmtheit  entnehmen:  li  l>a-  Lert.  war  vor  399  in  Koni  miSi.kanüt.  -i)  Es 
war  veranlasst  niclit  sowtdil  dui-rh  drohende  äussere  Getahirii,  als  dtnvh  InMirantruisse  der 
BUrs-er>rhatt.  denen  alle  ausnahmsh.s  und  wehrlos  i)reisji:ep:el>''!i  war-ii.  ;>)  1 'a>  liect.  wurde 
aut  Geheiss  de)-  sihyll.  Hii.li.'r  (lottlieiten  darj^ebracht.  die  entweder  vorher  in  li-nw  im  ötteutlichen 
Gottesdienste  unbekannt   waren  oder  jetzt  mit  einem  neuen  Cult  bedacht  wurden. 

"Welche  Heziehuntren  liaben  nun  diese  (iötter  ihrem  all<!:enu'iit.  n  W.'sen  nach  zu  den  An- 
lässen der  ersten  Lectisternien.  zu  verheeienden  Seuchen?  lu  welchem  Sinn«'  ritf  sie  der  fromme 
Römer  zur  Abhilfe  herbei  ? 

Ajatllo  zunäclist.  der  «rriechiche  Sonnen-  nml  Lichtjrott.  ist  als  snlrlicr  ziiL^b'ii  li  J[t'iKn^,,tf  ; 
eidem  attribuitur  medeudi  potestas.  sa<rt  Macndiiii^''^).  qiiia  lemperatus  soH-  (  ii..r  morborum  (»mnium 
tujra  est.  Die  älteste  in  Koni  übliche  Form  des  Namen>,  Aiadlo,  war  den  Griechen  des  südlichen 
Italiens  entlehnt,  '^laikki<»%  mnl  in  vn]k>etymologischer  Autlkssuno:  erblickte  man  linniu  die  dem 
Gotte  beio:ele«i:te  Thätiofkeit  des  ajtellere  mala.  Der  Heilsf^ott  Apollo,  der  Apollo  Meili(U>.  wurde 
früh  allgemein  in  den  Gottesdienst  einj^etührt  :  in  ihrem  vorgeschriebenen  Gebete  rieten  ihn  <lie 
Vestalinneii  unter  diesem  Namen  an").  Den  Dienst  der  Heilnnu  von  Krankli^ifen  dei-  M.n>.  hen 
wie  der  Tiere  versah  von  den  alten  einheimischen  G'ittern  .Mars,  /n  dem  d^r  rouservative  Laud- 
nmnn  noch  zu  des  älteren  <*ato  Z.-it  fltdite:  Mars  jtater.  te  precor  quaesoque.  uti  sies  volens  pro- 
l)itiüs  mihi,  domo  familiaeciue  iiostrae,  —  uti  tu  morbos  visos  invisosciue,  viduertatem  \astitudinenniue, 
calamitates  intemperias(iue  prohibessis  defendas  averrunce.s(iue*').  Kin  solcher  deus  averruncus 
war  auch  der  Apollo  dUzixuxo^,  der,  als  man  Veranlassung  hatte  sich  nach  neuer  wirksamer  Hilfe 
ninzuthun,  im  Jahre  399  sein  erstes  Lect.  in  Korn  erhielt.  Gleichzeitig  die  nach  griechischem 
.Mythus  mit   ihm   in  engster  Verbindunir  stehenden  L.-to   und  Artemis.      Ein  ('.yrzlyaxn;  ist  aber  auch 


»*)  Macr.  Sat.  Ill  0  Ui;  die  ^-t^y.  bezogen  sich  auf  die  indigitamenta  (Husthkc  iurispr.  anteiu?t.  i>.  40,  wo 
andi  dio  Belegstellen  über  Com.  Balbns). 

'«I     zu  Verg.  A.  VIII  17H. 

♦^)     Sar.  I  17  14. 

*')  MiKTi.b.  il».  J;  15:  eadem  opinio  sospitaliä  et  niedici  dei  in  nostriä  quoque  sacris  fovetur ;  namque  virgines 
Vestales  iiidiu-itaiu :   Aptdl..  Medice.  Apollo  Paean. 
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der  griechische  Herakles");  und  so  konnte  man  auch  in  ihm  bei  nationalem  Ungemach,  bei 
schweren  Heimsuchungen  des  Volkes  eine  wirksame  Hilfe  erwarten.  Hercules  Defensor  nnd  Sahi- 
taris  fand  in  der  Folgezeit  vielfache  Verehrung**).  —  Weniger  deutlich  ist  die  Beziehung  des 
Mercurius  und  des  Neptunus  zu  der  Abwehr  gegen  die  Leiden  einer  Pest:  aber  immerliin  lässt 
sich  eine  weitere  Beziehung  erkennen.  Mercur  war  zunächst  zwar  als  Schutzgott  der  mercat^re* 
aufgenommen;  aber  sehr  bald  musste  sich  diese  Fiinkti(m  erweitern:  unter  seiner  Obhut  stand  über- 
haupt Handel  und  Verkehr,  nnd  nicht  bloss  der  geschäftliche,  sondern  der  Verkehr  der  Bevölkerung 
unter  snh  W  enn  nun  Stadt  und  Land  von  einer  verheerenden  Krankheit  heimgesucht  ist,  der  alle 
wehrlos  o-e.n.niiberstehen  nn.l  alle  ohne  Untei-schied  zum  Opfer  fallen,  wo  der  Einzelne  aus  Be- 
sorgnis um  das  eigene  Leben  sich  scheu  vor  dem  anderen  zurückzieht,  wo  der  Fivund.  der  Nach- 
bar seine  HiltV-  versagt,  wo  Familien  aussterben  und  Häuser  venWlen :  da  vermajr  auch  der  Gott, 
der  den  Verkehr  der  Menschen  unter  einander  vermittelt.  Rettung  und  Hilfe  ui  d.r  Nm  zu 
Inin-.n  und  ovurdnete  B.^ziehnngen  der  Menschen  mit  Menschen  wiederherzustellen.  Neptun 
endlich  war  nnhi  nur  ..der  gewaltige,  trotzige,  wie  ihn  die  Dichter  gern  schildern,  sondern 
auch  der  beruhigende  wie  ,-r  in  den  Häfen  an  der  Seite  der  Tramiuillitas.  der  griechischen  (ialene. 
und  der  sanften  Winde  vereint  wurde."*')  In  diesem  Sinne  mag  er  von  den  römischen  Hur-ern 
zu  ihrer  Kettung  aus  Pestgetahr  beim  ersten  Lect.  angerufen  sein.  Il)erdies  lag  die  Beziehung 
von  nn.vatura  nnd  navigatio  nahe.*^»)     Besonderer   Heilsgott   blieb    übrigens   forUn    der   jetzt  als 

>ulrlifr  eingetnhilt'  Ajxdlo.'**')  •    i      ^  j 

Die  nächstfolc.enden  Fälh  von  Lectisternien.  über  die  wir  unterrichtet  sind,  hnden 
sich  in  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges.  Im  \\inter  des  Jahres  218*^),  nach  den  ersten 
überraschenden  Erfolgen  Hannibals,  wurde  das  Volk  dar.  h  Wundererscheinungen  der  absonder- 
lichsten Art  m  Schrecken  gesetzt;  von  allen  Seiten  wurden  Prodigien  gemeldet,  von  allen  Horein 
wurden  sie  -ec^laubt  —  quod  evenire  solet  motis  seme!  m  religionem  animis,  sagt  Lniuv  Insbe- 
.Midere  wurde  von  der  abergläubischen  Menge  als  em  Vorzeichen  r.tlentlichen  Unglücks  betrachtet, 
da<s  in  der  alten  Ktruskerstadt  ('aere  (im  Tempel  der  Fortuna)  die  sortes,  die  Loostäfehhen  aus 
Eichenholz  mit  alten  Sprüchen  beschrieben,  zusammengeschrumpft  (attenuat^ie)  seien.   )    Daher  wurde 


")     Enstath.  7H(;  «52:    ol   uttt'  "Oiir^nm-  \4ltiixitxov  dnov  Jin  xul  'Auü'KKio  mi   'houx^i: 
**)     l'reller  röni.  Myth.  II»  290  Anni.  4. 

•H)    üb.    .lie    v;rl,hKlnng    .1.»    ll«c.    ,m,l    Xep..      Zeys«.   Je,,.   OratuIa,io„«.brift    Re^-al    Ibob.    Je    „,u 

''"""".;*Vrte„  ihn  «ereilte  sich  .päter.  als  mau  sich  l,ei  eiuer  P»t  wiea«u,n  „ach  „euer  Hilfe  „».sah  ebe„,all, 
auf  Veraula'u«  .1°,-  sibvUiuischeu  Bücher  auf,euo,„„,e„,  ein  auderer  Heilsgo.,:  äiß  wurde  Aes^,lap„,s  aus 
E",idaurut   „ach  Ko,„   gehol.,   und  der  UoU  wählte  sich  seihst  die  Statte  seines  He,l,gtu,„s  au.  der  T.ber.nsel  <U. . 

""  "•  "^'-it'ans^eiL  ,an«„  Jahrhundert  (vo.  826-218.  kein  Fall •  eines  Lect  bekannt  ^^'■J-^'^^^.^^'^ 
in  der  Lückenhaftigkeit  unserer  Quellen.  Sicherlich  ist  in  der  Zwische,>.e,t  d.e  Car.n,ome  »"«^f ^^-^^J^ 
Livin«   auch   i„   der    vcrUren  gegangenen   .weiten   Dekade  davon  zu  erzählen  gewnsst.    Kie  emzetoen  FaUe  werde« 

übrige.,  nicht  '<^-^^J^  ^ "eiS 'inllluen  hei.,.ische  Art  von  Orakeln;  sie  wurden  vem,uüich  .usa»n,en- 
gehunde  anil:  '  l.r  t  "".'„einen  hei  wohl  dann  und  wa»  ein  Tätelchen  heraus.  Es  gab  deren  nod, 
f„  ;  „  :      ^av  ,.„.,  hauptsächlich  aber  in  Praenes.e.    Die  Entstehung  der  sortes  Praenesfnae  be,  t  ,c.  de  d,,.  11  « 
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v-.ii   Maai<u>.o:..n   Mfi    L.vr.   m   f:,..|v   v^niüsraltpr.    i.m-miUIK    zu  Khreii  -ler  Fortuna,    der  auch  eine- 
Mi|.ph.'ati.*.    .'ifi    Hü>>-    nn.i   |;iftt.'>f    ..n-r-urdiie!    wuni-.      !n    Rom    ;ib.T  wuH.»  ansspr  aT].].-n--n  aus- 


gresuf-hfen  Fest!i.'hk«'irefi,  ;iü  .ieiien  >irh  das  ,£:an/.,-  \'olk  -iü!-  L  ntt'r>.i,UMt  d-.>  >f,in.i.'>  ..dt-r  Ge- 
schlechf.s  heteiiij^'te.  der  Juvmfa^  hui  L.vt.  g^eleiert.  I »!-...  h.ittH  srh..H  ziir  K-ni-sz.'it  r-iruni 
Tempel  auf  dem  Capitol :  jtH/.r  abt-r  tTsclieint  sie  iii  u^nu-v  lU-deutüiijr .  ut-im  wii  nuu-n-n.  ^i  i.. 
unter  .ien  nbfmni  damals  veranstalteten  räriinoiiuMs  miu'  >up{di.'atin  n.irii  d.Mii  IViiipH  des 
Hercules  eine  Hauptstelle  eiuniinint.  so  wenleii  wir  in  drr  iint  .■inem  l..r!,  Ud.u'Uu-u  .hnniitas 
die  Gemahlin  des  Hercules,  die  jrriecliisclie   Hebe,  zu  erbliek<'ii   haben/  i 

Bald    erneuerten    si.-h    die    Gefahren    de^  Staat.->    m  dem  j^rMSM-n    Kru-ir,.  ;    wi.d.-r   wir-n   ^s 
prodigia    ex    plurihus  Incis  nimtiata.    zu  deren  Abwendung  ,lie  sibylliniMUt- ii   Hurhrr  im  .l.,t,!.-  ii:7 
ausser    andern    (arimonien    .-in    Lect.    anordneten.      Die    Götter,  deren   Vn,. 1.11111-   und    N'rix.himn- 
mit    reichen    Geschenken    beschlossen    wurde,    waren    dupitpr.    .Iiinu    und    Miiei  va :  ')    m^b.vuidpre 
wurde  der  bei  den  Matronen  in  hohen  Khren  stehenden  duun  regma  -fopfit.  du-  aut   d^-m    Vv^ntm 
seit  ihrer   rbertuhruno:    von    Veji  ihr   Heiligtum   liattt-.    Uii    gab   aurh  ^a.    la-rt iMriiiiiim.     sH,.,,!   imi 
Monat    Dezember    2IS    hatte    ein    s(drhe>    stattgefunden    ad    aedem    Satiiriu.    v.Tbiind.n    mit    .in.-i 
Speisung    de.^    ganzen    V(dkes   (convivium    luiblicumi.       Dies    Saturnu.st.'>i     wind.'     Fa-    und     Na.  hi 
unter     lautem     Schalle,    mit    dem     imne-r     wiederhultm.     zu     aiiM^Hassener     Freud»'     mirtrssnlndt  n 
Kufe:    io    Saturnalia!    begangen    und    der    Tag    tur    all.-   Zmf      il>    l-r.!tag   b.-iU  haiirn,     s..  wurde 
.lamal>   in    d»'r  .schweren  Zeit  des  Krieges  das  Fest  der  Saturnalmu    intolge   v-m    l'iu.imi.'U    umi  ge- 
ordnet   und    namentlich    dun  h    ein    la-t.    .'rwei!.>rr.  ■' »      Saturnus    ist    ein.-r  der  aii.'M.-n   und  popu- 
lärsten emheimisidien  Götter;    wenn   mit   ...iner  Feirr    das    Lpctisternium    v.ibund.-n    ^vu^dm  so  ist 
daraus  zu  erkennen,   wie  allgemein  die  Cärimonie    damals  bereits  g.-wnrdeu   war.     Ausseid,  in  aber 
erinnert  der  Umstand,  dass  die  nnrer  dem  Kintlu>st'  der  griechischen  Cnlte  stehenden  sit^yHini..  !,-i 
Hiicher    mitwirkt.'!!,    daian,    da.ss    der    alte    itali.sdie    Gott    de.    A.k.rbau.s    und    seiie-r    SruMiiin-.n 
.schon  eins  war  mit  dem  griechischen   Ki<.im..  den    nun  die   v,,ii  (.M.rh.n    und    K«unerii   utt\vh.d.-r- 
h.dte    Dichtung    nach    seinem    Sturze    dundi    dupit^i-Zeus    und    na-h   lanir.m   (  mherirren  endlir),  ,n 
Latium  einwandern    und    dort    t-in    iroldnes  Zeitalter  lierauttTihren  lies.s.  an   da^  du-   Satinnalu-n   mii 


ihrer  ausgelassenen  Fröhlichkeit   und  selbst  «bi 


1  SklufU   gegönn!.'!!  !•  reud.-   für 


le   Zeit    ei  iiiu.'iten. 


l>as  L'ngliick    am   Trasimenischen  See  Hess  bei  dem  .dfeubaiei,  Zuiu  der  .,..fhi    neue  Sühn- 
mittel    nötig   erscheinen,    und    man    nahm  '  seine    Zuflucht    wieder    zu    den     sibylliniM  iu-n    Ibe  ie-rn 
Altitahsche    und    griechische    Gottheiten    waren    es,    auf  <li,'    in    so    .schwerer    Zeit    die   lUi-  ke  sich 
richteten:    dem    Mars    wurde    ein    Ver  sacrum    gel.d.t.  der  vu,  d.-ii  ({riechen  Italiens  und  Siciliens 
besonders    hoch    ven-hrten    Venus    Krmina    em    Temp.  1    in    K*,un    g.-Mitr.t    und  i!a    Dienst  in  Ver- 


*»)     Liv.   XXI  &2. 

^'')     Liv.  XXII  1.     Dies  Lect.  nieiiu  wnhl  auch  Macroh.  Sat.  I  «  l',i. 

"'  ^''^  ^''''"'  ""'■  ««•  ^'^^^  ^-i^-  "^^n  I  .vvei  Lectisternien  erwähnt  .U.  Worte  des  Schriftstellers 
r,.se„.  Wtersen.  das  ZwölfoHttersystem  der  Kn.rhcn  und  Kr.mer  II  87  (Hamh.  ]SU,S)  lumnit  an:  luuh  .!..„  sibvll 
KiHhern  ein  Lect.  dem  .Jupit.-r.  der  Juim  und  der  Minerva  -efeiert  beim  Tnnpel  df-s  Saturn"  Das  er  iLr  .ich  aus 
-i.^n  Worten  des  Livius  nicht.  Auch  Drakenh,.,  h  fuhrt  iu,  He.nster  das  lectisternium  Junoni.  Keirina.  und  dasjeni^re 
ad  aedem  ^aturni  gesondert  auf.  -  In  Liv.u.  Worten:  po.treu,,,  D.cemhr,  ^  a  n>  m.nse  ad  aedcu,  Saturni  i„nn,datum 
-t  ectHtern.um.,ue  nnperatuui  ^  hat  iam  keinen  Sinn,  wenu  e.  ,u,hr  auf  d-u  iWomb.r  des  Vorj..hr..  sL  n  bezieht. 
Vielleicht  hei^t   .ber  ,«   der  «rew.hnUchen  Lesart   Lecembr,   lam  e,n   V-rderlnn..   da.  „1  ht  ..o  leichr   .u   heh.n  ist 


^ 
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bindung  mit  dem  der  Mens  angeordnet,")  dem  Jupiter  zu  Ehren  die  ludi  inagni  im  Circus  in 
grossartiger  Ausstattung  veranstaltet,  und,  was  das  merkwürdigste  unter  den  neuen  piacula  ist, 
«s  ersclieinen  zum  ersten  Male  die  zwölf  olympischen  Götter  im  römischen  Culte  vereinigt,  die 
dii  niaiores,  gewöhnlich  Consentes  genannt,  wie  sie  Ennins  ann.  fr.  45  (Vahlen)  angibt : 

Tun...  Vesta,  Minerva,  Ceres,  Diana.  \'.-iiiis,  Mars, 

Mercurius,  Jovis,  Xeptunus.  Vulcanus,  Apollo. 
Auf  seilis  Polsterlagern  sind  sie  in  dreitägigem  Lect.  ausgestellt,  paarweise  angeordnet:  Jupiter 
und  .Tuiiu.  N»-ptim  uml  Minerva.  Mais  und  Venus,  Apollo  und  Diana.  A'ulcanus  und  Vesta.  Mer- 
curius  und  l  eres.^'i  \\enn  insbesondere  hier  Mars  mit  Venus  vereinigt  wird,  so  ist  gerade  das 
di»'  LMiechisclie  Autfassuiig :  der  rauh.'  Kriegsgott  wird  vui  der  koseuilen  Liebe.sgöttin  um- 
armt .  eine  Vorstellung,  die  autdi  ganz  den  Verhältnissen  entsprach,  unter  denen  die  Feier  ver- 
anstaltet wurde:  die  Decemvirn  halten  nach  Einsicht  der  heiligen  Hiicher  als  Ursache  des 
nationalen  rntrlücks  die  unrichtige  Vullziehung  eines  dem  Mars  dargebrachten  Gelübdes  erkannt, 
das  nun  in  ausgiebigei  Weis»,  zu  erneuern  sei;^)  um  den  Zorn  des  beleidigten  Gottes  zu  besänf- 
tigen, wurdr  Venus  ihm  bnigesellt.-^^)  Das  Erscheinen  der  Minerva  neben  Neptun  erinnert  an 
die  nahe  Heziehung  des  Poseidmi  wie  der  Ath»^ne  zu  den  Stiftungen  der  ritterlichen  l'bungen  und 
d.-r   Seefahrt ■"■). 

Das  nächste  Lect.  stand  in  Verbindung  mit  einer  neuen  Erweiterung  der  auswärtigen  Culte. 
Im  Talire  205,  wo  man  mit  dem  grossartigen  ^^'agnis  umging,  dem  grossen  Kriege  durch 
i  bertiagung  nach  Afrika  eine  entscheidende  Wendung  zu  geben,  wo  geängstete  Gemüter  mit 
Besorgnis  in  die  zweifelhafte  Zukunft  blickten  und  wieder  Prodigien  aller  Art  Beunruhigung  und 
Zweifel  mehrten,  befahlen  die  sibyllini.schen  Bücher,  durch  eine  Gesandtschaft  die  grosse  idäische 
(iöttermutter  aus  Pessinus  in  Phrygien  einzuholen  Wenngleich  die  Erinnerung  an  die  Heimat 
der  Aeneassage  ein  Verlangen  nach  dem  Besitze  und  der  Verehrung  der  in  Vorderasien  überaus 
angesehenen  Göttin  dem  Römer  nahe  legen  konnte,  so  hatte  sie  bis  dahin  doch  in  Rom  noch  nicht 
öttentliche    AnerkennunL'    [refinideii      Im  Jahre  204  wurde   der  heilige  Stein,  welcher  bei  den  Ein- 

")     Ov.  f.  IV  87.T  f. : 

Carmine  vivacis  Venus  est  traiislata  Sibyllae 
inque  suae  stirpis  nialuit  urbe  culi. 
wo  freilich  der  Dichter  die  Zeit  und  Veranlassung:  der  Weihe  des  ersten  Venustenipels  iu  Rom  mit  der  de.s  zweiten 
Tempels  verwechselt  und  —  ni)ch  ungenauer  —  den  Eroberer  von  Syrakn.s,  M.  Claudius  Marcellus,  hiermit  in  Ver- 
bindun^r  brin^jt.  Die  Venus  Erucina  ist  die  griechische  Aphrodite,  die  in  Rom  ihren  Einzug  hält.  Ihr  berühmtes 
Heiligtum  auf  dem  Berge  Eryx  hatten  die  Römer  im  ersten  punischen  Kriege  lange  genug  von  ferne  gesehen, 
römische  Krieger  hatten  ihren  Cult  nach  Rom  und  Latium  gebracht,  wo  sie  lange  privatim  verehrt  sein  mochte.  bi.s 
jetzt  ihr  öffentlicher  Dienst  angeordnet  wurde. 

")     Liv.  XXII  9.  IU. 

**)    Liv.    XXII    9   9:  inspectis   fatalibus   libris  rettulerunt  patribus,  quod   eins   belli  causa  Totum  Marti  foret, 
id  non  rite  factum  de  integro  atqne  amplius  faciendum  esse. 

")     cf.  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  282,  wo  treffend  auf  die  Auffassung  des  Verhältnisses  von  Venus  und 
Mars  bei  Lucret.  I  31 — 40  aufinerks-im  gemacht  wird. 

*")    Preller  griech.    Myth.    P    178;    vergl.    Klausen.   Aeneas    und  d.    P.  701,    Eine    etwas  gesuchte  Erklärung 

dieser  Vereinigung  beider  Gottheiten  gibt  Zeyss  de    ritu  Romano  22:    Cognomen  Neptuni,  qui  apud   Liviura    Equester 

luht.  --  huic   deo   venerit   a   mercatoribus.    qui  Neptuni  favore  censum  ita  augere  possunt,    ut   equitibus    ascribantur 

et  sie  in  quandani   C'astorum   et    Minervae    tntelam    perveniant.      Itaque    in   quodam    secundi  belli  Punici  lectistemio 

Neptunus  et  Minerva  eodem  pulvinari  placantur.    Über  die  Verbindung  der  Götter  dieses  Lect.  Petersen,  Zwölfgötters.  II  17. 
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4.     -t 


geborenen    als    die  Grosse  Mutter    jralt    lui!    1*  n 


man  durch  Vermittlung  des  Königs  Attalns  von 

PHirainr.H  .  i-  Kreimdes  Ixuin-.  aii-L''  hann-t  .i  hielt,  feierlich  einß:eholt.  ip.it  srrossem  Gepränge 
und  HiNrinirn  'i'.'il!i.(hine  der  Hi!rL''-i -'■hat!.  !i;nn»ii!lich  der  vornehiu-t''n  Matronen,  in  <lie  Stadt 
und  /iiiii  T.MiiiM-i  <Wr  N'ictoria  auf  drin  Palatum^  hinauf  geleitet  id^r  *;üttin.  d^-r.'ii  Kilt.'  man 
o-erade  jetzt  in  so  hulieni  Ma>>r-  htMliuth-)  uiiil  dt-r  f-ntfiis  cii!  Lect.  tlari:.'bniclil.  ziiglt^icU  auch 
die  Spiele  eingesetzt,  die  zu  Ehren  der  M(-yu/.,i  Mtji/.'j  !,.rian  Ah-  M^L'ah  iiMa  hi.-<*Mi."'  Der 
Hau  »ines  eigenen  Tfinpels  der  (l-Utiti  wurde  norli  in  demselben  .lah.r-'  in  Auirntt  üt-n-Hinieii,  13 
lahre  später  —  UH  --  irevveiht.")  Ks  ist  einer  der  tremdartJL^^t.-u  Culle,  d-r  hu  r  in  h'.an  t-in- 
gefuhrt  wird;  dfun  niciits  war  iltaii  rr.inischen  Cliarakt.'r  waanufr  auiicniessen,  al-  .li-'  .auiaMi.sohe 
VerehnuiiT.  wrhhe  der  (;i".ttermulter  V(»n  den  (tauen,  ihren  verMdiintten.n  Prirst.rn.  .hirir.h!  acht 
wurde  und  welche  alle  Getuhle  in  /ügelloser  Raserei  aufgehen  liess.  H.i  alhau  An-  u-n.  u-hhes 
die  Göttin  genoss,  wurde  ihr  Cult  von  den  Kömern  stets  mit  .■inmi  -cwissen  ^.h.iudr!  lu-ti  a.htrt^^), 
kfdn  Bürtrer  durfte  sich  unter  ihre  Priestt-rsidiar  antn. dunen  h{>srn.  In«!  d^M-h  uiuttam  dn-  si- 
i»vllini>rh*'n  Bindier  dem  Ki.mer  einm  seiner  Natur  sn  antipathisidieu  l'uh  /u."  i  und  di.>rr  (uU  \Mnd.' 
durcii  ein  Lect.  eingeweiht.  Mit  der  Kinfiihrnnir  dieser  idiry'^nstdi.Mi  luliiri-as  war  i.d.aitalN  m 
Korn  der  grösste.  der  entscheidende  Schritt  gethan  in  der  Aufnahme  freuider  ti^It♦•rver.dlnlnL^  und 
nicht    zum    wenigsten    hat    diese)-    Umstand    zu    der    v^n  da   an   .dndi'imi^'ad-n    \  erweiiddn  Imng  der 

^ittt-n  beigetragen. 

Die  Besi.rechung  der  KinzelfäUe  von  laH-tisternn  u.  in  wn  !a-  Imiher  gegeben  haV)en, 
Milien  notwendig:  denn  die  ]a^v*.  von  :^*M)  l.is  201  lassen  >nli  ah  du'  l*eriode  der  Kinfiihrung 
dieser  Cärimonie  ansehen:  sie  >ind  sämtlich  entweder  fiii-  die  Autnahnn'  eines  oder  nnhierer 
neuer  (lOttheiten  oder  wenigstens  für  die  Krweiteruug  des  Uultes  eiuei  Miaai  vorher  \  erahnen 
Gottheit  (Hercuies)  von  Bedeutung.  Wir  haben  aber  zugleich  gesehen,  das>  die  >aninitlh  heu  Lect. 
auf  Weisunjr  der  sibyllinischen  Bücher  <refeiert  worden  sind.  Nun  stellen  die  sihvllinisidien 
Blndier  dundiaus  unter  apollinischer  Einwirkung  —  lirin<jt  do(di  glei.di  das  erste  l.e.'t.  dem  Aimlh^ 
und  seiner  Trias  eine  Culterweiterung  -  .  iiir  griechischer  EiuÜuss.  ja  line  griechisch.  Herkunft 
l^t  nicht  anzuzweifeln.  Im  ganzen  Altertum  wird  die  Erzählung  von  iliieui  lisprunge  mit  den 
eingewanderten  Taniuiniern  (Snperbu>  oder  Priscus)  in  Verbindung  gebracht,  den  Naidik.unmen 
desl)emaratu>  vou(Nu-inth;  und  wenn  eine  vereinzelte  Überlieferuntr*")  sie  nute)  d.m  i  nn-iilii 
nach  Rom  gelangen  lässt,  so  ist  doch  ihre  Herkunft  aus  dem  griechischen  tuniae  fast  nirgends  zweifel- 
haft,    wiiaf   entweder    —   z.    B.    von    Vergil   —    vorausgesetzt    oder    ausdrücklich    angegeben"')- 


")    Liv.  XXIX  m.   11.  u. 
^      !.iv     XXIX  H7.    XXXVI  'Ml 

••)     Viitull.  m  91    ft.: 

I)eii  mairuii,  dea  (.Abele.  Diutlyiiii  dea  •Itniiiiia, 
Procul  a  nu'a  tuus  sit  furor  oiniiis,  hera,  <lomo. 
Alios  age  incitatos,  ali<is  agc  rabidos. 
«>)     Buuche-Leclerq,  hi^t.  .le  la  divination   dans  lantiquite,  IV  298:  la  Sibylle  iiifligea  meine    aux  Rouiain>», 
saus  doute  pour  leur  dünner  nu  nuuvtau  trait  de  ressen.blance  avec  los  Atbeniens,  nne  des  snperstitions  les  plus  antipa- 
thiques  au  irenie  national,  le  culte  ..rgiastiqne  de  la  (iruiid. -M.re  Pbrygienne. 
*M     Suidas  s.   'HoixfiXa. 
")     Vgl.  Lange,  ruiii,  Altertümer  I*  :^7  f.. 


^ 


«' 

( 


Die  decreta  Sibyllae  gelten  geradezu  als  Apollinis  beneficia"').  Dem  Collegium.  dem  die  Obhut 
der  sibyllinischen  Bucher  übertragen  war.  standen  zwei  der  griechischen  Sprache  mächtige  Dol- 
metsche zur  Verfügung.  Als  im  Jahre  83  in  Sullas  Kampfe  gegen  die  Marianer  das  Capitcd 
niederbrannte  und  dal)ei  der  kostbare  Schatz  von  Götterratschlägen  zu  gründe  ging,  liess  man  in 
griechischen  Städten  und  Gebieten  vorhandene  Sprüche  sammeln,  um  einen  Ersatz  zu  ge- 
winnen —  in  Samos.  Ilium,  Erythrae  au  der  ionischen  Küste  Kleinasiens,  auch  in  Afrika.  Sicilien 
und  den  italischen  C'ulonien  wurde  nachgespürt.»^*)  Kurz,  dass  die  sibyllinischen  Orakel  griechischen 
Ursprungs  waren,  ist  nicht  zu  bezweifeln ;  und  mit  der  von  Ihne^^)  vorgetragenen  Vermutung,  dass 
ih!  ältester  Grundbestand  bei  Eintiiln  umq  durch  die  Ta^iuinier  die  Sprüche  der  wenig  bekannten 
etruskischen  Nymphe  Begoe  gewesen  seien,  werden  die  Gründe,  welche  für  griechische  Abkunft 
.-luecheu.  nicht  entkräftet  werden;  wie  wir  denn  auch  gesehen  haben,  dass  es  griechische  oder 
griechisch-asiatische  Götter  waren,  deren  Ciilt  durch  sie  geboten  wurde  :  Apollo,  Latona.  Aesculap.  die 
Göttermutter  u.  a.  Dann  steht  aber  ebenso  fest,  dass  sie  griechischen  Cult  oder  wenigstens  Anlehnung 
an  solchen  anordnen  müssen;  und  in  der  That  ist  kein  italischer  Brauch  in  den  sibyll.  Büchern 
mit  P.evtimmtheit  nachzuweisen.  Wiik1i(di  aber  linden  wii'  in  dem  griechischen  fult  eine  ganz  ähnliche 
Form  der  (^ötterverehrung  wie  da.>  Lect. ;  allerdings  wird  sie  nicht  so  oft  erwähnt,  namentlich  nicht 
so  oft  im  Zusammenhang  mit  der  politischen  Geschichte  genannt  —  natürlich,  denn  dem  Griechen 
war  die  Religion  überhaupt  niciit  so  en^  mit  Staats- und  Rechtsleben  verwachsen  wie  dem  Römer: 
t»  >in*l  die  sogenannten  Theoxenien,  Bewirtungen  der  (jötter,  die  bei  bestimmten  heiligen  Ver- 
anlassungen in  eigentümlicher  Form  vorgenommen  wurden. ^'^i  Gastgeber  waren  dem  einzelnen 
Gott  seine  Verehrer,  der  Gott  selbst  aber  lud  andre  Götter  zu  .-einem  reich  l)esetzten  Tische;  in 
dieser  Weise  wurden  z.  B.  die  Theoxenien  des  Apollo  zu  Delphi  begangen,  wo  der  gastliche  Gott 
auch  einzelnen  um  seinen  Dienst  verdienten  Menschen.  Pindar  und  seinen  Nachkommen,  als 
Zeichen  besonderer  Begnadigung  eine  x«//]  utol;  an  Speise  und  Wein  zuerteilte  —  der  feierliche 
Spruch  lautete: //i'duyo;  o  uoiGonoto;  naüiroi  ;ioo;  tö  fiHTTvov  Tot  öini/')  Aehnlich  wurdeu  Theoxenieu 
des  Apollo  gefeiert  zu  Pellene  in  Achaja.  auf  Teiiu-  und  Parus;  besonders  berühmt  aber  waren 
die  Theoxenien  der  Dioskuren,  die  in  Agrigent  alljährlich  zur  Zeit  der  längsten  Tage  abgehalten 
wuideii,  wo  die  Tirdnoldm  ff iköinroi^^)  die  Erde  durchwandelten  und  ihre  Freunde  besuchten. 

Wir  haben  m  die.N.-n  griechischen  Festfeiern  entschieden  ein  Vorbild  für  die  Lectisternien 
zu  erl)lu  kell.  .Mit  der  griechischen  Anschauung,  dass  der  Gott  die  ihn  verehrenden  Menschen  zu  seinem 
:Mahle  ladt  i.  keuinten  die  Römer  schon  früh  durch  Verkehr  mit  den  Griechen  Unteritaliens  bekannt 
werden;  diesen  waren  gewiss  die  Theoxenien  von  Agrigent  ebenso  wenig  fremd,  wie  sie  es.  nach 
Find.  Ol.  3,  im  ^lutterlande  waren.     Und  nichts  Anderes  als  ein  wirkliches  Theoxenium  bietet  die 


'^*)     Flrtv.  Vopisc.  Aurelian.  11)  4. 

«*)    Tac.  ann.  VI  12.    Dicny».  IV  (52  p.  798  Reiske. 

")    Rom.  (Teschichte  I  67  .\!nii.  (>. 

"•)  Preller  zu  Polem.  Perieg.  p.  (57:  Parabantur  huc  festo  epulae  sacrae,  quibus  peculiariter  uteretiir  is  deus, 
cui  templum  aliquod  et  (.ppidnm  sacrum  erat;  sed  aocubabant  etiam  alii  dei,  qiii  ab  ilU.  tamqiiam  invitabantur  eiusque 
itroi    erant.    unde  Hesychins :  Sfdiiria  xon/]   looTri   nüai    toi;  i^^&oTg. 

*')     K.  i'.  Hermann,  guttesdien.stl.  Altert,  d.  Hr.  2.  Aufl.  S.  447, 

")  Pind.  Ol.  3  1;  dazu  Sehol. :  ^uüzii'ov:;  XtyH  avrovg  diu  t6  atorriOai  r/]r  tooTt]*'  tu  Seoitnu,  t«<;  i^v 
.nokkiii   itvcir  ivitQOtor  xui  rfiXixf'Qw^acc);  i^ztoirro. 


16 

Tradition   von   Hercules,   den    Kvander  auf  dem  Palatin  bewirtete;"^)  und  die  Potitii  und  Pinariü. 
die  Priesterschatten  des  Hercules,  lernten  damals  griechischen  r^pferdienst.    Eine  auftauende  Aehn- 
lichkeit  tritt  also  zwischen  dem  i'ri»Mliisr]ien  Theoxenium  nn  i    inu  römischen  LectisternJinn   unver- 
kennbar hervor.      A1-t    es   sind    (..iin   iri  lecliischen    (TÖtteKiiensi  wirkliche  LectistriTiinn    ui-  Mar- 

(juardt'*^)  erinnert   uii.l  zuerst  eiuL'»-!irn.l  l.t-frnitub't    hat.  wl  aütrt-in-int'j    in  (^'to,,n.'!i   -.  wesen,  als 

i'h  f»Ml.-  .ui-  hl-,  hntirii   teils  aus  wt'nijj'  beachteten 


man  o^ewrifinii.  h   aniiiniint :   \vn    sriaiut'Ji  p^b'^eutli 


Henierkun«;*!!    lier    SchriUsteller,    dass    einzelnen    Guttrrii    xau.«i,    iMilvuiaria.  ^.-wrihf    wiiiibn.  ,lass 


/  '    y-^.i  y/.f 


f,f  ftttit   .lutonAiug 

xoüiuh'  /AI  Kiiivii  .b'>  Zeus  S,,ter  uii.i  .l.T  Athen.'  Soteira,  ae>   l'lut..n.  ,\rv   Ku>-ne.  .b-.   ]].rn.  Aias 
in  Ath»'U    vorkam.    <la»    in   l{hmiu>  (b-ni   Harnindios  und  AiistncfitHn.  in   Ai.xandria  der  Aphrodite 
und  -i-H!  A.inHi.>  Ltn-listernit-n  bereitet  wuraeu.     Zu  dm  \un    M  ir.iuai-.it  ^'»dda.-lit.'n  I^eispieb'ii   Hesse 
sich    nncii    hinzutuo:en.    dass    auch    im    a<ryi.tisciieii    Cult.    ^^n]tl    ..\nv<\i   Kiii}1u>.s   und    Vrrbitidiin-  des 
jrriechischen  Brauidies.   ein   Lt-rt.   eiwähnt  wird  bei  .luvrü.    i:,  4J.  W  .    jM.sirj.  ad   L-mpla  et  cnipifa 
mensis  porvifriliciue    loio.    ({Uoni   nncte  ac   hire    lac-nteni    M'j.tiniii>    ini.rduiu    -d    mvenif  "i  —   Wir 
tiniir-n  somit  im  i^ndechischen  Cult  Vorbild  und   i;ei>{.i.d   tur  die  Lechsterni.  n.      l»i..   in  (.rn-.  in-njand 
freilich  meist  iiblicheFurm  der  Theoxenien,  wadjei  eiprentlicli  d.-r  (^..tt   (b-r   iMwutende  war.  .thnii.-  niau 
nicht    na(di.      Die    Veränderunpr  der  Cärimc.nie  charakterisiert   dm    l^••.n!eI.      Wenn  e>  >,  hoi  an   M.dt 
der   römischen    Auftassung    nicht    entspriidit.    den    G(.tt    sich    aN    den  Ka>tiuliHi   U  uliithatn-  v,.i/ii- 
stellen.    >n    waren    Überdies    die   Anla»e.  die  zur   Aufnahme  de.v   neuen   rujt^'ebiau.ie-   tiihrteii,   drv 
Air.    dass    man    auf    neue    .Mitte]    aus    sein   mu»te,  Aussbhnun.i,^  imi    W  Mhlwulbü  .b  r  <...iLer  zu  er- 
kuuleii.    da->    man    dein  (J^tt.-    leiehneii    und    mehr    als    bisher   irai-,   knr/    da^>    man   ^e'n  Or.ft  mif 
festlichem    Mahle    bewirtete,    ni(dit    >ieji   von    ihm    hewii-ten   Hess,      hu-  nuwuil   ,iutuei!..iiimrn.'    Fmi-iii 
aber    musste    tlir    alle    Zeiten    beibehalten    wenleu,    damit    den   Göttern    -i-at.  i    ni- iiN    v..,,.nf!ia!t.M» 
Werde,   wa^   jimen   trühfi    gewidmet    war. 

Wie    nun    d.r    vereinzelte    Verxn-h    ^^o-ma.ht    im    ,1^,11   Mhy!lni!..-h.  ii    l',U(dieru  diu  griechische 
Herkunlt    al>zusi)reclien,    so    hat    das   Bestreben,   in  den  römi>clien  ,M yth.  11  oder  religiösen   Kinricli- 
Tungen  etruskischen    Kinfluv^    zu    >uchen,   dazu  verleitet,    auch   das  Lectisteniiinu    auf  etni>ki.Mdien 
Ur.<priin<r    zuriickzutühren.      Hin    französischer  Gelehrter,  F.  Robiou  (rech,  sur   lYolirin.'    des    lecti- 
sternes,  Kevue    archeol.  .luin   18()7  S.  408  f.)  sucht  den  Beweis  zu   Illingen,  dass  da>    Lect.,   wenn 
auch    durch   di-    sibvllinischen    Biicher   eingefühlt,    d--.  ii     niriii     iiiiiinnelbar    griechischen,    sondern 
etruskischen    Ursprungs    sei;    d.r    (4ebrauch    sei    in    dei-   BlüteJ^eit    des    etruskischen  Stammes  auch 
nach  Campanien.  na.  !i  (  iimae.  gekommen    und  v.ui  da  dundi  Vermittlung  der  sibyllinis.  heu   Büdier 
erst    na(  !i    h'oni    eingeführt.      AU    Beweis   für    seine    Ansicht    gibt   er  an,  dass  in  etni>k.  Gräbern 
sich    Gastmähler   daigestellt    Hnden.    bei  denen  die  Gäste  auf  Betten  liegen  :    dies,  meint  er,  seien 
Gastmähb  1    der  Seligen,   d.  r    vergötterten    Seelen  der  Gestorbenen,  den  Mählern  der  Götter  nach- 
gebildet.   Diese  Annahme  weist  tretfeiid  zurück  Petersen,  das  Zwöltgöttersy.<tem  der  Gr.   und   Kom. 
II    55    (Hamb.    18()8).      Auch    ihm    ist    das    durchschlagende    Moment,    dass    die    sibyll.    Bücher 


*"•)    I>i<.nys.  I  40  \K  102  K.iske. 
'")     Köm.  Staitfsverwalnmg  III  H'k 


')    Auch   Hertzberg:   zu   dieser   Stelle    erblickt   darin   ein  Lectisterninin.     (.biv.  Sat.  übers,  vnn  Hertzber«'  und 
Teuffel,  Stntt:,'.  1807,  S.  838.) 
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griechischen   Ursprungs   sind   und  demzufolge  nur  griechischen  Cult  überliefern  können;  gegen  die 
hier  vorgetragene  Vermutung  wendet  er  aber  noch  ein:   dass  es  eine   willkiirliche  Annahme    sei 
unter  den  dargestellten   Figuren   Selige,    nicht  Menschen,  zu   erblicken;     dass    ein   Schluss    von 
jenen    tut    Götter   nicht  zulässig  sei;    dass   gleiche    Darstellungen   auch    auf   griechischen    Vasen 
vorkommen.      Den    griechischen    Ursprung   möchte    auch  Preller"*)  nicht  anerkennen,  der  die  Lect. 
aus   altem    and  volkstümlichem   Brauche  herzuleiten   sucht;    er   hält   die  Vergegenwärtigung    der 
Götter  durch  pulvinaria  mit  ihren  Attributen  und  die  Sitte,  die  Götter  in  dieser  Weise  zu  speisen, 
für   sicher  altitalisch.     Er  erinnert, dabei  an  Stellen,  die  allerdings  auf  den  ersten  Blick  Beweis- 
kraft   zu   enthalten   scheinen:    l*lin.    h.    n.    XXXII   20,    wo  in  einer  Verordnung  des  Numa  steht: 
ut   convivia   publica  et   privata    ad    pulvinaria   facilius    compararentur ;    —  Serv,  Verg.  A.  X  76: 
Varro  Pilumnum  et  Picumnum  infantium    deos  ait  eisque  pro  puerpera  lectum  in  atrio  sterni,  dum 
exploretur  an  vitalis  sit  qui  iiatus  est;  —  Serv.  Verg.  ecl.  4  62:    nobilibus    pueris  editis  in  atrio 
domus  .lunoiii  lectus,  Herculi  mensa  ponebatur;  —  Tertull.  de  an.  'M) :  in  partii  —  per  totam  heb- 
domadeii!     iiim-üi    mensa   proponitur   (womit  zu  vergleichen  ist,  was  Macr.  Sat.  III  11  6  mitteilt). 
Zweifellos  aber  muss  die  Überlieferung  des  Livius  für  uns  massgebend  sein  ;  es  ist  einfach  unthunlich 
an    den  ^\'orten    desselben,  mit    denen  er  in  ganz  bestimmter  Weise  an  vier  verschiedenen  Stellen 
der  ersten    Anwendungen   des    Lect.    in   Rom    ausdrücklich  gedenkt,  zu  zAveifeln;   vielmehr  ist  zu 
versuchen,    ob   nicht    scheinbar  widersprechende  andere   Berichte    auf   irgend    eine  Weise  damit  in 
Einklang  zu   bringen    sind.      Die   Erklärung,   die    solchen    Widersiuuch    hebt,    gibt    Marquardt^'), 
welcher  ebenfalls   anerkennt,   dass   mit   den    Einwendungen  Prellers   der  klare   und  unzweideutige 
Bericht   des   Livius   nicht     aus    der   Welt    geschafft    wird.      „In   einer   Zeit"*,   sagt   er,    „wo    die 
Lectisternien   in    Rom   etwas  Gewöhnliches  geworden  waren,  konnte    das    alt  römische   Speis- 
opfer  mit   ihnen    sehr    wohl  identificiert  und   namentlich  der  Ausdruck  pulvinar  auf  Zeiten  über- 
tragen  werden,    in    welchen   derselbe    wirklich   noch   nicht  existierte.     Auch    steht  nichts  der  An- 
nahme  entgegen,   dass  man,   nachdem   einmal  das   Lect.  Aufnahme  gefunden  hatte,  dieselben  für 
vorübergehende   Zwecke,   z.    B.    während   der   Geburt    eines   Kindes,   im  Hause   anwendete,"     Das 
Lect.  war  aber  im  Laufe  der  Zeit  eine  so  gewöhnliche  Cärimonie    geworden,  dass  man  der  ersten 
Einführung  und  des  fremden  l'rsprunges   desselben  sich  nicht  mehr  bewusst  war  und  dass  man  es 
auf  Zeiten  und  Verhältnisse  übertrug,  die  davon  schlechterdings  nichts  wussten.     Wie  könnte  sonst 
z.  B.  Ovid'*)  dem  Romulus  bei  seiner  Apotheose  pulvinaria  alta  zuschreiben?   Wie  könnte  Valerius 
^laximus'-')  in    der  sagenhaften  Erzählung  von   dem  Ursprünge   der   Säcularspiele  den  sabinischen 
Landmann  Valesins   in   der   Königszeit  dem   Dis  pater  und   der  Proserpina,   deren  unterirdischen 
Altar  auf  dem  Marsfelde  er  entdeckte,  ein  Lect.  darbringen  lassen  ?'^) 

So  sehen  wir,  dass  alles  dafür  spricht,  dass  die  Lect.  nicht  ursprünglich  rrmiisch  gewesen 
sind.  Indessen  konnte  sich  der  neue  Cult  wohl  an  vorhandenen  römischen  Brauch  anlehnen.  Bei 
jeder  Mahlzeit   pflegte   man   den  Göttei-n   von  den  Speisen  einen  Teil  zu  opfern,  so  dass  jene  ge- 


")     Rom.  Mytb.  P  150  Auni.  1. 

")     Köm.  Staatsverwaltung  III  47  Anni.  1. 

•*)    Biet.  XIV  827.    ")    II  4  5. 

'*)  Und  —  bezeichnend  genug  —  die  beglaubigte  Überlieferung  führt  die  Anordnung  der  Säcularspiele  auf 
die  sibyll.  Bücher  zurück.  Varro  bei  Censorin.  17  8;  schol.  Cruq.  ad  Hör.  carm.  saec.  (.vgl.  H.  Schütz  zum  cann, 
saec).    Liv.  eji.  4^). 
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Wissermassen  zu  Gaste  gebeten  waren ;   man   stellte   für   die  Laren  Speisen   auf  den  Herd,")  dem 

,)u[iiir]  beifitete  --  ii.irii  ('atos  Weisung  —  der  liandmaim  uü  I- rülijahi  uihI  im  H*  il>st  ein  Mahl 
(daps  —  daher  'upiter  dapalis  oder  (la[Hli^.  aurh  hifuter  epulo'*)),  auch  dem  Feldgotte  Faunus 
stellte  der  LandmaiiH  l''rstlinge  seiner  l-'i  usht  hin.''')  ein  Brauch.  Km  ati  h  \\\  tni»  i-ii  Religionen 
Analogien     ■/xwnX^'^).     Wenn    >ich    somit    Beiührungspunkte    \\\ 


das  Lect.  uni 


Su     V 


iiei    Verbreituiijjr  tiuden.      Am  meisten   Ähnlichkeit 


\^)rii;ni.i''ii.-!H  \'\\\\.  boten,  k'^ante 
nmi  li.ti  dasseUtf  inii  einem 
der  am  reichsten  gefeierten  Feste,  dem  epulmii  .Jovis  in  (lapitolii..  uü.I  beide  sind  daher  gar 
liautig  mit  einauilei  verwechselt  wDrden.  Das  Optermahl  des  ,)ni)iter  nahm  \\\  A^-\\\  düicli  die 
Tartiuinier  eingeführten  capitolinischen  Gottesdienst  eine  Hauptstelle  ein.  Auxlriicklich  aber  wird  be- 
zeugt:  Jovis  epuluiii  tuit  liidniuin  causa;*')  das  Fest  wird  Inil'^riiiK  .  piilare  sacrificium 
genannt. ^^)  Die  Austiihning,  die  zuerst  zu  den  Amtshandlungen  der  pontitices  gehiirte.  wurde  mit  dem 
wachsenden  Reichtum  des  Cultes  und  der  steigendeü  l'iaclitliebe  ein  Ifaiiptteil  des  Fest- 
programmes:  die  Feste  wurden  aixh  hiiufiger  \v\\vz  und  in  ähnlicher  Weise  aii'leru  Göttern 
zu  Khren  veranstaltet,  so  dass  die  pontitices  fiir  die  vielseitii^f  Beschäftigung  nicht  mehr  aus- 
reichten. Zu  iluer  Fntlastung  wurden  iiii  Jahre  lOti  Triumviri  epiilones  eingesetzt**^),  deren  Zahl 
später  auf  7.  zui  Zeil  Cäsars  auf  1t>.  ja  unter  den  Kaisern  noch  luilier  stieg.  Immer  aber 
blieben  sie  in  engstem  Zusammenhange  mit  dem  •  nlt  des  Jupiter,  sie  stehen  in  Abhängigkeit  von 
den  pontifices.  den  Hütern  des  nationalen  Gottesdienstes.***)  Mit  dem  Lect.  haben  sie  so  wenig 
etwas  zu  iliiii!,  wie  das  eiiulum  Jovis  mit  demselbi-n  identisch  ist;  nui'  wenn  in  in  letztere  beide  ver- 
wechselt, kann  man  die  epuloue^  \\\\\  dem  Lect.  zusammenbringen.'**)  Dass  <liese  Verwechslung 
niöglit dl  war.  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Cärimonie  des  epulum  Jovis  in  der  historisch  be- 
glaubigten Zeit  Ähnlichkeit  zeigt  mit  dem  Ritus  des  Lect.:  es  wurde  den  drei  capitolinischen 
(TOttheiten  ein  Mahl  l)ereitet  und  ihre  soigfältig  ausgeputzten  Statuen  auf  Polstern  niedergelegt, 
die  des  Jupiter  auf  einem  lectus,  die  der  Juno  und  Minerva  auf  sellae***'),  und  es  gehörte  zu  den 
Vorrechten  der  Senatoren  bei  diesen  Gelegenheiten  auf  dem  Capitol  ein  von  staatswegen  veran- 
staltetes  Festmahl  einzunehmen.**')  Da  aber  das  epulum  Jovis  erst  in  der  Zeit  des  2.  innischen 
Krieges  die  Ausbildung  seines  Ritus,  in  Verbindung  mit  den  ludi  plebeii,  bekommen  zu  haben 
scheint,*^)    dieser    l?itn>.    in    wtdcliem    die    Gottheiten   ganz    als    men.schliche  Personen  gedacht  und 


")     Klausen,  Aeneas  und  die  Pen.  II  G32. 

'«)     Cato  r.  r.  50  131.  132. 

^»)     Till.  I  1  13. 

*")  Vergleichen  lässt  sich  hierinit  das  der  germanischen  Holda  nacli  der  Ernte  dargebrachte  Opfer:  das  für 
<lie  Göttin  auf  dem   Felde  zurückbleibende  Bündel  Flachs. 

*')    Liv.  XXV  2.  10.    XXVll  36.    XXX  39.    XXXI  4  und  .sonst. 

«2)     Cic.  de  or.  III  19  73. 

")     Liv.  XXXI  42  und  Cic.  a.  a.  0. 

**)  Cic.  de  har.  resp.  10  21:  vosque  pontifices.  ad  quos  epulones  Jovis  O.  JI.,  si  quid  est  praeterinissum 
:\\\\  i  niiHiii^snni.  aft'enuit. 

■'^z  So  halten  beide  für  identisch:  Billorbeck  zu  Cic.  de  or.  III  19  73,  Fabri  zu  Liv.  XXI  ti2,  überhaupt  die 
Herausgeber  vielfach,  auch  Baumstark  in  Pauly  Realencycl.  unter  Lect.  (nach  den  Stellen  zu  schliessen).  Vor  der 
\    rwechsluug  warnt  schon  Drakenb.  zu  Liv.  XXII  10  9;  auch  ilarquardt  scheidet. 

*•*!     \  iil    Max.  II  12:  Jovis  epulo  ipse  in  lectulum,  Juno  et  Minerva  in  seilas  ad  cenam  invitabantur. 

"•)     Kpiiliueli  \)uldice  ins  Suet.     .'^ug.  35. 

*")     M.uiju.inlr  iCm.  Staatsverw.  III  334  f. 
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behandelt  und  bedient  werden,^*)  eine  von  den  ältesten  Gottheiten  völlig  verschiedene  Natur  der 
drei  capitolinischen  Götter  erkennen  lässt:  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  das  epulum 
Jovis  erst  unter  dem  Einflnss  des  mehr  und  mehr  gewöhnlich  werdenden  Lectisterniums  eine  diesem 
ähnliche  Form  Hnffenommen  hat.  ohne  je  als  solches  betrachtet  zu  werden.  Ursprünglich  war 
es,  wie  iiherhauiU  der  otfeutliche  Gottesdienst  ein  Abbild  der  Verehrung  der  Familien- 
götter ist.  eine  auf  den  Staat  übertragene  oder  —  wenn  man  will  —  von  diesem  aufgenommene 
Verehrung  tles  Jupiter  Dapalis,  den  in  seinem  Hause  der  fromme  Hausvater  mit  einem  Mahle, 
einer  daps.  bedachte.^") 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Besprechung  des  Ritus  der  Lectisternien.  wobei  wir  eine  all- 
mähliche Entwicklung  und  Verbreitung  der  Cärimonie  kennen  lernen  werden.  Von  dem  Vor- 
irange  im  einzelnen  halien  wir  zwar  nicht  eine  solche  eingehende  und  anschauliche  Kenntnis  wie  von 
nnim  heu  andern  recht  \  ielseitigeu  feierlichen  Akten,  z.  B.  von  dem  Opfer  des  bei  den  Schrift- 
stellern ni<dit  viel  genannten  Collegiums  der  Arvalbrüder.  das  in  umständlicher  Ausführlichkeit 
bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  in  den  uns  erhaltenen  acta  fratrum  arvalium  be- 
scdirieben  ist.^')  Dennoch  kauu  mau  versuchen  ein  einigermassen  anschauliches  Bild  zu 
üew  innen. 

Hatten  die  duumviri.  später  decemviri  oder  quindecimviri  sacris  faciundis,  die  Orakelbe- 
wahrer,  aus  den  sibyllinischen  Büchern  die  Notwendigkeit  eines  Lectisterniums  ersehen  und  auf 
ihre  Meldung  hiervon  der  Senat  ein  solches  befohlen,  so  wurde  unter  ihrer  Aufsicht  die  heilige 
t'ärimonie  vorgenommen;  denn  wie  sie  die  Pfleger  des  Cultes  der  aus  der  Fremde  einwandernden 
Götter  waren,  so  hatten  sie  auch  diese  durch  die  sibyllinischen  Bücher  eingeführten  Feiern  zu  leiten. 
Es  wild  ausdrücklich  bezeugt,  dass  die  durch  die  heiligen  Bücher  angeordneten  Lect.  von  den 
Orakelbe  wahrern  ausgerichtet  wurden:  gleich  beim  ersten  erzählt  Livius  (V  13):  l'numviri 
sacris  faciundis  lectisternio  tu nc  primum  ...  facto  ...  Apollinem  ...  atque  Ne- 
plunum  tribus  . . .  stratis  lectis  placavere;  ebenso  beim  Lect.  des  Jahres  217  (XXII  .10) :  lecti- 
steinium  pei  iiiduum  habitum  decemviris  sacrorum  curantibus.  Eine  ausserordent- 
lithe  Massnahme  war  es,  dass  bei  einem  der  Lect.,  welche  im  ersten  Jahre  des  Hannibalischen 
Krieges  angeordnet  wurden,  der  Senat  die  Ausstattung  übernahm.'^'')  Mit  der  Anordnung  des 
eigentlichen  Lect.  hing  übrigens  die  Ausrichtung  der  damit  verbundenen  Bewirtung  des  Volkes 
zusammen.  Dass  in  der  Folgezeit,  als  die  Cärimonie  eine  in  vielen  Tempeln  regelmässige,  ja  oft 
ununterbrochen  stattfindende  Feier  geworden  war.  die  Unterhaltung  des  Lect.  den  besonderen 
Priestern  oder  Dienern  des  Tempels  zukam,  ist  wohl  anzunehmen.  Mitunter  wurden  mit  einer 
besonders  reichlichen  Ausstattung  solcher  regelmässigen  Lect.  die  Consuln  ausdrücklich  vom 
Senat  beauftragt,  und  dann  fand  jedesmal  ein  Opfer  maioribus  hostiis  statt."')  —  Die  bei  dem  Lect^ 
zunächst  erforderlichen  Gegenstände  gehörten  zum  Tempelinventar:  es  waren  die  feststehende 
ara  und  ein  i)ulvinar,  wenn  dem  einzelnen  Gotte  in  seinem  Heiligtum  das  Lect.  galt,  statt  der  ara 
eine  bewegliche  mensa,  wenn  es  ausserhalb  des  Tempels  veranstaltet  wurde.     Schon  der  Ausdruck 


93  \ 


Vergl.  besonders  die  eingehende  Darstellung  bei  Augustin.  de  civ.  dei  VI  10. 

Marquardt  a.  a.  0. 

(\  J.  L.  I  28.    Orelli  2265.    Zell,  Handb.  d.  röni.  Epigr.,  delectus  383. 

Liv.  XXII  1:  lectisternium  iniperatum  —  et  eum  lect  um  senatores  straverunt. 

Liv.   XXXVT  1     XT.IT  30. 
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luilvinar  setzt  eiiie  kostltan'  und  n'irht-  Au^-tatnm-  v.uaii..M  umi  w.  im  Tische  uh^  l'olster 
ur>pru!if:!i<.'h  ^'iularlir  lirtl/^-rne  Gestelle  i:-fw*'>»']i  -»'Ui  in-tueii.  ^u  uir.i  aiifii  hs-T  >ii'!i  bald  eine 
NarliHlmmiiir  Ues  (iiiechiscluMi  pf^v^eiert  ImhtMi  uibi  ni-.ht  nur  als  ßrewöhnliclh-s  Maimal  Bronze,  ja 
kustluirere  vStott'e.  wie  (loM  uml  KlttMii»t'ii!,  iti  kuiisTvulltM  Arlifii.  soiidpiu  aurii  rn^  h  \a'rzierte 
Teppiche  uder  Pelzwerk  an<rewainU  sein.  Bei  <1»'iü  lectus  \\ar>n  B.'l/ai.rken  von  d.ni  f-'.'i:»'  «ier  ge- 
wöliiiliehsten  Haustiere  (gewiss  ausjreschlossen.  Galt  es  doch  aiuh  als  »mh  Zeichen  sclmiut/ii;.  ii  «reizes. 
al>  Q.  Tubero.  der  Schwesters(dm  des  jün^-eren  AtVic.anns.  der  nii!  der  Aiis.ianuiiir  des  dem  V-ik-- 
ueirebenen  Leichenschmauses  fiir  seinen  Oheim  beauftragt  war,  nit-lriire  hdlzerne  Bänke  mit 
[klumpigen  Ziej^eufellen"  decken  liess;-*^)  Dass  man  auf  eine  p^eradt'/ii  lu\iii!  .s.'  \iiv>tnminn:  Ge- 
wicht leg-te.  die  den  sonstif^en  bestehenden  Gebrauch  weit  überstieg,  Ufwaist.  dass  man  gleich  das 
erste  L.Mt.  „quam  amplissime  tum  apparari  poterat"  veranstaltete.  Mensa  und  luilvmar.  welches 
letztere  nitdit  sehr  gross  zu  sein  brauchte,'-"')  waren  besondci>  LM'weiht  und  galten  als  zu- 
sammengehr.riir :  sie  waren  ja  meist  tiir  dieselbe  Cärimonie  bestimmt.''^)  Gleich  der  feststehenden 
ara  hatte  liie  inensa  ihren  bestimmten  Platz  im  Tempel  und  durfte  nicht  ohne  besondere  Cärimonie 
gerückt  werden.''*^)  also  aiudi  nicht  nhne  heiligen  /werk  aii>  dem  remyel  entfernt  werden.  Not- 
wendisr  wurde  dies  jedo»  h.  wenn  da>  Lect.  ansserlialb  des  Tempels  stattfand,  wenn  mehreren 
(Tortein  iremeinschaftlich  die  Feierlichkeit  galt,  (ieschah  dies  nun.  so  nmsste,  bevor  mensa  itnd 
puhiiiar  ihren  Platz  erhielten,  du-  Stelle,  wo  die  Feier  stattfinden  sollte,  erst  geweiht 
werden,  wtdiei  jede  Gottheit  ihren  bestimmten  Platz  haben  mochte,  lud  das  ist  es  vielleicht, 
was  man  unter  fana  sistere  verstand  (welchen  Ausdruck  Festus  [s.  sistere|  erklärt  als:  lecti- 
sternia  certis  locis  et  diis  habere),  insofern  faniim  der  abgegrenzte,  geweihte  Bezirk  oder  Platz  üst.^**) 
Das  pulvinai.  wtdches  bestimmt  war  dem  Gotte  als  Ruhepolster  zu  dienen,  wurde  nun  aufs 
sorgfältigste  ausgestattet,  mit  weichen  Kissen  und  Decken  belegt  —  es  war  der  \k:.  der  der 
gaiizen  Cärimonie  den  Namen  gegeben  hat.  Uabent  dii  lectos,  sagt  Arn(d)ius.^"°)  atque  ut  stratis 
possini  innüioribus  incubare.  {.ulvinorum  toUitur  atciue  excitatur  impressio.  Auf  dem  so  vorbe- 
reiteten lectus  fanden  nun  die  Götterbilder  ihren  Platz:  gewiss  nicht  die  in  dem  Tempel  stehende 
Statue  des  Gottes,  welche  unverrückbar  war.  Auch  darf  man  von  vornherein  annehmen,  dass, 
wenn  wirklich  vollständige  Götterbilder  verwandt  wurden,  diese  unter  Menschengrösse  waren. 
Jedenfalls  müssen  /um  Zwecke  Mer  Lectisternien  entweder  besondere  Bilder  in  dem  Tempel  auf- 
bewahrt gewesen  sein,  die  zu  jeder  Feier  hervorgeholt  wurden,  oder  im  einzelnen  Falle  solche 
gefertigt  sein.  Nun  ist  es  aber  keineswegs  ausgemacht,  dass  dies  immer  wirkliche  Statuetten 
waren,    vielmehr    bediente    man    sich,    wie    wii    au^    Festus,    der   uns   einen  so  reichen  Schatz  von 


")     Isid.  (trig.  XX  11  3  :  pulvinar  lectus  divituni  ost. 

»*)     l'ic.  pro  Mur.  3()  75:  stravit  pt'lliculis  haetlinis  lectulos  Punicaiio«. 

^)     Serv'.  Verff.  (<.  TTI  ii'^'i:  pulvinar  est  lectulus,  in  quo  deonm  statua  reclinahatur. 

«")    Macr.  Sat.  !!!   11   (i:  niensa  ...  tledicata  in  templo  arao  nsum  et  religionom  (.btiiiet  pulviiiaris. 

98)     Marquardt,  Staatsverw.  III  161  Anm.  4. 

9^)  Wenn  Paulus  in  seinem  Excerpto  aus  Festus  sagt:  sistere  fana  cum  dioerent.  signiticabatur  lectisternia 
certis  in  fano  locis  componere,  so  scheint  hierin  allerdings  die  gewöhnlidie  Bedeutung  von  fanum  =  abgeschlossenes 
Heiligtum,  Tempel,  näher  zu  liegen ;  allein  auch  hier  könnte  man  erklären :  an  bestimmten  Stellen  in  dem  besonder.-* 
ffewelhten   Bezirk  —  der    einer   grossen    Schar    Andächtiger   Zutritt  bieten    musste   —   die    einzelnen    P.dster  ^leb^t 

Tischen  aufstellen. 
'•»•)     VII  '.VI. 
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Altertümern  aufbewahrt  liat,  erfahren,  für  gewöhnlich  ziemlich  primitiver  Vorkehrungen.  Bei 
Paulus  s.  struppi  lesen  wir:  struppi  vocabantur  in  pulvinaribus  fasciculi  de  verbenis  facti,  qui 
pro  deorum  capitibus  ponebantur;  und  bei  demselben  Paulus  s.  capita  deorum:  capita  deorum 
appellabai!tur  fasciculi  facti  ex  verbenis.  Verbenae  hiessen  aber  die  zu  heiligem  Gebrauche 
angewamii.  H  Zweige  von  Bäumen,  die  gewissen  Göttern  als  besonders  heilig  galten,  wie  Lorbeer, 
Ölbaum,  Myriiie  und  andere.*"^)  Wir  werden  uns  also  unter  den  capita  deorum  solche  aus  ge- 
weihtem Laubwerk  in  ungefährer  Form  eines  Kopfes  zusammengesetzte  Bündel  zu  denken  haben, 
die  dann  woh!  durch  eine  Maske  aus  Wachs  zu  einer  Art  Büste  aufgeputzt  wurden.  So  wird  uns 
.anschanlieh.  wenn  wir  von  einem  Lect.  aus  dem  Jahre  179  erfahren :  Terra  movit,  in  foris  pu- 
blicis.  idu  lectisternium  erat,  deorum  capita,  quae  in  lectis  erant,  averterunt  se,  lanxque  cum 
integumentis,  quae  Jovi  apposita  fuit,  decidit  de  mensa. ^°^)  Hiernach  scheint  es  niclit  zutreffend 
wenn  Mar(iuardt*'^')  behauptet:  „Flir  den  Zweck  (der  Lectisternien)  waren  ganze  Figuren  in  der 
Stellung,  welche  die  accubatio  erforderte,  unentbehrlich,  und  diese  können  nur  tragbare,  mit 
Kleidern  und  Decken  drapierte  Holzfiguren  mit  einem  aus  Marmor,  Erz  oder  Wachs  gearbeiteten 
Kopf  gewesen  sein."  Dass  man  auch  ganze  P'iguren  anwandte,  ist  glaublich,  zumal  wenn  mau  die 
Anm.  90  citierte  Stelle  des  Servius  in  Rücksicht  nimmt,  aber  durcliaus  nicht  selbstverständlich. 
Marfpiardt  sagt  S.  182  Anm.  1,  dass  auch  Preller  seiner  Ansicht  sei.  lu  der  mir  vorliegenden 
H.  Ausgabe  der  röm.  Myth.  S.  149  steht  davon  nichts,  vielmehr  heisst  es  da:  „Die  Feierlichkeit 
bestand  darin,  dass  man  den  Göttern  Pfühle  bereitete,  auf  diese  ihre  Attribute  oder  ein  Geflecht 
von  Zweigen  oder  auclr  ihre  Büsten  (capita  deorum),  wahrscheinlich  als  drapierte  Wachsmarken, 
legte."  Und  die  Attribute  der  Götter  scheint  man  in  der  That  hierbei  auch  verwandt  zu  haben. 
Bei  Paulus  s.  tensa  liest  man :  tensa  vehiculuin  argenteum.  ([uo  exuviae  deorimi  ludis  Circensibus 
in  circum  ad  pulvinar  vehebantur.  MaKpiardt  bemerkt  hierzu  freilich,  die  exuviae  deorum  hätten 
gar  keinen  Sinn,  wenn  sie  nicht  bekleidete  Figuren  bezeichneten,  und  findet  daher  in  dieser  Über- 
lieferung des  Festus  eine  Bestätigung  seiner  Ansicht.  Aber  wie  sonderbar,  wenn  der  Schrift- 
steller gesagt  hätte :  ,.Kleider  der  Götter  werden  gefahren''  und  darunter  die  „bekleideten 
Götterstatuen"  verstanden  wissen  wollte.  Damit  wird  wohl  dem  Worte  Gewalt  angethan. 
Denn  exuviae  („ab  exuendo  dictae"  Paul.)  ist  alles,  was  aus-  oder  angezogen  wird,  die  Kleidung. 
die  Spolien  der  erlegten  Feinde,  die  abgezogene  Haut  der  Tiere,  namentlich  die  Schlangenhaut.'**) 
jedenfalls  immer  etwas  Äusserliches,  dem  der  Kern  fehlt.  Viel  näher  liegt  es  daher,  auch  unter 
jenen  exuviae  deorum  die  den  Götterstatuen  im  Tempel  entnommenen  ornamenta  deorum.  die  Attribute 
der  Götter   zu   verstehen,    die   auf  der  tensa  in  den  Circus  gebracht  wurden.'"')     Wenn  nun  aber 


*•')  Serv.  Verg.  A.  XII  120:  Verbena  proprie  est  herba  sacra  sumpta  de  loco  sacro  Capitolii.  qua  coronabantur 
Fetiales  et  Pater  patratus  foedera  facturi  vel  bellum  indicturi.  Abusive  tarnen  verbenas  iam  vocamus  omues  fnmdev 
saoratas.  ut  est  laurus.  oliva  vel  myrthus.  Ders.  zu  Verg.  ecl.  8  6.5:  verbenae  dicuntur  virgulta,  quae  semper  virent. 
icundi  odoris.  (Stellen  bringt  bei  (iossrau  zu  Verg.  A.  XII  120,  wo  jedoch  Hör.  c.  I  1  1-1  zu  ändern  ist  in  I  19  14). 
Donat.  zu  Ter.  Andr.  IV  '^  11:  verbenae  sunt  omnes  herbae  frondesque  festae  ad  aras  coronandas  vel  omnes  herbae 
frondesque  ex  aliquo  loco  puro  decerptae. 

'•»«)     Liv.  XXXX  59. 

'«»)    Staatsverw.  III  181. 

»")    Isid.  orig.  XVIII  2  8. 

'"*)  So  auch  Preller  röm.  Myth.  P  222.  145.  vgl.  109  Anm.  1.  Übrigens  fasst  Marquardt  selbst  au  einer 
andern  Stelle  die  exuviae  als  Attribute.  III  488. 
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bei  <U'r  capiTr.iirH-rhfn  K.'sitt'i'-r  iiii  < 'irru-  du-  A  t  !  r  M-=  ü  ■  .\  nicht  die  »TÖttertlWer  auf  ,\f\n  |iulvi- 
iiar  iiieder£rpl»'2'r  wiii'deii  iniii  unter  diesem  Synitini  üw  tiuiiri  an  liir.-ui  f-'^ste  si^'h  brteilißrenrf 
L'^edacht   wui'dtii.  so  ist   iiicfit  ausoffschlossen,  dass  älinlii'li»'>  aU' ii   i-^t-i    d.'t!    }..-ct!^!f'r!ii(Mi.   iiain''i!:li('li 


d^r    alteifMi    Zfnt    wird    stattirefuiideii    halH'u, 


liaüf! 


!     nun    <li>' 


de 


Ih'M   Schi 
i  i  liic 


it!!'    /Vltrihiitt' 

<r\\i  mit   den 

Zinu^tunir  «Ut 


ihi>*n    Platz    auf    deui    i'tuhle    gefunden,    dann    wurden    ihnen    au!    d^'W  Ti 

ihnen    ziisredachten  Stücken    des  Opfertieres    sowie  l'dtu  lit.'"^)  voiv«  -'t/i 

-Mahlzeit,    wenn   die    Feier    nudirere  Tapre    dauerte,  mehrfach  enunu.      nie  nj.t,  rtiere,  wehdie  iif-iiu 

I.ect,  gesclilaiditet  wurden,  sidieinen    maiores    hostiae,  nit  !if    lactentes  trt'weseii  zu  s^-in  ;  wenigstens 

werden  jene  srewithnlich  ano:efreben.    wenn    liherhaupt    lias  i)pterfier    fiwaliut   nd.r  wenn   desselben 


bei    den    sunstiiren    mit    dem    Lert.  verbundenen  Feierliclikeiteii  u-eda(dit   wird. 


Kit 


W; 


das    Lect.    ein    Fest    vun    ausserurdentli(her    Bedeutung,    mit    (bnn    ein    erosser    Festschmans,    ein 
convivium  publicum,  überhaupt  eine  Feier    weitester    Kreise    verbumlen    war:    b.j    dem  ersten  def 
artigen  Feste  fand  zugleich  eine  Art  Versühnungs-  und    \'»'ibirid«Tn!ii:vtf^r    nii  LMu/a-n   \" -Ikf   -tan. 
Ihm    dem    zur    Verherrlichunir    der    naidi   Kdin    eingelndten   Ma^nia   Mattr   vcr an-taltfitu   uiird^n   die 
Megalensischen    Spiele    eingesetzt    imd    düi.      Wenn    nun.    was    bei    den  meisten  aiissernrd''nt Indien 
Lectisternien    «bn*    Fall    war.  der  Temitel  des  Gottes  nicht   zu  dt-r  Festfeier  an-i-i,  iit,-.  nannntlich 
wenn  im   Lect.   mehrere  (Mütter  vertdniut    WHi»'n,  mi   wniib'ii    die  Polster  auf  den  zu  diesem  Zwc(ke 
besonders    geweihten   Stellen    der    tdfentlichen  IMätze,  in    foris   pnblicis'"**)  aufgestellt.     Hier  nahte 
sich    dann    das  X'ulk    in    grossen  Massen,    in    tdinn-  allgenitun-'U  supplicatio  —  die  oft  ausdrib  klich 
m  Verbindunir  mit  dem  Lect.  t-rwahnt  und — ;  es  war  kein  Fest  für  einzelne  Bevorzugte,  fui   .inen 
Stand  oder  eine  (iens.  sondern  das  römische  Vdk    in    seiner  Gesamtheit,    insonderheit    die    Plebs, 
nahm   daran    teil,    verrichtete    seine   Andaclü    und  tlehte    für   Kettnng  des  Vaterlandes.     Sehr  bald 
wurde  da>   Lect.  eine  so  allgemeine  gottesdienstliche  Sitte,  dass  in  manchen  '!'>  ihih  In  d-  n  grössteu 
Teil  des  Jahres  hindurch  die  Bewirtung  der  Götter  ^  eranstaltet  wurde,  wie  wir  es  sehen  aus  dem 
Jahre  lül   erfahren.'^-')     Ja  schon  zur  Zeit    des  2.  imnischen  Krieges,  wo,  wie  wir  gesehen  haben, 
durch  das  Lect.  noch  die  EintYihrung  griechischer  Culte  gefeiert  wurde,  gab  es  eine  ganze  Anzahl 
Tempel,    in    denen    den    Göttern    ein    [»ulvinar   geweiht   war    und  wo   dem  IT-  rkommen   nach  Lect. 
stattfinden    konnten    und    auf    Anordining   auch    unier    grosser  Beteiligung   begangen  wurden.     Bei 
dem  Lect.  des  d  ilnes  21S,  als  die  Juventas-Hebe  in  den  Cult  aufgenommen  wurde,  fand  ein  Bitt- 
gang  des   gesamten    \'olkes   statt   circa   omni a    nuhiniria,   an   allen    tür  Lectisternien  bestimmten 
Pfeilen;"'')    also  müssen  damals  schon  eine  <i:anze  Jtcihe  von  Göttern  nii;   die^.'i-  ('ärimonie  bedacht 
und    diese    selbst    etwas    Gebräuchliches   gewesen    sein.      Wenn    ein  (Jott  erst  ein  pulvinar  besass, 
A.  \i.  mit  einem  Lect.  gefeiert  wurde,  so  weihten  auch  Einzelne    ein    heil.  Polster.     Doch  bedurfte 
es  hierbei  wie  überall  strenger  ritueller    Formen;   und   wenn    an   einem  öffentlichen  Orte,  nicht  in 
einem    schon   stehenden  Tempel,    ein   neues    pulvinar    geweiht   werden   sollte,    so   konnte    das   nur 
auf    Beschluss    de^    V.dkes     geschehen.      Line    viui    d.r    Vestalin    Licinia   im    Jahre    123   eigen- 
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mächtig  vorgenommene  Weihe  wurde  daher  vom  Collegium  der  Pontitices  für  ungültig  erklärt."*)  Mit- 
unter wurde  einem  Gotte  ein  Polster  geweiht  in  der  Nähe  des  Tempels  eines  andern  Gottes."^)  Fast 
ia  jedem  Tempel  aber  wurde  schliesslich  das  pulvinar  geradezu  ein  so  erforderliches,  aber  auch 
so  wichtiges  Stück  der  Ausstattung,  dass  der  vulgäre  Sprachgebrauch  pulvinar  und  templum  ver- 
wechselte."^) Und  so  ist  denn  gewiss  die  nicht  selten  erscheinende  Angabe,  dass  Buss-  und 
Dankfeste  —  denn  beides  bedeutet  supplicatio  —  circa  omnia  pulvinaria  veranstaltet  wurden,  so 
zu  verstehen,  dass  ad  omnia  templa  von  der  betenden  Menge  gewallfahrt  wurde."*) 

So  wurde  das  Lect.  eine  im  römischen  Cult  gewöhnliche  Cärimonie.  Nach  dem  griechischen 
Ursprünge  muss  man  auch  ohne  besondere  Versicherung  der  Quellen  annehmen,  dass  es  Graeco 
11!  u  von  den  Teilnehmern  begangen  wurde.  Die  musikalische  Begleitung  der  Festfeier  wurde  mit 
der  Leier  gegeben,"*)  dem  Instrument,  das  besonders  im  delphischen  Culte  reiche  Verwendung  fand. 
Und  das  Leierspiel  galt  im  römischen  Ritual,  trotz  seines  häufigen  Gebrauches,  als  etwas  Fremdes, 
ja  oft  Unschickliches."'')  1  'ennoch  war  die  Feier  des  Lect.  in  der  Kaiserzeit  so  eingebürgert,  dass  man  es 
auch  Romano  ritu  beging;  indessen  war  dies  noch  in  dem  2.  nachchristlichen  Jahrhundert  keineswegs 
selbstverständlich,  wie  sich  daraus  ergibt,  dass  M.  Aurelins  Antoninus  der  Philosoph  im  Marko- 
mannenkriege zur  Abwehr  der  drohenden  Gefahr,  während  gleichzeitig  eine  Pest  wütete,  bei  sieben- 
tägigem Lect.  den  Romanus  ritus  besonders  anordnete."')  F:ine  andre  Anlehnung  an  die 
nationale  Sitte  zeigt  sich  ein  Jahrhundert  früher  in  einer  eigentümlichen  Form  des  Lect.  Tacitus"') 
erzählt  nemlich  von  einem  s  e  1  li  s  t  e  r  n  i  u  m.  Nach  dem  Brande  Roms  unter  Nero  im  Jahre  64  wurden- 
nachdem  man  für  den  A\'iederanfbau  Anordnungen  und  Vorkehrungen  getrotfen  hatte,  auch  zur 
Besänftigung  der  erzürnten  Götter  Sühnmittel  gesucht:  man  befragte  die  sibyllinischen  Bücher- 
ex  quibus  supplicatum  Vulcano  et  Cereri  Proserpinaeque  ac  propitiata  Juno  per  matronas,  primum 
in  Capitoho.  deinde  apud  proximum  mare,  unde  liausta  a(ina  templum  et  sinmlacruni  deae  perspersum 
est;  et  sellisternia  ac  pervigilia  celebravere  feminae.  quibus  mariti  erant.  Wir 
haben  hier  also  eine  Sühnung,  ausschliesslich  durch  :\Iatronen  bewirkt,  und  Cärimonien.  die  haupt- 
sächlich der  Juno,  deren  Standbild  in  der  einen  der  drei  cellae  des  capitolinischen  Tempels  stand, 
galten ;  ihr  wurden  sellisternia  ac  pervigilia  dargebracht.  Die  Pervigilien  waren  griechische  Sitte 
{narrt /idirc  oder  7Turrv/ju),  Frauen  eigentlich  nur  gestattet  bei  der  alljährlichen  nächtlichen  Opfer- 
leier der  Bona  dea."'')  Die  Sellisternien,  die  hier  zu  Ehren  der  Juno  mit  ihnen  verbunden 
wurden,  werden,   wie   es   scheint,   an   dieser  Stelle  das  einzige  Mal  als  historisches   Ereignis  er- 


"')  Cic.  de  dom.  53  136. 

'")  Qnint.  I  7  12:  pulvinar  Solls,  qiii  colitur  iuxta  aedem  Quiiini. 

"»)  Serv.  Verg.  G.  III  533:   (abu.sive)   pulviuaria    pro  templis  poninms,  cum  siut  proprie  lectuli,  qui   .sterni  iu 

teniplis  —  consuerunt. 

>")  z.  B.  Cic.  Cat.  III  lU  33.    Liv.  XXII  1.  XXX  21.    Tac.  aim.  XIV  12. 

"»)  Cic.  Tust'.  IV  2  4:  et  deorum  pulvinar  ibus  et  epulis  magistratuum  fides  praecinunt. 

"*)  Mommsen  röm.  Gesch.  I*  230  Anni. 

"')  Jnl.  Capit.  M.  Ant.  13 :   tantus   terr(»r  belli  ^Iarci»niaunici  fuit,  ut   uudi.iue  sacerdotes  Antoninus  acciverit, 

lieregrinos  ritus  impleverit,  Roman»   omni  genere  lustraverit    retardatusque   a    belUca   profectione    sit.    Celebravit  et 

Romano  ritu  lectisteniia  per  Septem  dies.  Tanta  auteni  pestilentia  fuit,  ut  vehicuUs  cadaverasint  exportata 
serracisque. 

"•)  ann.  XV  44. 


u» 


)     Cic.  de  leg.  II  9  21. 
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wähnt.    Vh>-'  H.jii  i-rlüifteii  stimmen  aus  dem  Grunde,  weil  Sellisternien  sonst  nicht  bekannt  waren. 

tu  h  k  lüesweofs  iiltrein:  es  fiii  i»  n  m  fi  <\i>-  ^'a^ianten  sellist.,  seiist.  lectist.  —  das  letztere  leicht 
erklHilich    al>    wülkiirüthe   ConiTtur   eines  niriit   hiülamrli'li  unterrichteten  Abschreibers.     Lipsius 


\vur<U'     /.u     finv 


auf    •!•  n    ersten    Blick    bestechen«!,  n    (onjectur    getührt:    non    nefas    suspicari 
solis  ter  !i  ia.  ur  fHiniiiae  receptissini"  tnut    riru  corpora  abiecerint   in   humum  et  ad  aras  deorum 
repserint;  und  er  beruft  sicli   dabei  auf  Stellen  wie  Lucaii.   11  :^0,  Stat.  silv.  \'   1   162,  Juv.  6  52()^ 
Tib.    I    '2   85,   Sen.   de  vita   beata  .^7.    so  dass   an   eine  Form  der  supplicatio  (eig.  =  kniefälliges 
Bitten)    zu     lenkeu    wäre,    die    der   orientalischen    .{Qoaxvy/joig    entspräche.     Da-  Wort  solisterniuni 
scheint  übiiL-^t-n-  *'\\\<'  andere  Bedeutung    irehabt    zu   liaben.      !'•  i    Festus   s.    soUa    steht:   solla   (1. 
■^••lia)    appellantur    sedilia,   in  (luibus    nun    plures   singulis    st-dt-n'    possunt   ideociue    soliar  sternere 
•  licuutur.  ijui  sollisternium  (bei  Paulus  flafiir  sellisternium)  iiabent;  —  soliar  ist  der  Teppich  iiber  das 
Soli  um  (Von  deorum  solium,  dem  erliabeuen  Sessel  tur  die  Götter  in  den  Tempeln,  -p  rieht  Cic.  de  har.  resp. 
27  57),vvie  tural  iiber  den  torus.  Tertullian  ad  nat.  I  10  sagt :  regibus  quidem  eiiam  sacerdotia  adscripta 
-unt    >acri(iue    api)aratus  et  tensae  et  currus  et  solisternia  et  lectisternia,   laetitiae  et  ludi.     Trotz 
lieber    Zeugnisse    ist    kein  (Jrund  der  bestbezeugten,  jetzt  von  den  Herausgebern  allgemein  ;intire- 
unHiineiien    Lesart    sellisternium    in    der    oben    angefidirten  Stelle    des  Tacitus  zu    misstrauen. 
(Jehler    zu    «ler   angegebenen   Stelle    au->    Tertullian    erwähnt    als  Cyrillische  Glosse:    „(uk'MioTmootg, 
sellisteruiiiur'    und    Timn.    Noten    p.    104:    „sella,    .^ellanus,    sellisternium''.      Kein    Zweifel,    dass 
sellisternium   aU    W  mt    und   als    Sache    vorkam.     Der  Unterschied  von   lectisternium  liegt  klar  zu 
Tage:    statt    eines    Kuhebettes    wurde    cm  Sessel  durch  Überdecken  mit  kostbaren  Tüchern  herge- 
richtet und  ant  diesen  das  Attribut  (»der  Bild  der  Gottheit  gesetzt;  es  ist  eine  Göttin,  der  in  dieser 
^^'eise   die    Cäriuionie    vollzogen    wird,    während   der  Gott   stets   auf  einem   lectus  rulit.     Wir  be- 
Nitzeu    aber    tür    diese    Änderung    des     heiligen    Brauches    ein    unmittelbares    Zeugnis    in    dem    in 
gleicher   Weise   sich   au    die    nationale  Sitte   anlehnenden  epulum  Jovis  in  Capitolio,  das  wir  oben 
besprochen    haben.     Val.  Max.  11    1   2    sagt:    feminae   cum    viris  cubantibus  sedentes  caenitabant  i 
([nae   consuetudu    ex    hominum    convietu    ad    divina    penetravit ;    nam  Jovis  epulo  ipse  in  lectulum 
Juno  et  Minerva  in  sellas  ad  caenani  lUMtabanua  uler  Fpitomator  Xepotianus  bemerkt  hierzu :  hinc  illa 
pieiura,  diMaimbens    lu})iter.   sedentes  duno  et  Minerva),  und  fiigt  bitter  hinzu:  ([uod  genus  severi- 
tatis    aetas    nostra    diliirentius    in  Capitolio    quam    in    suis   domibus  conservat.  videlicet  quia  magis 
ad    rem    pertinet   dearum    qu.ini    mulierum    disciplinam    contineri.      Wir   haben   ge.sehen.    dass   das 
epulum    Jovis.  so    verschieden  es  in  seinem  Ursprünge  und  seiner  Bedeutung  war,  doch  in  seinem 
rärimmiu  11  \  iel  Ähnlichkeit  mit  dem  Lect.  liat.     Wenn  wir  nun  bedenken,  dass  in  jenem  der  heilige 
Brauch   die    in    iler  Gewohnheit   der  Menschen  vor  sich  gehende  Wandlung  mitgemacht  hat,**")  so 


'**•)  Die  älteste  römische  Sitte  war,  bei  Tische  zu  sitzen,  wie  <lie  (iriechen  tliateii  zur  Zeit  Homers.  Maiures 
iiustri  sedentes  epulabantnr,  sagt  Serv.  zu  Verij.  A.  VII  170;  ebenso  Isid.  (iriju;.  XX  11  U:  apnd  veteres  Romanos» 
non  erat  usns  accumbendi,  nnde  et  considere  dicebantur.  Postea,  ut  ait  Varro  de  vita  populi  Komani,  viri  discumbere 
coepennit.  mulieres  sedere.  quia  turpis  visus  est  in  muliere  accubitus.  Wann  die  Sitte  des  Lie^ens,  das  aecubare,  ein- 
gedrungen ist,  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  nicht  feststellen,  und  aus  so  allgemeinen  Hinweisen  wie  „niaiores  nostri"' 
ist  eine  Zeitgrenze  schwer  abzuleiten.  Zur  Zeit  des  älteren  Tato  war  es  längst  das  gewöhnliche;  ja  es  kam  damals 
i<ogar  schon  vor.  dass  man  bei  schwelgerischen  (lastmählern  Buhlerinneu  auf  dem  nächsten  Lectus  ruhen  Hess  (Liv. 
XXXIX  -4:3:  illam  infra  cum  accubantera).  Doch  forderte  die  gute  Sitte  immer,  dass  Frauen,  wenn  sie  überhaupt 
zwm  Gastmahle  zugezogen  wurden,  am  Tische  sassen. 
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werden    wir   nicht  fehlgehen,    wenn   wir   eine   ähnliche   Änderung   auch   in  den   Lect.    annehmen. 
Freilich    ist    sie    nicht    durchgehends    wahrzunehmen.      Es    wurde    keineswegs    die   Regel,    der 
weiblichen   Gottheit   übeiiiaui)t  nur   sellisternia    zu   bereiten ;    denn    wir    lesen    z.   B.    bei   Arnob. 
VJI   82:   lectisternium  Cereris  erit  Idibus  proximis.     Das  uns  bekannte  Sellisternium  gilt 
einer   der   beiden   capitolinischen  Göttinnen,   bei  deren  Verehrung  sich  in  dem  regelmässig  wieder- 
kehrenden Feste   des  epulum  Jovis   ein   bestimmter   Ritus   herausgebildet   hatte,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich,   dass    das    Sellisternium  nur  der  Juno  oder  Minerva  auf  dem  Capitol  bereitet  und  dann 
von  Matronen  ausgerichtet  wurde.     Weitere  allgemeine  Schlüsse  zu  ziehen  aus  dem  nur  einmaligen 
Vorkommen   dieses    Falles   ist   nicht   möglich.     Dass   das  Sellisternium    immer  etwas  Ungebräuch- 
liches,   nur    sehr   selten    Vorkonnnendes   war.    ergibt  sich  auch  daraus,  dass  Arnobius  an  der  eben 
angefiihrten    Stelle,   nachdem   er   eine   Menge    Einzelheiten  des  heidnischen  Rituals  aufgezählt  hat, 
um   die  Verkehrtheit   und    Nichtigkeit    desselben    seinen    Lesern    vor    Augen   zu   halten,   nur   von 
Lectisteinien    siuicht   und   deren    Einiichtung   eine   kurze  Beschreibung  widmet;    wären  die  sellae 
dearnin    ebenso   allgemein    iiblich   gewesen  wie  die  lecti  deorum,  so  hätte  für  seinen  Zweck  nichts 
näher    gelegen    als    an    dieser  Steile   gerade    wegen   ihrer  Absonderlichkeit  und   ihrer  Anlehnung- 
an    menschliche    Sitte  der  Sellisternien  ebenfalls  zu  gedenken.  —  Wann  daher  diese  Veränderung 
im    Cärimoniell    eingetreten    ist  und   ob  man  überhaupt  von  einer  solchen  durchgängigen  Verände- 
lung  sprechen  darf,  ist  fraglich.*^') 

Werfen  wir  nun  die  Frage  auf.  aus  welchen  Mitteln  die  Kosten  des  Lect.  bestritten  wurden, 
die  unter  l'mständen  bei  einer  allgemeinen  Feier  des  Volkes,  dem  damit  verbundenen  convivium 
publicum  recht  bedeutende  sein  kcuinten.  so  weiden  wir  zunächst  anzunehmen  haben,  dass  die 
regelmässigen  Lectisternien,  an  denen  sich  für  gewöhnlich  nur  das  Tempelpersonal  beteiligt  haben 
wird,  aus  den  in  Geld  dargebrachten  Opfergaben  der  im  Tempel  Betenden  oder  Opfernden  unter- 
halten wurden.  Denn  in  jedem  Tempel  befand  sich  ein  geweihter  Tisch,  auf  dem  solche  Spenden 
(stipes)  niedergelegt  wurden.^")  A\'urden  dagegen  ausserordentliche  Lectisternien  anbefohlen,  so 
hatten,  wenn  eine  grössere  Genossenschaft  oder  ein  ganzer  Stand  mit  der  Ausführung  betraut 
wurde,  diese  auch  jedenfalls  die  Kosten  unter  sich  aufzubringen  :  so  bei  dem  Lect.  im  Jahre  218 
die  Senatoren,  bei  dem  Sellisternium  nach  dem  Brande  Roms  unter  Nero  die  Matronen.'^"')  Für 
gewöhnlich  gehörte  aber  die  Ausrüstung  der  ausserordentlichen  Lect.  zu  den  Obliegenheiten  der 
II viri  oder  (seit  867)  Xviri  oder  (wahrscheinlich  seit  Sulla j  XVviri ''-'*)  sacris  faciundis,  denen 
nicht  nur  die  Oldnit  und  Auslegung  der  sibyll.  Bücher,  sondern  die  Aufsicht  der  durch  diese  ein- 
geführten fremden  Culte.  insbesondere  des  Apollo  zustand. *^^)  Sie  gehörten  seit  ihrer  Einsetzung 
durch  Tarquinius  mit  den  Pontitices  und  Augures  zu  den  drei  grossen  Priesterschaften,  denen  sich 


"Vi  Marquardt  Staatsverw.  III  181:  Das  Lect.  der  (iöttin  widersprach  so  sehr  dem  römischen  Anstandsge- 
fühl, dass  man  noch  in  der  Kaiserzeit  eine  andere  Deutung  der  sibyll.  Sprüche  befolgte  und  für  die  männ- 
lichen Gottheiten  lectisternia.  für  die  weiblichen  sellisternia  anordnete. 

'">     Macr<.b.  Sat.  III  11  (5:  principem  locum  obtinet  mensa,  in  qua  epulae  libationesque  et  stipes  reponuntur 

•")     Liv.  XXII  1.     Tac.  ann.  XV  U. 

"♦)     Diese  zuerst  erwähnt  von  Cic.  ad.  fani.  Mll  4  1  vom  ,T.  51. 

"*)  Liv.  X  8  gibt  ihre  (ieschäfte  an,  indem  er  sie  bezeichnet  als  decemviros  sacris  faciundig.  carminum  Sibyllae 
ac  fatorum  populi  huius  interpretes.  antistites  eosdem  Apollinaris  sacri  caerimoniarumque  aliarum.  --  IV  25:  multa 
«luumviri  ex  libris  placandae  deorum  irae  rausa  ferere. 
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196  noch  die  Epulones  beigesellten.  Dies  einzelne  Collegiiiin  war  l)ei  einer  Opferfeier  wie  die 
Lectisternien,  während  ilini  noch  gar  viele  andere  kostspielige  Amtsgeschäfte  oblagen,  auf  Bei- 
träge aii^  den  Kreisen  b  r  Bevölkerung  angewiesen  und  so  wurden  denn  in  der  That  durcii  eine 
Samnihiiiji:  von  fi-iw  illi;j;t'n  Beiträgen,  einer  stips,  die  Kosten  aufgebracht.  Wiederholt  wii'd  dies 
ausdriuklifh  erw-iiuii,  »entweder  beim  Lectisternium  selbst  oder  bei  den  damit  zusammenhän^renden 
Weihen  uibl  s  »pt^'m.'^")  Und  so  sehr  sich  Cicero  g^g^w  den  Tnfug  der  Keligionsbettelei  ver- 
wahrt und  tili!  il»'u  Priestern  der  Cylude.  den  (Talli.  das  herkömmliclie  Recht  des  stipem  cogere 
zugestehen  will'  'i  -<•  ist  die  Sitte  ilci  «4eldsaiiiiiihiü^eii  zu  religiösen  Zwecken  doch  weit  ver- 
breitet, IUI   tue  LecLLsLeniU'U,  wie  überhaupt  tur  nicht  urspriinglich  römisdie  Culte  die   Kegel.*") 

Für  die  Staatsreligion  hatten  die  Lectisternien.  wie  wir  gesehen  haben,  eine  hohe  Be- 
deutung lind  -<ie  nalimen  in  «!»Mn  (»tfent liehen  Cult  einen  breiten  l^oden  ein.  Aber  sie  fanden  auch 
in  dem  l'riv.itgottesdieu.>l  Anwendung  und  wurden  in  früher  wie  in  später  Zeit  nicht  selten  an- 
gewandt. Gleich  das  erste  Lect.  war  zuL'leieli  ein  privates,  von  jedem  Bürger  in  seinem  Hause 
veranstaltetes.*^-')  Die  Sage  von  der  Stiftung  des  Gentilcults  der  Valerier  aut  dem  Marsfelde, 
von  welcher  Valerius  Maximus'"'")  berichtet,  zeigt  (in  i'l)ertragung  eines  später  erst  eingeführten 
Ritus  aut  frühere  Zeiten)  ein  Lect.,  das.  von  Einzelnen  geteiert.  ein  privates  war.  In  einer 
epigraphischen  Testameutsurkunde  wird  von  dem  Testator  ein  Kapital  ausgesetzt,  dessen  Zinsen 
u.  a.  alljährlich  zur  Herrichtung  eines  Lect.  bei  dei"  Totenfeier  und  eines  solchen  am  Geburts- 
tage verwandt  werden  sollen.*^')  —  Und  wenn  diese  Spuren  von  Anwendung  des  Lect.  im 
Privatcult  nur  vereinzelt  erscheinen,  so  lässt  sich  daraus  doch  hinlänglicli  erkennen,  dass  der 
Gebrauch  desselben  ein  ausgedehnter  war.  Es  wäre  zu  verwundern,  wenn  es  anders  wäre;  denn 
bei  der  ganz  allgemeinen  und  regelmässigen  Anwendung,  die  die  C'ärimonie  in  fast  allen  Tempeln 
im  Laufe  der  Zeit  fand,  musste  auch  der  Privatcult  notwendig  sich  derselben  bemächtigen.'^-,) 
Vgl.  auch  S.  17. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  Lect.  eine  besondere  Rolle  gesi>ielt  hat  bei  P'infülirung 
der    fremden   Götter:    die  Aufnahme    der  apollinischen  G()ttertrias,  des  Neptun,  der  Majrua  Mater, 


*")  Liv.  XXil  1:  Deoemvirnium  nionitn  decretum  est.  -  ut  matrouaf  porunia  collaTa,  quantiiiu  ciiiiiue 
commuilum  e.sset,  dumun  Jiinoni  re!,Muac  in  Aventinniu  ferrent,  lectisternimiuiue  fieret;  quin  et  ut  lil)eitinae  et  ijtsae — 
pecuniam  pro  facultatibus  suis  confeneiit.  MaiToli.  Sat.  I  6  13:  M.  Laclius  augur  —  duuuiviios  dieit  —  nuntiasse 
in  Capitolio  snpplicandum  leetisterniunique  ex  ooUata  stipe  facienduui. 

"')     De  lej,'.  II  9  '22:  praeter  Idaeae  niafris  famulos  eusque  iusfis  dieltus  iie  quis  stipem  cujjito  ;  dazu  II   1()  40 

'")     Marqnardt  Staatsverw.  III  UO  Auui.  ♦».     Vergl.  Moniuiseu  riiui.  (rescliielite  P  STU. 

"')     liiv.  V   13:   privatim    (luoque     id    saorum   eelehratuui   est.     Diuu.    exe.    XII    t>:     X(tt     ^uTiXorv   —    rf/^- 
jAUoia   TS   xtd  iSin   xut'   olxtiuv  6vi'u[.iiv  a7Tavvt(i  /.iX. 
'  "»)     II  4  5. 

131)  Orelli-Heiizen  7336.  Zell  del.  1789:  item  lectisternium  tempore  parentalior.  -X  CC  mcmoriid  einstlem 
Yalerianae  et  Appi  Valerian.  lil.  eius  per  offtc.  tes.serarior.  (luodainiis  ponatur  et  jiarentetur;  —  item  .\ppius 
Eutycbiamis  maritus  eiusdem  Yalerianae  .seholae  vexillarior.  laruntns  est  IIS  XXXX.  X.  ex  cuius  summae  reditu 
qnodaunis  die  SS.  natalis  eius  ante  statuam  lectist.  ex    •  CCL  ponant. 

"-)  Auf  einer  Familieniuünze  des  C.  Caelius  Caldus  erblicken  Borgbesi  Oeuvres  I  3'21,  Mommsen  (iesrb.  d.  r. 
Mt^nzw.  C)'W}  Aum.  280,  Baumstark  in  Paulys  Realcncycl.  IV  840  ein  Lect.;  Hübner,  Bildnis  einer  Römerin.  Borl. 
1873.  4.  S.  28  und  Mar<iuardt  Staatsverw.  III  181  Anm.  ij  bezweifeln  diese  Annabme. 
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die  erste  Vereinigung  der  olympischen  Gottlieiten,  die  fortan  als  Consentes  dii  den  ,.holien  Rat 
der  Götter"  bildeten,  im  Gegensatz  zu  den  alten  Göttern  der  indigitamenta.  wurden  durch  Lect. 
gefeiert.  Bedrängnisse  des  Volkes  und  beängstigende  Prodigien  waren  bei  der  so  leicht  erregten 
Leisidämonie  des  Römers  die  Veianlassung  zur  Einführung  auswärtiger  Culte:  und  die  grosse 
Masse  war  es,  die  diese  einbürgei-te.  ^^'as  Livins*^'^)  aus  der  Zeit  des  zweiten  i)unischen  Krieges 
berichtet,  lässt  sich  zu  allen  Zeiten  wahrnehmen,  wo  gleiche  Erregtheit  der  Gemüter  zu  bedeut- 
samen Neuerungen  tiihi-te :  Quo  d  i  u  t  i u  s  t  r  a  h  e  b a  t u  r  bellum  et  v  a  i-  i  d  b a n  t  s e c  u  n  d  a e 
ad  V  ersaeque  res  noii  fort  un  am  magis  quam  animos  hominum,  tanta  religio 
et  ea  magna  ex  parte  externa  civitatem  incessit.  ut  aut  homines  aut  dei 
repente  alii  viderentur  facti.  Nee  iam  in  secreto  modo  atque  intra  pari  et  es 
abolebanturRomani  ritus,  sed  in  publico  et  iam  ac  foro  C  apitol  i  ociue  mu  Herum 
turba  erat  nee  sa  c  r  ifican  tinm  neque  precantium  deos  patrio  more.  Sacri- 
ficuli  ac  vates  ceperant  hominum  mentes,  quorum  numei-um  auxit  rustica 
ple\)j<  —  in  uibem  compulsa.  Vergebens  sträubte  sich  der  conservative  Sinn  der  Altrömer 
»regen  die  neuen  Culte  der  grossen  Masse  des  Volks.  Wie  wenig  die  alte  Sitte  Widerstand  zu 
leisten  vermochte,  wenn  die  (4emüter  durch  Besorgnisse  erregt  waren,  zeigt  ein  merkwürdiges 
Beispiel  ebenfalls  aus  der  so  bewegten  und  für  die  hier  Itesprochenen  Verliältnisse  s<»  ereignis- 
reichen Zeit  der  punischen  Kriege.  Noch  am  Ende  des  ersten  i»unischen  Krieges  wurde  es  einem 
römischen  Consul  verwehrt,  die  Loosorakel  von  ]*raeneste  zu  befiagen:  auspiciis  enim  patriis, 
non  alienigenis  reinpublicam  administraii  iudicabant  oportere.^-'"*)  Im  ersten  Jahre  des  Hanniba- 
lischen  Krieges  schon  stehen  die  sortes  in  solchem  Ansehen,  dass  das  Zusammenschrumpfen  und 
Herausfallen  derselben  im  Fortunatemi)el  zu  Caere  für  ein  ganz  besonders  bedrohliches  Pi'odigium 
gilt  und  von  Staatswegen  dort  ein  Lect.  verordnet  wird.'^"^)  —  Das  Lect.  war  nebst  dei-  damit 
gewöhnlich  gleichzeitig  begangenen  Supplicatio  seiner  Natur  nach  bestimmt  für  eine  Beteiligung 
der  grossen  ^lenge,  es  galt  nicht  Sondergöttern  einzelner  :Meiischen  oder  Klassen.  Darin  haben 
wir  die  politische  l^edeutung  der  Cäriinonie  zu  erblicken.  Die  Verehrung  der  alten  Stammes- 
götter, die  durch  die  Satzungen  des  Numa  angeordnet  war,  kam  zunächst  den  Nachkommen  der 
ältesten  Bewohner  der  Stadt,  den  patricischen  Geschlechtern,  zu:  der  zugewanderte  Fremde,  der 
aufgenommene  Plebejer  hatte  an  dem  Gentilcult  keinen  Anteil;  er  musste  seine  eigenen  Götter 
mitbriniren  oder  die  Verehrung  neuer  durchsetzen:  dies  war  nicht  zum  wenigsten  der  Grund  für 
die  schnelle  Aufnahme  der  griechischen  Götter,  die,  weil  sie  nicht  einheimisch  und  überliefert 
waren,  keine  Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Klasse  oder  Kaste  verlangten,  sondern  jeden  zu 
ihrer  Verehrung  zuliessen.  Die  Einführung  griechischer  Gottheiten  in  den  Staatscult  bezeichnet 
stets  ein  Zugeständniss  an  die  Plebs,  wie  denn  auch  in  der  Periode,  wo  die  Lectisternien  in 
Rom  üblich  werden,  die  Zahl  der  Pfleger  der  auswärtigen  Culte,  der  Orakelbe  wahrer,  von  2  auf 
10  erhidit  wird  und  das  Collegium  gleichzeitig  den  Plebejern  zugänglich  gemacht  wird:  und 
diese    Neuerung'    vom    Jahre    2G7    ist    einer    der    ersten    und    bedeutsamsten    Triumphe    der 


'")     X.W   1. 

'")    Val.  Max.  I  3  1. 

'")     Liv.  XXI  (J2. 
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Plebejer.  Der  Gottesdienst  war  es,  der  wesentlich  die  Ausgleichung^  der  Stände  herbeiführen 
half;  und  das  Lectisternium  war  eine  der  am  schnellsten  und  allj^emeinsten  bei  allen  Kömern 
Terbreitun^  findenden  Cärimonien.  Bis  in  die  späte  Kaiserzeit  wallfahrte  das  Volk  in  Hitt- 
11  ü  1  Bussprozessionen  zu  den  pulvinaria  der  Götter,  <?ar  manchmal  noch  werden  die  heiligen 
Bücher  oder  auch  ein  Gebot  des  Kaisers  ein  ausserordentliches  Lectisternium  in  grossem  8tile 
angeordnet  haben,  bis  die  Sibylle  verstummte,  bis  die  Sammlung  ihrer  einst  mit  so  heiliger  Scheu 
l)efolgten  Sprüche  von  Stilicho  —  um  405  —  den  Plaunnen  übergeben  wurde. 
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ri)pr:^i('ht  üIht  die  absolviertpii  IVnsen. 


Prima. 

Ordinarius-   Der   Direktor 

P.eligicnslehre.  2  St.  w.  a)  e  vangelisclie.  Römerbrief  und  Glaubenslehre  nach  der 
Auf^ustana  ^Schmitz),  b)  katholische.  Spezielle  Dogmatik  (Königrs  Lehrb.  3.  Band)  u.  cur- 
süiisch  die  kath.  Sittenlehre  (König  4.  Band),  Kaplan  TMiiel  (comb,  mit  Seciinda  und  Obertertia). 

Deutsche  Sprache.  3  St.  w.  Die  wichtigsten  Erscheinungen  der  deutsclien  Nationalliteratur 
von  der  ältesten  Zeit  bis  Opitz.  Lektüre  von  Schiller:  Über  das  Erhabene.  Über  den  Grund  des 
Vergnügens  an  tragischen  Gegenständen.  Über  naive  und  sentimentalische  Dichtung.  P^reie  Vor- 
träge und  Aufsätze  (Schmitz). 

Jhcmata  zu  den  dcutschf»  Aufsätzen:  1.  Pas  Hil(lebran(l.<lie(l,  ein  linulistück  altdeutschen  Heldengesang;«. 
2.  Der  Krieg  i.st  schrecklich,  wie  des  Himmels  Plagen,  doch  er  ist  gut,  ist  ein  (reschick  wie  sie  (Clau.<urarbeit). 
'^.  a)  Wie  kann  der  Mensch  nach  Schiller  die  Freiheit  seines  Willens  behaupten  y  b)  Inwiefern  ist  nach  Schiller  die 
Weltgeschichte  ein  erhabenes  Objekt":'  4.  Wo  viel  Freiheit,  ist  viel  Irrtum,  doch  sicher  ist  der  schmale  Weg  der 
Pflicht.  5.  Rüdiger.  G.  Eines  Mannes  Tugend  erprobt  allein  die  Stunde  der  Gefahr  (Clausurarbeit).  7.  Frauenleben 
im  Mittelalter  nach  der  (iudruu.  8.  Wate.  t).  Warum  nennt  Schiller  Horaz  einen  sentimentalischen Dichter ^  —  Für  die 
Abiturienten:  Herbst:  Warum  misslang  den  Römern  die  Unterwerfung  der  Germanen":'  Ostern:  Welche  Verdienste 
hat  sich  Heinrich  I  um  Pe\itscliliind  erworben? 

Lateinische  Sprache.  S  St.  w.  Im  Sommer:  Hoiatius  Episteln  B.  11;  im  Winter: 
Oden  1  und  \\.  H<.ratianisclie  Metrik.  Memorieren  der  besten  Oden.  Übungen  im  Lateinsprechen, 
2  St.  w.  Extemporalien  und  Exercitien  nach  Diktaten.  Mündliche  Übungen  nach  Süpfle,  2  St. 
w.  (Hartwig);  im  vSommer :  Cicero  de  or.  lll  m.  Ausw. ;  Kursorisch:  Caes.  bell.  civ.  III;  im 
Winter:  Tac.  ann.  L  IL;  privatim:  Cic.  pro  Mur.  8  St.  Anleitung  zui-  Technik  des  lat.  Aut- 
satzes, Aufsätze.  Übungen  im  Lateinsprechen   (letztere   auch  im   Anschluss   an    die  Lektüre)  1  St. 

(Wackerra  ann). 

Themata  zu  den  lateinischen  Aufsätzen:  1.  De  decima  Caesaris  legione.  2.  Ubi  de  secun<lo  hello  Punico 
<lecertatum  sit  (Klassenarbeit).  'X  a)  Multum  cum  in  omnibus  rebus  tum  in  re  militari  posse  fortunam  exemplis  ex 
rerum  Romanaruni  historia  petitis  comprobetur.  b)  Tt]~  lioiTt^Q  idouiza  ihoi  TTonnuQotdhy  hUt/.or  äitararni 
(Chrie).  4.  (iraeci  et  Romani  Cicerone  potissimum  du.e  (Tusc.  I,  2—4)  inter  se  comparentur.  ö.  Kecrene  Horatio 
probrum  adulationis  Taesaris  Augusti  obiectum  sit,  quaeritur.  0.  Num  recte  Cicero  iudicaverit  Epaminondara  sammuiu 
(Jraeciae  virum  esse.  7.  De  legionum  Pannonicarum  seditione  (Klassenarbeit).  8.  Paraphrasis  libri  Iliadis  XVIII. 
9.  Thema  der  Abiturientenarl)eit  zu  0.-*tern.  —  Für  die  Abiturienten:  Herbst:  De  Atheniensium  in  Siciliani  exjie- 
ditione.  dstern:  Homerus  —  quid  virtus  et  «luid  sapientia  possit.  utile  proposuit  nobis  exemplar  Ulixen  (Hör. 
ep.  I.  2,  17—18). 


i. 


A, 
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St.    w. 


(lesfliichte   des    MittelalttTS    bis   zmn   Jalire  155(1 
ltei)etitiou    der    alten    Geschiclite.      Geographische 


Griechische  Sprache,  (i  St.  w.  Im  S.:  Demosthenes  Philipp.  Reden  I  ii.  III;  im  W.r 
Soph.  Küniff  Oedipiis  und  Homer  Ilias  P.  XX  und  XXL  3  St.  w.  (Hartwig).  Im  S. :  Homers 
Ilias  B.  Wii  '\!\.  Im  W.:  Tiiiic.  II  (mit  Auswahl).  Extemporalien  und  Exercitien  n. 
Diktaten.    Extemporieren  aus  Xen.  Hell.  3  St.  (Wolff). 

Französische  Sprache.  2  St.  ^^  Avanf.  Pendant  et  Apres  par  Scribe  —  Rougemont  imS., 
Mes  recapitulations  par  i'..iiilly  iin  W  All-  '.  W Ochen  ein  Extemporale  nach  Diktaten  und  im 
Anschluss  daran  grammatische  Übungen  (Ricker). 

Hebräische  Sprache.  _'  <f.  vs  I'i.-  Line  vom  schwachen  Verbum,  vom  Nomen  zum 
grösseren  Teile  und  von  den  Zahlwörtern  nach  Seffer  i^i^  31) -82  und  91—93  nebst  Wied»M-holung 
der  Elementarlehre,  dir  Ltinv  vt»m  Pronomen  und  vom  starken  Verbum  nach  Seflfer  4i§  1—38. 
t'bungsstiicke  in  Setter,  3(5—5:).  km-.ii-.!!  Lcsestücke  i\',  \'  iini  \  I,  sowie  Onesis  C.  1 — 45 
(Zimm  erni  an  ii). 

Geschichte  und  G-ecgraphie. 
nach    Herbsts    bist.    Hülfsbuch    '2.    u. 
Repetitionen  i  \\  n  1 1  f), 

Mathematik.  4  St.  w.  Gleichungen  des  2.  (irades  mit  mehreren  l  nlM.k.iiuiLcu.  iiigono- 
metrie.  Progression«  u  nebst  Anwendung  aut  Zinzeszins-  und  Rentenrechnung.  Stereometrie. 
Geometrische  Aufgaben  (  K  i  a  u  s  e). 

Mathematische  Avffjahcn  für  die  Ahitnrienten:  Im  S. :  1.  Ein  gleichseitiges  Dreieck  AKC  rotiere  um  eine 
Axe  B  H  senkrecht  auf  B  C.  Volumen  und  Oherrtiuhe  des  Rotationskörpers  sind  zu  berechnen,  wenn  die  Dreiecks- 
seite =  a  ist.  2.  Ein  Rhombus  ist  zu  zeichnen,  von  welcliem  eine  Seite  und  der  Radius  des  eingeschriebenen 
Kreises  gegeben  sind.  3.  Die  geradlinige  Hahn  eines  Blitzes  werde  unter  dem  Gesichtswinkel  «  =  43"  36'  10" 
gesehen.  Die  Zeit  zwischen  Blitz  und  Donner  sei  t  =  17  Sekunden  und  die  Dauer  des  Donners  sei  d  =  2Vs 
Sekunden.  Wie  lang  ist  der  vom  Blitz  durcli.ilte  Weg?  4.  Aus  fdgcndem  System  von  (ileichungen  sind  die  Wurzeln 
zu  berechnen:  (x  —  y)  ( \*  -j-  y')  =  1600,  (x  —  y)  xy  =  7(58.  Im  W.:  1.  Welche  Dicke  hat  eine  1  m.  lange 
Thonröhre,  die  1SH4954  gr.  wiegt,  wenn  das  specitische  Gewicht  der  Masse  3  ist  und  der  Radius  des  äusseren  Cy- 
linders  (>  cm.  beträgt?  2.  In  einem  Dreieck  ist  von  der  Spitze  zur  Grundlinie  eine  Transversale  so  zu  konstruiren, 
dass  sie  mittlere  Proportionale  zwischen  den  Abschnitten  und  der  Grundlinie  wird.  3.  In  einem  Dreiecke  ist  die 
Differenz  der  Projektionen  der  Schenkel  auf  die  Grundlinie  ba  —  ca  =  d  =  2!)2  cm.  b  =  389  cm.  und  y=  29*  4' 8". 
Wie  gross  sind  die  übrigen  Seiten  und  Winkel?  4.  Aus  folgenden  Gleichungen:  x  r  v  -f  z  =  37,  x*  -\-  y»  -f  z» 
=  481,  y'  =  xz  sind  die  ^^'urzeln  zu  berechnen. 

Physik.     •_'  <t.   w.     Staii'k   ü.   l»yn,uiiik.     Lehre  vom   Licht  (Krause). 


Ober-ScM'uiiiln. 


Ordinarius;  Oberlehrer  Dr.  Wackermann. 


Heligionslehre.  2  St.  w.  ;0  t-va  nsr  d  i  sehe.  Geschichte  des  Reiches  Gottes  im  altm 
Bunde.     Leben  .h-sii  natli  dem  .loiiauuesevangeüinn   '  "^  f  ]i  m  i  t /i.      In   kailnüsche  S.  Prima. 

Deutsche  Sprache.  2  st.  w.  Lesen  und  Erkiairii  von  Gedicht. -n  iinl  Prosast iicken  aus 
Ho|>t  nn.l  Pauisieks  deutschem  Lesebueli  11.  '2.  Kiiiige  Gedichte  wind*  ii  iiMiih.rierr,  Vurtriige^ 
DisiMinienibinigen.  Das  Wichtigste  aus  der  Poetik.  ImS.:  (4..ethes  „Götz  von  H- rlichingen", 
im   W.  :   ..  IhTniaiiu  un<l  Dorothea*'   (<. :   W  h  <•  ke  rni  a  n  it.   W.  ^   Kitel). 
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\ 
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Themata  zu  den  deutschen  Aufsätzen:  1.  Charakteristik  des  Ritters  in  Uhlands  Gedicht  , Schwäbische  Kunde". 
2  Die  Zunge,  das  verderblichste  und  wohlthätigstc  Glied  des  menschlichen  Körpers  (Klassenarbeit).  3.  Welche  Züge 
de»  Rittertums  lassen  sich  aus  Goethes  ,.Götz  von  Berlichingen"  erkennen?  4.  Götz  von  Berlichingens  freunde  und 
Feinde.  5.  Stunnesnot  und  Kettung  des  Odysseus  nach  seiner  Abfahrt  von  Ogygia  (Klassenarbeit).  6.  Jeder  ist 
»eines  Glücke»  Schmied.  7.  Wie  erscheint  der  Wirt  in  den  beiden  ersten  Gesängen  von  Goethes  „Hermann  und  Doro- 
thea'?'  8.  Die  Stammgäste  im  (Gasthofe  „zum  goldenen  Löwen'  (Klaaseuarbeit).  9.  Weshalb  ist  dem  Deutschen  der 
Rheinstrora  so  lieb? 


Lateinische   Spi 


8   St.   w.     Vergils   Aeneide   B  VII,   VIIL     Kursorisch   P   IX    mh 


Auswahl.  2  St.  w.,  im  letzten  C^uartal  1  St.  (S. :  Rick  er,  W.:  Eitel).  Cicero  Laelms;  Lpp. 
n.  d.  AusAvahl  von  Dietsch  im  S.  3  St.  w.,  Livius  B.  VII  u.  VIII  mit  Auswahl  im  ^^^  4  St.  w.  Grammatik 
nach  Kllendt-SeyrtVrt :  Wiederholung  der  Syntax.  Scripta  und  Extemporalien  nach  Diktaten;  4 
Aufsätze.  Schriftliche  und  miindliche  Übungen  (letztere  nach  Süpfle)  in  der  Klasse  2  St.  w. 
Stilistische  Übungen  1  St.  w.  (Wacker mann). 

Themata  zu  den  lateinischen  Aufsätzen:  1.  Landes  M.  Furii  Camilli.  2.  De  hello  ab  Artaxerxe  Cyro  fratn 
illato.     '^.  Insignia  .luaedam  exempla  animi  niagnitudinis  Romanorum.     4.  Scipionis  Africaui  maioris  vita. 

Griechische  Sprache.  7  St.  w.  Homers  Odyssee  B.  IV— VIII,  B.  XIX  mit  Auswahl. 
(S.:  Hartwig,  W.:  Kitelj.  im  S. :  Xen.  Meni.  mit  Auswahl,  im  W.:  Herodot  B.  I  mit  Auswahl, 
3  St.  w.  Grammatik  nach  Seyifert-Bamberg  §§  02— 158,  Wiederholung  der  friiheren  Abschnitte. 
Kxercitien  und  Extenip.nalien  nach  Seyftert  und  nach  Diktaten  2  St.  w.  (Wackerm  anu). 

Französische  Sprache.  2  St.  w.  Le  Bourgeois  gentilhomme  par  Moliere  im  S. ;  le  Lepreux 
de  la  cite  d'Aoste.  Les  Prisonniers  du  Paucase  par  Maistre  im  W.  Syntax  nach  Ploetz'  Schul- 
grammatik VI.— IX.  Abschn.  mit  Ausw.  Alle  U  Tage  ein  Exercitium  oder  Extemporale  nach 
Ploetz  oder  nach  iM'ktntm  (II  ick  er). 

Heträische  Sprache.  (Combinirt  mit  Unter-Secunda)  2  St.  w. :  L  Abteilung:  Lehre  vom 
starken  \  erbum,  dem  Sutrixum  Verbi,  den  Verbis  mit  vokalischen  Wurzeln  und  mit  Gutturalen  sowie 
den  Zahlwörtern  nach  Seffer  §§22-57  und  91-93;  Übungsstiicke  22-37.  -  2.  Abteilung: 
die  Elementarlehre,  die  Lehre  vom  Pronomen   und   dem  starken  Verbum  §§  1-38;   Übungsstücke 

1—24  (Zi  mmerni  ann). 

Geschichte  und  Geographie.  3  St.  w.  Römische  Geschichte  bis  47G  n.  Chr.  nach  Herbsts 
histor.  Hiilfsbuih  1.  Teil;  Wiederlndung  der  griechischen  Geschichte  sowie  der  Geographie  West- 
europas (Hart  witr). 

Mathematik.  4  st.  w.  Arithmetik:  Repetition  der  Lehre  von  den  Potenzen  und^^  urzeln. 
Logarithmengesetze.  CJleichungen  2.  Grades  mit  einer  Unbekannten,  (reonietrie:  Scliluss  der  Plani- 
metrie.    Konstruktionen.     Elemente  der  Trigonometrie  (Krause). 

Physik.    2  St.  w.   Die  wichtigsten  Lehren  der  Chemie.   Die  Lehre  von  der  Wärme  (Henkel). 

I^iiter-Äecuntlrt. 

Ordinarius:  Oberlehrer  Dr.  Wolff. 

P.eligicnslehre.  2  St.  w.  a)  evangelische.  Leben  Je.su  nach  den  Synoptikern.  Apostel- 
geschichte (Schmitz),     b)  k  a  t  h  0 1  i  s  c  h  e.     S.  Prima. 

deutsche  Sprache.  2  St.  w.  Lesen  und  Erklären  deutscher  Musterstücke  aus  Hopf  und 
Pauisieks  Lesebuch  II.  2.     Schillers  Balladen.     Uhlands   Ernst  von  Schwaben.     Litterargeschicht- 
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liehe   Notizen    im  Anschluss   an   die   Lektüre.     Übungen  im  freien  Vortrage  und  im  Deklamieren. 
Dispositionsübungen  und  Aufsätze  (Wolff). 

Themata  zu  den  deutschen  Aufsätzen:  1.  Charakteristik  Klcarclis  (nach  Xen.  Anab.  I  u.  II.)  2.  Schilderung 
einer  Feuersbrunst  (nach  Schillers  Glocke).  3.  Inwiefern  ist  der  .\ckerbau  die  Grundlage  der  Kultur?  4)  Die  dorische 
Wanderung  nach  Sage  und  Geschichte  (Klassenarbeit).  5.  Schillers  Kraniche  des  Ibykus  und  Chamissos  „die  Sonne 
bringt  es  au  deu  Tag"  verglichen.  6.  Die  Bedeutung  der  Kolonien  für  die  Entwicklung  des  griethischeu  Volkes. 
7.  Was  erfahren  wir  in  dem  ersten  Akt  des  Uhlandschen  Dramas  „Ernst  von  Schwaben  über  den  Helden?  8.  Vor- 
geschichte Werners  von  Kiburg.  (Nach  Akt  I  und  II  des  Uhlandschen  Dramas  „Ernst  von  Sehwaben").  9.  Cimon. 
(Klassenarbeit). 

Lateinische  Sprache.  8  St.  w.  Vergils  Aeneidc  P.  T  ur.  1  TT,  2  St.  w.  (Peters).  Cicero 
Cato  mal"  !  in,  S.  [.iviu-  B.  XXI  im  W.,  3  St.  w.  Grammatische  Wiederholungen  und  Kr- 
gänzungeii  ni  h  Kllendt-SeytFert  §§  129—233,  Übungen  im  mündlichen  Übersetzen  nach  Süpties 
Übungsbuch  lur  Secunda.  Wöchentlich  eine  häu.sliche  oder  Klassenarbeit  in  regelmässiger  Abwechslung, 
mr'i<r  im   An^^^liln^s;  an  die  grammatischen  Wiederholungen  oder  die  Lektüre,  3  St.  \v.  (Wolff). 

Griechische  Sprache.  7  St.  w.  Homers  Odyssee  V>.  IX,  X  üüI  XI  mit  Auswahl.  Einiges 
memoricii.  im  S.  3  St..  im  \\ .  2  St.  (Peters).  Xenophons  Anabasis  lli  c  3— lY  im  S.,  Xen. 
Hell.  I  11  \m  \V.  S.  1^.  W.  3  St.  w\  Grammatik  nach  v.  Bamberg  i^  1—01  und  die  Präpo- 
sitionen; KepKtition  der  Formenlehre.  Übersetzungen  aus  Seyftert;  wüchentlich  abwechselnd  Exer- 
citien  und  T^A'temporalirn  nach  Seyffert  oder  nach  Diktaten,  2  St.  w.  (Endemann). 

Französische  Spr:iche.  2  St.  w.  Contes  populaires.  Contes  des  bords  du  Khin  par  Erck- 
raaiin-Chatiian.  Syntax  nach  Ploetz'  Schulgr.,  V.  und  VI.  Absch.  Alle  14  Tage  ein  Exercitium 
oder  Extemporale  iiacli  TMoetz  oder  nach  Diktaten  (Rick  er). 

Hebräische  Sprache  sielie  Secunda  I. 

C-cschichte  und  Gecgraphie.  3  St.  w.  Orientalische  und  griechische  Geschichte,  letztere 
nach  l{(ii»st,.>  lliiltsbuch  1.  Teil.  Kepetition  der  preussischen  Geschichte.  Repetition  der  Geographie 
von  Osteuropa,  Asien  und  Afrika  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  historischen  Geographie 
der  Hämuslialbinsel  fWolff). 

l'iathematik.  1  Sr.  w.  Antlimdik:  Wiederliolung  der  vier  ersten  Operationen.  Potenz- 
nud  W'ui/elgesetze.  tileichiingen  des  1.  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten.  Geometrie: 
Proportionalität  und  Ähnlichkeit.  Flächeninhalt  der  Figuren.  Kreisberechnung.  Planimetrische 
Konstruktionen  CKrause). 

Physik      2   St.   w.     Die  wichtigsten   Lehren   der   Chemie.    Magnetismus   und   Reibungs- 

Kiekuizitat   (li  e  ii  k  e  1). 

€lber-T<'rtin, 

Ordinarius:  Gymnasiallehrer  Dr.   Endemann. 

Eeligionslehre.  2  Si.  w.  a)  evangelische.  Erklärung  der  Lehr-  und  prophetischen 
Biiclier  des  A.  Ts.  Wiederholung  der  in  triiheren  Klassen  gelernten  evangelischen  Kirchenlieder. 
(Z  nnm  ermann),     b)  katholische.     S.    I'rnria. 

Deutsche  Sprache.  2  Si.  w.  L.ktiuv  nach  dem  Lesebuch  von  Hopf  und  Paulsiek  für 
Tertia;  Bemerkmifreu  iiDer  die  Dichtungsarteii  und  \'ersmasse  bei  Gelegenheit  A^^v  i.ektür-  Aus- 
weiidifrlerneu  vuii   (if-dirUt^'n.     Alle  drei  Wuchm   .-in   Aufsatz  fP eters). 
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Lateinische  Sprache.  9  St.  w.  Ovids  Metamorphosen  nach  der  Auswahl  von  Merkel,  B. 
II,  XI,  XIII  2  St.  w.  (Peters).  Caes.  de  bell.  gall.  IV  und  V  im  S.,  de  hello  civili  III  im  W. 
4r  St.  w.  Grammatik :  Tempus-  und  Moduslehre  und  die  Syntax  des  Verbum  infinitum  nach  Ellendt- 
Seyffert.  Mündliche  Ü'bersetzungen  nach  Süpfle  I ;  Repet.  der  Formenlehre  und  der  Casuslehre, 
wöchentlich  eine  schriftliche  Arbeit  (Domest.  Scholast.  Extemp.  in  regelmässiger  Abwechslung), 
3  St.  w.  (Endem  ann). 

Griechische  Sprache.  7  St.  w.  Xenophons  Anab.  B.  V  und  VI.  4  St.  w.  Verba  auf 
/<t  und  anomala  nach  Franke-Bamberg  §§  77 — 97.  Repet.  des  Pensums  der  Unter-Tertia.  Münd- 
liche Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  nach  Weseners  Übungsbuch  2.  Teil.  Wöchentlich  eine 
schriftliche  Arbeit  (Domest.  Schol.  Extemp.  in  regelmässiger  Abweclislung),  3  St.  w.  (Endem a  nn). 

Französische  Sprache.  2  St.  w.  Histoire  d'Ali  Baba  par  Galland.  Grammatik  nach 
Ploetz'  Schulgr.,  111.  und  IV.  Abschnitt.  Alle  14  Tage  ein  Exercitium  oder  Extemporale  nach 
Ploetz  oder  nach  Diktaten  (Ricke  r). 

Geschichte  und  Geographie.  3  St.  w.  Deutsche  Geschichte  der  neueren  Zeit  nach  dem 
Hülfsbuch  vun  Eckertz.  i^hysische  und  politische  Geographie  von  Deutschland  nach  dem  Leitfaden 
von  Daniel  (Endemann). 

Mathematik.  3  St.  w.  Arithmetik :  Die  vier  ersten  Operationen ;  Gleichungen  des  1.  Grades 
mit  einer  Unbekannten.  Geometrie:  Repetition  der  Lehre  von  den  Dreiecken  und  Vierecken :  Krei.s- 
lelire;  von  der  Inhaltsgleichheit  der  Figuren;  Konstruktions-Aufgaben  (Henkel), 

Naturgeschichte.  2  St.  w.  MüteraJogie.  Krystallographie  und  Oryktognosie  in  elemen- 
tarer Behandlung.  Einführung  in  die  Geologie,  im  S.  -  Änthropolo(jie :  Das  Wichtigste  vom  Bau  des 
menschlichen  Körpers,  im  W.  (Henkel). 


l  iitt^r-Tertia. 

Ordinarius:  Gymnasiallehrer  Schaub. 

Heligionslehre.  2  St.  w.  a)  evangelische.  Erklärung  der  historischen  Bücher  des  A. 
T.  sowie  Erklärung,  Auswendiglernen  und  Wiedei'holung  einer  Anzahl  evangelischer  Kirchenlieder 
(Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n).  b)  katholische  (comb,  mit  Quarta,  Quinta  und  Sexta).  Gebet,  Sakramentalien 
und  Purstes  Hauptstück :  Das  apostol.  Glaubensbekenntnis,  Religionsgeschichte  bis  Christus  (Deharbe's 
Grosser  Katechismus).  Biblische  Geschichte :  Leben  Jesu  bis  zur  Leidensgeschichte  nach  Schuster 
(Rhiel). 

Deutsche  Sprache.  2  St.  w.  Lektüre  nach  dem  Lesebuch  von  Hopf  und  Paulsiek  für  Tertia. 
Auswendiglernen  von  Gedichten.     Alle  drei  Wochen  ein  Aufsatz  (Schaub). 

Lateinische  Sprache.  9  St.  w.  Elemente  der  Prosodie  und  Metrik;  Ovids  Metamorphosen 
nach  der  Ausgabe  von  Zingerle;  Stellen  aus  B.  IV,  X.  XL  2  St.  w.  (im  S.:  Schaub,  im  W. : 
Menkel).  Caesar  de  b.  Gall.,  B.  V,  VI,  IV.  cap.  1 — 15.  4  St.  w.  (im  S.  Wenning,  i.  W. : 
Meiikel).  Grammatik  (Syntax)  nach  Ellendt-Seyffert  §§  129—201.  Scripta  nach  Süpfle  und 
Extemporalien  nach  demselben  und  nach  Diktaten.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen  im  Über- 
setzen aus  Süpfles  Übungsbuch  1.  Teil,  3  St.  w.  (Wenning). 

5* 
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an2:nic:ne  brracne.  <  öl  w.  Einübunj?  der  Formenlehre  bis  zu  den  Verba  liquida  einschl. 
nach  1^ laiikr  -  \uii  iUmberg  §  1— TB.  Übungen  im  f^bersetzen  nach  Weseners  griechischem 
Elementarbnch  1.  T^U.     Wöchentlich  ein  häusliches  Scriptum  oder  Extemporale  (Schaub). 

Französische  Sprache.  2  St.  w.  Lesestücke  aus  d.  Anhanp:  der  Elementarnrranimatik  von 
Ploeiz.  i.rauujiatik  u<u  li  der  Schulgrammatik  von  Ploetz,  Absch.  I  und  II.  Alle  U  Tage  ein 
Exercitium  oder  p]xtemi»or;ile  nach  Ploetz  oder  nach  Diktaten  (Rick er). 

Geschichte  und  &eographie.  3  St.  w.  Deutsche  Geschichte  bis  zum  Augsburger  Keligions- 
friedeiL  n.u  ii  dem  ilultj^bikli  x^m  Eckertz.  Physische  und  politische  Geographie  von  Deutschland 
nach  Daniels  Leitfaden  (Schaub). 

Mathematik.  3  St.  w.  Ärühmdik:  Die  Gesetze  der  vier  ersten  arithmetischen  Operationen: 
Aufgaben  au.^  dw  Samndung  von  Bardey,  1—9.  G<tomdric:  Die  Lehre  von  den  parallelen  Linien, 
den  Dreiecken  und  Vierecken;  Konstruktionsautgaben  (Krause). 

Naturgeschichte.  2  St.  av.  Botanik:  Allgemeine  Botanik  und  Anleitung  zum  Bestimmen 
Willi wachsfuder  Phanerogamen  nach  der  Flora  von  Gies,  im  S.  —  Znoloijk:  Wiederholung  dei- 
GliedertVisser.  Beschreibung  von  Repräsentanten  nus  den  Tyi»en  der  \\'iirmei-.  Weichtiere.  Stachel- 
häuter und  Polyi»en;  Übersicht  iiber  das  gesamte  Tierreich,  im  W.  (Henkel). 


Ordin.irius.   Huifbiehrer  Dr.  Peters. 

Seligicnslehre.  2  St.  w.  a)  evangelische.  Erklärung  und  Auswendiglernen  der  drei 
ersten  Hauptstücke  des  Katechismus  sowie  einer  Anzahl  evangelischer  Kirchenlieder,  nebst  ge- 
legentlicher Wiederholung  der  in  Sexta  und  Quinta  gelernten  biblischen  Geschichten.  2  St.  w. 
(Zimmermann);  b)  katholische.     S.  Unter-Tertia. 

Leutschc  Sprache.  2  St.  w.  Lektüre  nach  dem  Lesebuch  von  Hopf  und  Pnulsiek  für 
Quarta.     Auswendiglernen  von  Gedichten.     Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit  (Peters). 

Lateinische  Sprache.     9  St.  w.     Cornelius  Nepos  vit.  L-V,  VllL  XIT,  XVI.  XXU.  XXlIl. 

4  St.     Grammatik  nach  Ellendt-Seyftert  (Syntax  mit  Auswahl  und  ^\'ieder]iolung  der  Formenlehre); 
mündliche  Übungen  nach  ^ileirings  Übungsbuch ;  Scripta  und  Extemporalien  wöchentlich  abwechselnd. 

5  St.  w.  (Peters). 


ö   St.   w.     Ploetz'  Elementar-Grammatik.  Kursus   für  Quarta.  Lect. 
61 — 112.     i.xercitien  und  Extemporalien  (Rick er). 

G-eschichto.      '2    St.    v. .       Griechische     und     römische     Geschichte    nach    Jägers    Hülfsbuch 
(\\  ;i  i  k  er  man  n). 

Gecgraphie.  2  St.  w.  Beschreibung  der  aussereuropäischen  Erdteile  nach  Daniels  Leit- 
faden  (Wnll  P. 

Mathematik-  4  St.  w.  liechnen:  Wi%Mlerholung  der  gemeinen  und  der  Decimalbrüche ;  Regel 
de  tri;  die  bürgerlichen  Rechnungsarten.  Geometrie:  geometrische  Anschauungslehre;  leichtere 
Lehrsätze  aus  fb-r  Lehre  von  den  |i.ir,ille|en   Linien  und  vmh  Dreieck  (Ki-omm). 
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Naturgeschichte.  2  St.  w.  T^o^an//.- .- Beschreibung  wildwachsender  Phanerogamen;  Organo- 
graphie  des  Pflanzenkörpers;  das  Linne'sche  System ;  Charakteristik  der  wichtigsten  Pflanzenfarailien. 
ijn  s.  —  Zoologie:  Beschreibung  von   Repräsentanten    aus   den   Klassen   der   Gliederfüsser,   im  W . 

(Kr(tmm).  m    i  • 

Zeichnen.     Plattformen   und  Ornamente  nach   den   Vorlagen  von   Herdtle,   Taubinger  etc. 

(Ruth). 

I|iiiiifa. 

Ordinarius:    Gymnasiallehrer  Wenning. 
Keligionslehre.     2  SL  w.     a)   e  vangelisciie.     Erklärung  und  Einin-ägung  der  biblischen 
Geschichten  des   X.   T.    sowie    einer   Anzahl    evangelischer   Kirchenlieder   und   biblischer  Sprüche 
(Zimmermann),     b)  katholische  S.  Unter-Tertia. 

Deutsche  Sprache.  2  St.  w.  Lesen  und  Erklären  poetischer  und  prosaischer  Stücke  aus 
Hopf  und  Panlsieks  Leselmch  für  Quinta;  Dekhnnation  erklärter  Gedichte.  Formen-.  Satz-  und 
Interpunktionslehre  nach  dem  Anhange  desselben  Lehrbuchs.  Einübung  der  Regeln  für  die  neue 
deutsche  Rechtschreibung;  im   S.    wöchentlich   ein  Diktat,    im  W.  2  Aufsätze  und  1  Diktat  alle  4 

Wochen  (Wenning). 

Lateinische  Sprache.  9  St.  w.  Wiederholung  der  regelmässigen  und  Einübung  der  unregel- 
mässigen  Formenlehre  nach  Ellendt-Seyftert.  i;§  1-123:  Erklärung  und  Einübung  einiger  syn- 
taktischen Regeln;  mündliches  Ül)ersetzen  nach  .Meirings  Übungsbuch  tur  Quinta:  wöchentlich  eine 
häusliche  und  eine  Klassenarbeit  (Wenning). 

Französische    Sprache.     4    St.  w.     Ploetz'   Elementargrammatik.    Kursus    fiir  Quinta,    Lekt. 

1—7.5;  Exercitien  und  Extemporalien  (Wenning). 

Geschichte.     1    St.  w.     Erzählungen    aus  der   römischen   und  deutschen  Geschichte   in  bi-- 

graphischer  Form  (Schaub). 

Gec^raiDhie.     2    St.  w.     Europa   mit   besonderer  Berücksichtigung    von   Deutschland,   nach 

Daniels  Leitfaden  (Schaub). 

Rechnen.     3  St.  w.     Rechnen  mit  gemeinen   und  Decimalbrüchen  nach  Schellen,  Aufgaben- 

sammhniir  1.  Teil  i^§  Ki— 31  (Henkel). 

Naturgeschichte.  2  St.  w.  Botauih:  Beschreibung  wildwachsender  Phanerogamen  und  Zu- 
sammenstellung derselben  nach  Familien,  im  S.  —  Zoologie:  Beschreibung  einer  grösseren  Anzahl 
von  Wirbeltieren,  im  W.  (Henkel). 

Schreiben.   2  St.  w.   Taktschreiben  und  Schönschreibübungen  nach  Vorschrift  an  der  \\  and- 

tafel  (Ruth). 

Zeichnen.  2  St.  vn-.  Leichte  ornamentale  Gebilde  und  Blattformen  auf  der  Grundlage  geo- 
metrischer Fiiruren  nach  Vorzeichnung  des  Lehrers  an  der  Wandtafel. 

Cjecmetr.  Zeichnen.  1  St.  w.  Die  gerade  Linie,  die  versch.  Arten  der  Winkel.  Teilun- 
derselben.  Construktion  der  Dreiecke.  Parallelogramme,  des  Kreises  und  verschiedener  regelmässiger 
geometr.  Figuren  (Ruth). 

Ordinarius:  Gymnasiallehrer  Schmitz. 
Eoliglonslehre.     3  St.  w.     a)  evangelische.    Erklärung  und  Einprägung  der  hauptsäch- 
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liehen  bibl.  Geschichten  des  A.  T.,  einer  Anzahl  evangelisclier  Kirchenlieder  und  des  ersten  Haupt- 
stücks aus  Luthers  Katechismus.    3  St.  w.  (Schmitz),   b)  katiio  lisc  he.  2  St.  w.  S.  Unter-Tertia. 

Teutc-ho  Srr-che.  3  St.  w.  Lesen  und  Erklären  poetischer  und  prosaischer  Stücke  aus 
dem  Lesebuche  von  Hopf  und  Paulsiek  tur  Sexta;  Auswendiglernen  von  Gedichten.  Elemente  der 
Satzlehre.    Wöchentliche  Diktate  (Schmitz). 

Lateinische  Sprache.  9  St.  w.  Regelmässige  Formenlehre  von  Ellendt-Seyffert.  Münd- 
liches Übersetzen  nach  Meirings  Übungsbuch  für  Sexta.  Wöchentlich  eine  häusliche  und  eine 
Klassenarbeit  (S  c  h  m  i  t  z). 

Geschichte.  1  St.  w.  luziihlungen  aus  der  griechischen  und  rümischen  Sage  und  Ge- 
schichte in  biograithischer  Form  (Schaub). 

(jecgraphie.  2  St.  w.  I  )ie  wichtigsten  Grundlehren  der  Geographie.  Allgemeine  Übersicht 
über  die  Erdteile  ausser  Europa  nach  Daniels  Leitfaden  (Schaub). 

Rechnen.  4  St.  w.  in-«  I  Species  mit  benannten  ganzen  Zahlen ;  Teilbarkeit  und  Zerlegen 
der  Zahlen;  Einleitung  in  das  Bruchrechnen ;  hauptsächlich  Kopfrechnen ;  schriftliche  Aufgaben  aus 
Schellen  Teil  I,  §§  11—18  (Henkel). 

Natur-cschichte.  '2  <u  w.  liotamJc:  Einübung  der  Terminologie  an  wildwachsenden 
Phanerogamen  und  eingeliendere  Betrachtung  einiger  von  ihnen,  im  S.  —  Zooloijie:  Beschreibung 
einiger  höheren  Wirbeltiere,  im  W.  (Henkel). 

Schreiben,  i  <t.  w.  Taktschreiben :  Die  deutschen  und  lateinischen  Buchstaben  in  Wörtern 
und  Sätzen  ( K  u  t  h). 

Zeichnen.  2  St.  w.  Die  gerade  Linie,  Teilung  derselben  und  Bildung  regelmässiger  Figuren 
als  Grundlage  zu  einfachen  ornamentalen  Gebilden  nach  Vorzeichnung  an  der  Wandtafel  (Ruth). 

Von  der  Teilnahme  am  evangelischen  Religionsunterricht  waren  4  Schüler  (sämtlich  Kon- 
firmanden) dispensirt,  von  der  am  katholischen  Religionsunterricht  1  Schüler  (Dissident). 

T('C'liiiiscIic»r   1  iit<'rri<'ii(. 

Turnen.  lu  St.  w.  i.  Al.t.  l'iiuia,  2.  Abt.  Ober-  und  Unter-Secunda,  3.  Abt.  Ober-  und 
Unter-Tertia,   1.  Abt.  Quarta,  5.  Abt.  Quinta  und  Sexta  in  je  2  St.  w.  (Störger). 

Bemerkung.  Di-spensirt  waren  z.  Tl.  wegen  Wohuens  au.s.serhalb  des  Schulorts  z.  Tl.  aus  Ge.«juntllieits- 
rücksichten  13  Schüler ;  au.sserdem  im  W.  6  Schüler  der  Tertia  wegen  Besuches  des  mit  den  Turnstunden 
collidierenden  Koutirmandenunterricht.s. 

G-escng  4  S»,  w.  1.  und  2.  Abt.  (gemischter  Chor):  Einübung  einer  grösseren  Anzahl 
Chorgesänge,  l)ei(le  Abt.  je  1  St.  \\.  —  3.  Abt.  (Quinta  und  Sexta)  2  St.  w.:  Stinnu-  und  Treff- 
übungen. Notenlesen.  Die  leichteren  Dur-Tonleitern.  Choräle,  zwei-  und  dreistimmige  Vnlk>-  und 
Vaterlandslieder  (Henkel). 

Kill  facultativer  Unterricht  im  Zeichnen  für  die  Schüler  der  drei  oberen  Klassen  fand  nicht 
statt ;  diejenigen  Schüler  dieser  Klassen,  welche  sich  im  Zeichnen  weiter  ausbilden  wollten,  beteiligten 
sich  an  dem  Unterricht  \\\  der  hiesigen  Kgl.  Zeichen-Akademie. 
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Verzeiciiiüs  der  eingefülirteii  LelirljücliiT  u.  s.  w. 


Xexla. 


«tuiiita. 


<|iiarla. 


Tertia. 


Keciiuila. 


Prima. 


Keli^'idii. 


'I 


Zahn,  biblische  Geschichte. 
Deutsches 


j    Katechismus,    j 
evangelisches 


,       Zaini,  jiioiisciiL'  ue^ciiKiitf. 
I  Das  neue  Testament  im  Urtext. 
Kirchengesangbuch. 


l>i-ul>-(  h. 


L.itciiii^i  h. 


Kegeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche 

Rechtschreibung. 
H(»i»f  und  Paulsieks  Lesebuch,  die  der  Klasse  entsprechende  Abteilung. 

yffert,     Schulgrammatik. 
K.  Fr.  Süpfle, 


E  1  1  e  n  d  t 


__  Meiring, 
i'buugsbuch 
f.  Sexta. 


^  Meiring. 
t'bungsbuch 
f.  Quinta. 


S  e 

Cornelius  Nepos 
(Textausgabe  mit  Aufgaben  zu  lat. 


K.  Fr.  Süpfle. 
Aufgaben,  2.  Teil. 


Süpfle. 

Aufgaben, 

3.  Teil. 


Wörterbuch).         Stilübungen, 
Meiring,  t'biigsb.  1.  Teil. 

z.  1,  (iraniiii.  f.       Lateinisch-Deutsches  und  Deutsch-Lateinisches 
Id.mittl.Kl.  I.Abt.;  Wörterbuch,  (empfohlen  wird  das  von  Heinichen). 


Griechissch. 


Franke-  v.  Bam- 
berg, griech. 
Fornienlelire. 
Wesener,  Ele- 
mentarbuch. 1.  Tl. 
(in,  2). 
Wesener.  Ele- 
meutarbucb,2.  Tl. 
(III,  1). 


Seyffert-  v.  Bamberg.  Hauptregeln 

d.  griech.  Syntax. 

Seyff"ert,  t'bungsbuch. 

Griechisch-Deutsches  Wörterbuch 

(empfohlen  wird  das  von  Benseier). 


Französisch. 


Ploetz,  Eleraentargrammatik 
und  Elementarbuch. 


Ploetz.  Schulgrammatik. 

Französisches  Lexikon  Cempfohl. 
das  von  Thibaut). 


Hebräisch. 


Gebchiclite. 


Geographie. 


Seffer-Sebald,  Elemeutarb.  der 
hebr.  Sprache. 


Jäger,  Hülfsbuch!  Eckertz,  Hülfsb. 
f.  d.  ersten  Unter-;f.  d.  ersten  Unter- 
richt i.  d.  alten  rieht  i.d.  deutsch. 
Geschichte.  Geschichte. 


Herbst,  historisches  Hülfsbuch 
1.  bis  3.  Teil. 


ij  Daniel,  Leitfad  enderGeograp  hie. 

iSchulatlas  (empfohlen  wird  der  von  0.  Richter,  der  von  E.  Debes  oder  der  von  Andree-Putzger). 


3Iatheniatik 

und 

Rechnen. 


Naturkunde. 


Schellen,  Rechenbuch. 


Bardey,  Aufgslg.  Heis.  Arithmet. 

Koppe    Lehrbuch  der  Geometrie 

Koppe,  Lehrb.  d.  Trigonometrie 
(ILl  u.  I). 
Schlömilch,  fünfstellige  Logarithra. 
1    Koppe,  Lehrb. 
I  d.  Stereometrie. 


Seubert.  Botanik. 

Gies,  Flcira  von 

Hessen. 


A.  Trappe,  Schulphysik. 


Siniren.        ; Böhnicke, Chorgesangschule, l.Hft.  Für  den  Sängerchor:  Erck  und  Graef,  Säagerhaiu. 

Ausserdem  sind  in  III,  II  und  I  die  vorgeschriebenen  griechischen,  römischen  und  französischen  Klassiker  in 

Textausgaben  in  Gebrauch. 


X^ 
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IL    Aus  den  Verfügtingen  der  vorgesetzten  Behörden. 


1)  Verf.  K.  Prov.-Sclmlkoll.  vom  12.  Mai  1887  ;  i>tr  iin  i  Minister  der  gei.stlicheii  etc.  Angelegenheiten  hat  die 
beantragte  Hulzpflasterung  der  Schirnstrasse  vor  dem  Gyninasialgebäudc  genehmigt.  Die  Ausführung  und  Unter, 
haltung' derselben  übernimmt  die  cummunal«tändische  Verwaltung  gegen  (Jewährung  eines  einmaligen  Hetrages  von 
:^500  Mk.  aus  den  Ersparnissen  des  Gymnasiums. 

2)  Ministerialerlass  vom  13.  Mai  1887:  Nach  den  mit  dem  Herrn  Finanzminister  vereinbarten  Grundsätzen 
«.ind  die  Lehiersöhne  liiusichtlich  .Irr  Befreiung'  vomScbulirplde  -enau  ebenso  zu  behandeln  wie  andere  Schüler. 

3)  l'rov.-.Schulkun.  7.  Juni  18b7:   Die  hraiitragt.-  An.-v  haftun^^  mucr  Schulbänke  nach  dem  System  Lickroth 

für  die  Klasse  Quinta  wird  genehmigt. 

4)  Durch  Ministerialerlass  vom  1.  November  1887  wird  die  Berufung  des  derzeitigen  Direktors  an  das 
neue  Staatsgvmnasium  zu  Frankfurt  a.  M.  zuiu   1.  April  1888  in  bestimmte  Aussicht  genommen. 

5)  'Verf  K  V  -  K  v.mi  2.  Dezember  1887  betr.  Ausstellung  des  Zeugnisse»  der  wissenschaftlichen  Be- 
fähigung für  den  einjährig-freiwilligen  Militärdienst.  .  .  .  ,.Es  genügt  mithin  nicht,  dass  ein  Schüler,  welcher  nach 
einjährigem  Besuche"  der  Untersekunda  nicht  aufgerückt  ist  und  in  Folge  davon  mit  den  in  diese  Klasse  neu  einge- 
tretenen Schülern  die  für  dieselbe  bestimmte  Lehraufgabe  mit  dem  Anfange  des  dritten  Halbjahrs  seines  Klasaen- 
besuchs  aufs  neue  Ton  vorn  an  zu  bej^innen  hat,  nach  Ablauf  dieses  Halbjahrs  ein  in  allen  Fächern  befriedigendes 
Zeugnis  erhält.  E<  i>t  vielmehr  erforderlich,  dass  die  Klassenlehrer  sieh,  —  wenn  es  Not  thut.  mittels  einer  zu 
diesem  Zwecke  besonders  anzustellenden  Prüfung,  —  die  Überzeugung  verschafft  haben,  dass  der  betr.  Schüler  sich 
auch  mit  derjenigen  Lehraufgabe,  welche  für  das  zweite  Halbjahr  des  Klasseuunterrichts  bestimmt  ist,  hinreichend 
vertraut   uemacht    ui..l   sich    schon  jetzt    die  Reife    zum  Eintritt   in  eine  mit  dem  betr.  Klassenunterricht  beginnende 

Obersekunda  erworben  hat." 

6)  Ministerialausschr.  vom  21.  Dezember  1887.  Die  Ernennung  des  Hülfslehrers  Dr.  Peters  zum  ordent- 
lichen Lehrer  am  neuen  (ivmnasiuni  zu  Frankfurt  a.  M.  vom  1.  April  k.  Js.  ab  wird  genehmigt. 

7)  Ministerialerlass  vom  .'i.  Januar  1888.     Die  Bestitiununir.  nach  welcb.-r  den  dritten  dieselbe  hohen» 
Lehranstalt   i:leieliz.Mli-  besuchenden   Diiidein,   falN    der.n    Kltein   duruni   hitt^.,,   .ia<   <<  buk-eM    /n   .  rla>.sen 
ist.    will    ich    bierduich    wieder    aufheben,    indem   ich   botimine.  dass  Kiinftiir   n.   .Li  aiti-en    VA\\rn   die   Ent- 
scheidung   lediglich    von    der    Bediirfli-keit    und    Wünliirkeit    <les    l'.et  i.  Menden    abluingi;;     /u    uum  Iien    i"t 
Indessen  ist  hei  der  Beurteiliiis-  der   liedürftigkeil  nnli.    /u  verfaliien. 


in    Chronik  des  Gymnasiums. 


Das  ScliulJHlii  winde  er.iffiiet  am  1!L  Ai.iil.  Ta^fs  zuvor  fand  die  Aufiiahniepriit'ung  statt. 
Bei  der  Eiiitfuunrr  wiinle  Kandidat  Albert  Marxhausen  aus  Cassel.  welcher  dem  Gymnasium  zur 
Ableistung?  seines  Prubejahres  iiberwiesen  worden  war,  von  dem  Direktor  ein^etiihrt. 

Die    rting:stterien    dauerten    vom    28.    Mai  bis    zum     1.    duni.       Die    Sommerterien    vom 

4,  bis  zum  30.    itili. 

A\'iiliren(l  der  letzteren  wurde  mit  der  Ilolzidlasteruno^  der  Sdiirnstrasse  vor  dem  Gym- 
nasium be<ronneu.  welclie  schon  1S8()  iu  Aussicht  genommen  war  (vgl.  das  vorjährige  Programm) 
und  jrr/t  /um  grössten  Teil  aus  den  Ersparnissen  der  Anstalt  (35(H»  M.)  bestritten  wurde.  Die  An- 
lage hat  sich  schon  in  diesem  Jahre  als  eine  sehr  zweckmässige  erwiesen,  da  sie  den  durch  den 
Wagenverkehr  auf  der  Strasse  verursachten  Lärm,  welcher  den  l.'nterricht  in  den  anstossenden 
Klassenzimmern  früher  oft  emptindliih  stiirte,  wesentlich  verringert  hat. 

hii  Laufe  des  Sommers  machteu  sämtliche  Klassen  mit  Ausnahme  der  Obersecunda  unter 
Führuiii:  ihivr  Ordinarien  .Vii-tiii<ie  nach  den  benachbarten  Waldgebirgen  oder  in  die  nähere 
Umgebung  Hanaus. 


) 
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Die  Feier  des  Sedantages  begann  morgens  mit  einem  Schulakt  im  Gymnasium,  bei 
welchem  Oberlehrer  Dr.  Wackermann  in  einer  Rede  die  Schlacht  von  Beauraont,  an  welcher  er 
selbst  teilgenommen  hatte,  behandelte.  Hierauf  beteiligten  sich  wie  seither  Lehrer  und  Schüler 
an  dem  von  dem  Kriegerverein  veranstalteten  Zuge  nach  den  Gräbern  der  im  Kriege  Gebliebenen. 
Mittags  fuhr  das  Gymnasium  mit  einem  Extrazuge  unter  zahlreicher  Beteiligung  der  Angehörigen 
seiner  SchVder  nach  Gelnhausen.  Von  dem  Bahnhofe  aus  wurde  in  geschlossenem  Marsche  zuerst 
nach  der  alten  Kaiserpfalz  gezogen,  wo  der  Direktor  in  einer  Vergangenheit  und  Gegenwart  ver- 
kniipfenden  Ansprache  ebenso  den  an  dieser  Stätte  haftenden  grossen  historischen  Erinne- 
rungen wie  der  Bedeutung  des  Tages  gerecht  zu  werden  versuchte ;  von  da  ging  der  Marsch 
nach  dem  im  Walde  unter  der  dankenswerten  Leitung  des  Herrn  Bürgermeisters  Schöffer  herge- 
richteten Festplatze.  Ungeachtet  des  trüben  und  Regen  drohenden  Himmels  entwickelte  sich  hier 
ein  sehr  fröhliches,  durch  mannigfaltige  Spiele  und  Gesänge  belebtes  Treiben,  bis  die  herein- 
brechende Dunkelheit  demselben  ein  Ende  machte.  Der  Extrazug  führte  abends  sämtliche  Fest- 
teilnehmei  iu  einer  von  dem  schönen  und  ungestörten  Verlaute  des  Festes  freudig  angeregten 
Stimmung  nach  Hanau  zurück. 

Am  ().  September  wurde  die  mündliche  Reifeprüfung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
Provinzialschulrats  Dr.  Lahmeyer  abgehalten.  Die  schriftliche  Prüfung  hatte  vom  12.  bis  16. 
August  stattgefunden. 

Am  10.  Oktober  nahm  das  Wintersemester  nach  14tägigen  Ferien  seinen  Anfang.  An 
diesem  Tage  ti-at  Kandidat  Karl  Eichenberg  von  Hanau  sein  Probejahr  an.  Gleichzeitig  eröffneten 
die  auf  ihr  Ansuchen  der  Anstalt  zur  Beschäftigung  überwiesenen  Kandidaten  Julius  Meiikel  aus 
Homberg  und  Otto  Eitel,  von  denen  der  erste  sein  Probejahr  an  dem  Gymnasium  zu  Hersfeld,  der 
letztere  dasselbe  hier  abgeleistet  hatte,  ihre  Thätigkeit  als  Hülfslehrer. 

Am  13.  November  nahmen  die  evangelischen  Lehrer  und  Schüler  der  Anstalt  gemeinsam 
an  der  Feier  des  heiligen  Abendmahls  teil. 

Die  ^\'eihnachtsferien  erstreckten  sich  vom  23.  Dezember  bis  zum  7.  Januar. 

Die  Reifeprüfung  wurde  in  ihrem  schriftlichen  Teile  vom  1.  bis  4.  Februar,  in  dem  münd- 
lichen am   1.  März  unter  dem  Vorsitze  des  Königlichen  Kommissars  abgehalten. 

Am  16.  Februar  fand  in  der  Aula  des  Gymnasiums  eine  von  Gymnasiasten  veranstaltete 
reich  besuchte  musikalisch-declamatorische  Abendunterhaltung  statt.  Dieselbe  ergab  einen  Ertrag 
von  125  Mk.,  welche  dem  Fonds  der  Jubiläumsstiftung  Abt.  2  überwiesen  wurden. 

Freitag  den  9.  März  kurz  nach  11  Uhr  traf  in  dem  Gymnasium  die  offizielle  Nachricht 
von  dem  Hinscheiden  des  Kaisers  Wilhelm  I  ein.  Der  Unterricht  wurde  für  den  Tag  sofort 
ausgesetzt  und  um  12  Uhr  eine  Andacht  und  Gedenkfeier  gehalten,  in  welcher  der  Direktor  dem 
Gefühle  des  tiefsten  Schmerzes,  der  alle  erfüllte.  Ausdruck  lieh. 

Der  Gesundheitszustand  der  Schüler  war  auch  in  diesem  Jahre  im  ganzen  ein  günstiger, 
obwohl  auch  mehrere  Gymnasialschüler  von  der  in  der  Stadt  verbreiteten  Masernepidemie  ergriffen 
wurden.  Von  Lehrern  war  nur  Dr.  Wolff  durch  wiederholte  P^rkrankung  mehrere  Wochen  an 
Erteilung  seines  Unterrichts  verhindert.  Oberlehrer  Ricker  erhielt  einen  zweiwöchigen  Urlaub  zu 
einer  Badekur.  Ausserdem  musste  für  Gymnasiallehrer  Henkel  wegen  Krankheiten  in  seiner  Fa- 
milie UTid  wpL'-'Ti  eigenen  Kiaiikseins  im  ganzen  für  17  Tage  Vertretung  angeordnet  werden. 


6 


4- 
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11'        \*'*it''CTl'^/*hA     TT  rs  af*f«"i  «  n  » 

A.    HcshiiKl  des  Ltlirti'kolleirs  am  St-hliiNM"  (lt'r>  Julires. 

a)  Der  Direktor:  Professor  Dr.  Theodor  Hartwig. 

b)  4   Oberlehrer:   Prorektor   Friedrich   Krause,   2.   Joli.   Baptist   Kicker.    3.   Dr.   Georg 
Wolff,  4.  Dr.  Otto  Wackermann. 

c)  5  ordentliche  Lehrer:  1.  Herniann  Sc  ha  üb,  2.  August  Schmitz,  3.  Wilhelm  Henkel, 
4.  Dr.  Karl  Endemann.  5.  Viktor  Wennin  g. 

d)  4  wissenschaftliche   Hülfslehrer :    Dr.  Wilhelm  Peters,   2.  Johannes   Kr  omni.  3.  Julius 
Menkel,  4.  Otto  Eitel. 

e)  2  beauftragte  Lehrer:    1.  Pfarrer  Wilhelm  Zimmermann,   2.  Kaidan  Wilhelm   Rhiel. 

f)  2  technische  Lehrer:  1.  Jean  Ruth,  2.  Philipp  Störger. 

g)  2  Probekandidaten  :  1.  Albert  Marx  h  a  n  s  e  u,  2.  Karl  E  i  c  h  e  n  b  e  r  g. 


t. 


;"liL:init>-  mifi  lli'niial-\'Tiiiaii!ii^bc  der  >eiiiiicr. 


i;.    Freqneii/lahHh'  für  das  .ScliiiUalir  1S87'8S. 


'i   1 

II.  I. 

0.  II. 

i;.  n. 

0. 111. 

U.  111. 

IV. 

V. 

\i. 

>a. 

1. 

Bestand  am  1.  Februar  1887 

4 

11 

12 

28 

30 

25 

34 

34 

32 
1 

~^4 
37 

211 

2. 

Abgang  bis  zum  Schlüsse  d.  Schuljahrs  1886/7 

8 
24 

2 
16 

1 

21 

3 

4 
31 

1 

40 
3 

1 

23 

3a. 

Zugang  durch  Versetzung  zu  Ostern 

Zuirans:  durch   Anfnahmf  y.w  0<U'v\\ 

5 

9 

15 

18 

22 

28 

150 

r^b. 

— 

1 
28 

1 
31 

41 

Fre<iuenz  am  Anfang  d.  Schuljahrs  1887  8 

33 

4. 

2 

15 

221» 

5. 

Zii;i,'aii;^'  im   Soiiimt'r.NtMiiester 

— 

1 

1 

3 



l 

6. 

Abgang  im  Sommersemester 

— 

1 

1 

6i 

10 

7a. 

Zugang  durch  Versetzung  zu  Michaelis 

4 

— 

_ 

— 

— 

4 

7b. 

Zuiramr  durch  Aufnahme  zu  Micliaelis 

1 
12 

17 

— 

1 

2ö 

1 

1 

5 

Ö. 

}-'i>'.iuenz  am  Antang  des  \\  lurerseiiiesLers 

8 

32 

36 
2 

224 

U.       Zii<,'';tim'  im   \\'iütt'r>r'ini'>tii 



-^^ 

~4 

_ 

2 

1 

10. 

Abgang  im  Wintersemester 

12 

y 

11. 

]*"it'(liifnz  am    1 .   Vf\-]  uar   i^.^S 

s 

1  ™ 
i   I 

■  »-. 

'j ' '"' 

12. 

1  )iin-!i>i']iuin>;(itt'r  am    1.   F*'iiruar   isss 

1!'.. 

l!l.. 

17,2 

1 '  1 . ' 

]'k 

1  I,-. 

1  • ' 

i  i .  ■ 

!' '. , 

Bemerkungen:     1.    Als  Termin  für  die  Frequenz  unter  Nr.  -i  und  8  gilt  der  Schluss  der  zweiten  Schuhvoche. 

2.    l>as  Zeichen bedeutet,  dass  die  Klassen  gemeinsam  unterrichtet  werden. 


> 


EvJDL'. 

kathol. 

lliss. 

Jaden 

tioh. 

Answirt. 

iosilnder 

1. 

Anlang  des  .'^ommersemesiers 

iö7 

24 
23    1 

^  i 

2 

2 

o 

16 
17 

17 

i.o 

168 

1^2 

4o 

43 

1    1 
XX 

2. 

Am  Anfang  des  Wintersemesters 

182 

17." 

11 

3. 

Am  1.  Februar  1888 

10 

Das  Zeugnis  lur  den  eiujäiirigen  Militärdienst  haben  erliaiten  U.stern  lö?5/:   22,  Michaelis: 
2  Schüler ;  davon  sind  zu  einem  praktischen  Beruf  abgegangen  Ostern :  5,  Michaelis :  2. 


h.   \erzeicliiiis  säiiitliclier  Schüler  wäliiviid  des  Sduiljalires  1887  88. 


-S— +H— 5- 


Kei  den  auswärtigen  Scliülern 


1*riiiia. 

1.  Baer,  Heinrich. 

2.  I'iegeler,  Georg. 
.1  — Eberdt,  ütto. 

4.  — Haderiiiann.  Philipp. 

Schlüchtern. 
").  Hahn,  Gustav. 
<).  Hellwig,  Georg. 

7.  *.)i)nas,  Bernhard, 

Frankfurt  a.  M. 

8.  Klawe,  (iustav.  Eichen. 

9.  Kranepuhl.  Herniann. 

10.  Leoiihardt.  Max. 

11.  Löbenberg,  Daniel, 

Wächtersbach. 

12.  Vdu  Massenbach,  Adolf, 

Wiesbaden. 

13.  3Iatthes,  Victor, 

Birstein. 

14.  Xoll,  Alfred. 

15.  Orth,  Heinrich. 
IG.  Osius,  Richard. 

17.  Ricker,  Gustav. 

18.  Römheld,  Wilhelm, 

Eichen. 

19.  Schmidt.  Ludwig, 

Uff'enbach. 

20.  Schwarz,  (leorg, 

21.  Tigges.  Robert, 

Remscheidt-Hasten. 
22  Ziegler,  Fritz. 


ist  der  Heimatsort  angegeben. 
<MM-r-S(>cuii(la. 

1.  Baer,  Karl.  i 

2.  Bauer,  Wilhehii,  j 

Hochstadt. 

3.  Bergmann,  Eduard. 

^Harburg. 

4.  Bernbeck,  Wilhelm. 

NiederwöUstadt. 
").  David,  Karl.  j 

().  Geh,  Emil.  Spielberg. 
7.  Hengsberger,  August. 

5.  Krause.  Aug.,  Sontra. 
i).  Küchel,  Walter, 

Butzbach.  ' 

10.  Müller.  Wilhelm.  j 

11.  von  Rappard,  Axel, 

I'hilippsruhe. 

12.  Schwarz,  Friedrich, 

Baiersröderhof.       , 

13.  Tag,  Hugo, 

Ravolzhausen. 

14.  Theiss,  Utto. 

15.  Weissbecker,  Leopold, 

Fischborn. 

16.  Wiederhold,  Kurt. 

17.  — Willmann,  Karl, 

Waldmichelbach. 

18.  Zehner,  Christian. 

l  utt>r-fcic'ciiu<lu. 

1.  Albach,  Konrad. 

2.  Bell,  Otto. 


*  bez.  den  Zugang,  —  den  Abgang  wälirend  des  Schuljahrs 


3.  Berlizheimer,  Sigmund. 

4.  Bezzenberger.Heinrich. 

5.  Bezzenberger,  Reinh. 

6.  Brückner,  Peter, 

Kleinsteinheim. 

7.  — Brüning.  Karl. 

Langendiebaeh. 

8.  Eberdt.  Ferdinand. 

9.  — Gosebrucli  Wilhelm. 

Langenscliwalbath. 

10.  Hartwig,  Otto. 

11.  Heck,  Johannes. 

Mittelbucheu. 

12.  Heiderich,  Friedrich. 

13.  — Jung,  Konrad, 

Grosssteinheim. 

14.  Kisselstein,  August. 

15.  Klee,  Karl, 

Kleinsteinheim. 

16.  Kranepuhl.  Julius. 

17.  — Linden,  Friedrich. 

18.  Lindheimer,  Hermann, 

Schrobenhausen. 

19.  Maisch,  Peter, 

Mittelbuchen. 

20.  Nesselträger,  Hermann. 

21.  Oppenheimer,  Karl. 

22.  Osswald.  0. .Windecken. 

23.  Schiott,  August. 

Niederrodenbach. 

24.  Schultheiss,  Friedrich, 

Schwarzeufels. 


25. 

—Schwarz,  Gustav, 

Baiersröderhof. 

26. 

Solger,  P'erdinand. 

27. 

Steinheuer,  Louis, 

28. 

Streich.  Hermann. 

29. 

Sunkel,  Karl. 

30. 

Villinger,  Heinrich. 

31. 

Wagner.  Friedrich. 

32. 

Weissbecker.  Simon, 

Fischborn. 

33. 

Ziegler.  Stephan. 

«MHT-Tertia. 

1. 

*Becker.  Hermann. 

2. 

Becker.  Otto. 

3. 

Berlizheimer.  Moritz. 

4. 

Bode.  Hugo. 

5. 

Boysen,  Walter. 

6. 

Brockhoff.  Kurt. 

7. 

Ehlers,  Hermann. 

8. 

Ellenberger.  Wilhelm, 

Bieber. 

9. 

Hein,  Stephan. 

10. 

Hestermann.  Friedr. 

11. 

Israel.  Wilhelm. 

12. 

Jugtus,  Karl. 

13. 

Leonhardt,  Adolf. 

14. 

Lucan.  Karl. 

15. 

Neeb,  Heinrich, 

Kleinsteinheim. 

16. 

von  Rappard,  Joachim, 

Philippsruhe. 
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17.  Scblott,  Ludwig. 

Niederrodenbach. 

18.  Schmalz,  Heinrich. 

Wiudeckeu. 

19.  Thomas,  Adulf. 

20.  Villinger,  Wilhelm. 

21.  Wasrner,  Karl. 

22.  Wolff,  Leonhard. 


8. 

i) 

10. 
11. 
12. 

i:i 
u. 
15, 

16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

21. 
22. 
23. 
24. 

25. 
26. 
27. 

28. 


I  n  I  »r-  r»rl  in. 

Albach,  Franz. 
Bemberg.  Friedr. 
Beyer,  Walter. 
Bolell,  Georg, 

Gelnhausen. 
Castendyck.  Wilhelm, 

Elberfeld. 
Fraeb,  August. 
Frei,  Lorenz, 

Grossauheim. 
Haber,  Georg. 
Hesterraann,  August. 
Höping,  Bernhard. 
Hosae,  Otto. 
Israel,  Ludwig. 
Kleinfeiler.  Martin, 

Neuenhasslau. 
Kronenbevger,  Gottfr., 

Grossuuheim. 
Liebehenz.  Hermann. 
Limbert,  Karl. 
Mies,  Karl. 
Paul,  Karl. 
Rödigtr.  Heinridi. 
Rosenthal,  Aron, 

Kkinkrotzeuburg. 
Schäfer,  August. 
Schmidt.  Karl. 
Schneider,  Friedrich. 
Schramm.  Gust.,  Hailer 

b.  Dillenburg. 
Schüler,  Hermann. 
Walther,  Wilhelm. 
Weil,  Adolf. 
Wulff,  Richard. 


Qaarta. 

1.  Albert,  Cäsar. 

2.  Alberti,  Karl. 
'S.  Albrecht,  Hugo. 

Bruchköbel. 

4.  Bell,  Hans. 

5.  Berlizheimer.  Adolf. 
G.  Boos,  Gustav. 

Langenselbold. 

7.  Brandt,  Karl. 

8.  Calaminus,  Willi. 

9.  — Dannenberg.  Paul. 

10.  Deckelmeyer.  Wilhelm. 

11.  — Dittmar,  Friedrich. 

12.  *Dressler,  Fritz. 

Gros.ssteinheim. 

13.  Fürth,  Siilomon. 

14.  (rliemoroth,  Georg, 

Sontra. 

15.  — Gross.  Ernst. 
10.  Hartwig.  Wilhelm. 

17.  Heinstadt,  Aithur, 

18.  Heintz,  Kurt. 

19.  Hesse.  Adolf. 

20.  Jörg,  Joseph. 

(iroasaubeim. 

21.  Kling.  Wilhelm. 

22.  Koref,  Leo. 

23.  Lieber.  Paul. 

24.  Maisdi.  Pliilipi.. 

Mittelbuchen. 

25.  Metli.  Heinrich. 
2().  Mies.  Gustav. 

27.  Moiin,  Hpiniidi. 

28.  — Mühloniiforf .  Ludwig. 

29.  Ramb,  Louis. 

30.  Rachor.  .Tean, 

Kleinsteinheim. 

31.  Rintelmann.  Willielm. 

32.  Rübe.  Karl.  Bieber. 

33.  Rudolph,  Wilhelm. 

34.  — Sauer,  Antun. 

35.  Scherff,  Wilhelm. 


36.  Spier,  Saly, 

(irosskrotzenburg. 

37.  Steinheuer,  Heinrich. 

38.  Viehmann,  Wilhelm, 

Brucbköbel. 

39.  Wach,  Joseph. 

40.  Wackermann,  Einil. 

41.  Weisbecker,  Jakul», 

Ronisthal. 


S  «'  f  I  n  , 


E.    fber-irliT  ili-r    \bitiirienten. 


4(ii  i  jii  ;i. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

0. 

7 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


Becker.  Otto, 
Bemmer.  Otto. 
—  von  Brause.  Hans. 
Brüning,  Hugo, 
Canthal,  Markus. 
''Dechend.  Victor. 
Fetz.  Otto. 
—Fritz,  orto. 
Ha  nebeck,  Heinrich. 
Holm,  Fritz. 
Hüuy,  Oskar. 
Bim,  .\ugust. 
Kaufmann,  Konrad. 
Kaufmann.  (Utu. 
Korff,  Kmil. 
Kranepuhl,  Theodor. 
Küstner,  Hermann. 
-Liebehenz.  Albert. 
Li>wenstein,  .lakob. 
Maul,  Rudolf. 
Reufturtli.   Karl. 
Ivoth,  Gustav. 
Schaefer,  Ludwig'. 
Schleimer.  Karl. 
Schiott,  Karl. 
Schmidt,  Julius. 
Schneider,  Eduard. 
Solger,  Friedrich. 
Steinheuer,  Kiihard. 
Una,  Willy. 
Wehr,  Jean. 
Weidert,  Ferdinand. 


1. 

Alberti.   Friedrich. 

2. 

Bär.  Fritz. 

3. 

Bemmer,  Ernst. 

DiJrniirhcim. 

4. 

Brandt.  Karl. 

5. 

Buth.  Otto. 

(5. 

Bräuer,  Friedricli. 

Braungart,  Han>. 

8. 

—Busse.  Kudulf, 

9. 

Eisenacb,  Heinrich. 

10. 

Fraeb.  Emil. 

11. 

Fresenius,  Ludwig. 

12. 

*\(>u  Gilsa.  Albrecht. 

13. 

(irünebaum.  Julius. 

14. 

Hoft'mann,  Emil. 

1.-). 

Hosse.  Karl. 

16. 

Hufnagel.  Friedrich. 

17. 

Hufnagel,  .hilins. 

18. 

Hiittig,  Ehrhardt. 

19. 

— Kettler.  Krieh. 

20. 

—  Klauss,  (iustav. 

21. 

— Knol)laucli.  .leiin. 

22. 

Koch,  (Jeorg. 

23. 

Krause.  Karl. 

24. 

Krauss.  Jean. 

25. 

Krug.  3Iartin. 

26. 

Loeser.  Willielm. 

27. 

Meyer,  Franz. 

28. 

Munk.  Karl.  Orb. 

29. 

Null.  Krn.-st. 

30. 

Null.  Rudolf. 

31. 

Kau,  Louis. 

32. 

Renber.    Karl. 

33. 

l?eufiurtli.  Wilhelm. 

34. 

Ruth,  Ernst. 

35. 

Schwind,  .loseph. 

36. 

Sommer.  Reinhuld. 

37. 

Wertheimer.  Rudolf, 

Heldenberaen. 

r>s. 

Winterwerb,  Heinrich, 

Xa.ssau. 

39. 

Zeuner.  .\rthur. 

Vv 


Kon- 

des Vaters 
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halt 
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1 
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Fulda 

evang. 
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.) 
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1  ^1 1  i. 
27.5. 
1868 

Wind  ecken 

evang. 

Postsekretar       Hanau 

0       2 

Pliilologie 

,  > 

G!iv;fav  Hahn 

17.3. 

1870 
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evang. 

Amtsgerichts       Hanau 
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9       2 
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^1 
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Rechtswissen- 
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18()8 

bacli 
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schaft 

5 

Victor  Mn!iiie> 

1."^.  1. 

Birstein 

evang. 

Fürstlicher        Birstein 

0       2 

Forstwissen- 

18G!I 

Forst  rat 

schaft 

G 
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deut.- 
kath. 

Kaufmann      .Offenbacli 

1 
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Medizin. 

7.    Sammlung 

sn  von  Lehrmitteln 

i 

1.     L  e  h  r  e  r  b  i  b  1  i  u  t  h  e  k. 

An  (i  esc  henken  sind  in  dem  Schuljahr  1887/88  eingegan^'en : 

Vom  Kjrl.  Ministerium  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten:  Jahrbücher  des  Vereins  v«m  Altertamsfreunden  in 
den  Rheinlanden.  Heft  83  und  84.  Zenicer,  Sichtbarkeit  und  Verlauf  der  tutalen  Sunnentin-sternis  in 
Deutsciiiand  am  19/8.  1887. 

Vom  Kgl.  Provinzial-Schulkollegium:  Eine  Anzahl  Universitätsschriften,  Reden  etc. 

Von  der  hiesigen  Handelskammer:  Jahresbericht  für  1886. 

Von  Herrn  Dr.  med.  Eisenach-Hanau  :  H.  Eisenach  (Rotenburg-Fulda),  Fauna  und  Flora  des  Kreises  Rotenburg  a/F. 

Angekauft  wurden  die  Fortsetzungen  von  Grimvi,  Deutsches  Wörterbuch;  Publikationen  aus  preussischen 
Staatsarchiven;  Herbst,  Encyklonädie  der  neueren  Oeschichte:  Müller,  Handbuch  der  klassischen  Altertumswissen- 
schaft; Gnedccke,  Grundriss  der  (beschichte  der  deutschen  Dichtung;  Kcissig.  Vorlesungen  über  lateinische  Sprach- 
wissenschaft: Thomi-,  Flora  von  Deutschland;  Friclc,  Lehrproben  und  Lehrgänge:  Ä'refts,  Antibarbarus  der  lateinischen 
Sprache :  Johnstohn,  Chemie  des  täglichen  Lebens ;  Richter,  Annalen  der  deutschen  (beschichte ;  L.  von  Ranke, 
Sämtliche  Werke:  Mommscn,  Römische  Altertümer.  Die  Zeitschriften:  (iymnasium.  Deutsche  Litteraturzeitung, 
Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik,  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen,  Germania,  deutsches  Litteratur- 
blatt  von  Herbst,  Sybels  historische  Zeitschrift,  Zeitschrift  für  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Unterricht, 
Stiehlsches  ("entralblatt.  Zeitschrift  für  Schulgeographie,  Rlätter  für  höheres  Schulwesen,  Zeitschrift  für  den  deutscheu 
Unterricht. 
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Ferner:  Ciceronis  opera  vol.  IV  bgg.  v.  Orelli;  Büttichei;  Olyiupia;  Gerber  \uu\  Greef,  Lcxiton  Taciteum; 
Stark,  Vorträge  \mi  Aufsätze  ülier  Arcliäologie  und  Kunstgeschichte;  Va-gils,  Äneide  ligg.  v.  Gebhardi,  \>rgili 
Aeneis  erkl.  v.  Brosin ;  Eckstein,  Der  lateinische  und  griechische  Unterricht  hgg.  v.  Heydeu;  Both,  Giiechisdie  Ge- 
schichte 3.  Aufl.  1882 ;  ScJiltemaxn,  Ilios  1881  ;  Heyse,  Fremdwörterbuch,  hearb.  von  Böttger,  1885 ;  Lotze,  Jlikrokosnms ; 
Usetier,  Altgriechischer  Versbau;  0.  Bibbecl;  Geschichte  der  römischen  Dichtung;  Seelmann,  die  Aussprache  des 
Latein,  Lehmann,  Sdiarnhurst ;  Heimann,  Der  Verkelir  des  Christen  mit  (Jott ;  Ciceronis  Cato  Maior  hgg.  v.  Soinmer- 
brodt;  Heibig,  Das  homerische  Epos;  Bernhardi,  Lothar  von  Supplinburg;  Hirsch  und  Uress/nw,  Jahrbücher  des 
deutschen  Reichs  unter  Heinrich  'IL:  Simson,  .Jahrbücher  des  fränkischen  Reichs  unter  Ludwig  dorn  J'rommen ; 
Steindorf,  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs  unter  Heinrich  IIL  ;  'Joche,  Kaiser  Heinrich  VL :  Jahns,  Handbuch  der 
Geschichte  des  Kriegswesens:  Legerlotz,  Aus  guten  Stunden;  Winkelmann.  Philipp  von  Sdiwaben  und  Otto  IV  von 
Rraunschweig :  Kluckhohn,  Zur  Erinnerung  an  (4.  Wuitz:  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache; 
Weck,  Homers  Odyssee  H.  4  ;  Kubier,  Wieses  Verordnungen  und  (iesetze  R.  IL 

2.     S  c  h  ü  1  e  r  b  i  1)  1  i  o  t  h  e  k. 

An  Geschenken  gingen  ein:  von  Herrn  Dr.  Hottinger  zu  Strassburg:  Hottinger,  Der  deutschfranzösische 
Krieg  1870—71;  derselbe,  Kunstgeschichte  in  einem  kurzen  Abriss,  derselbe,  ((^rbis  pictus)  Die  Welt  in  Bildern. 

Angekauft  wurden:  v.  Stamford,  (Jcschichte  von  Hessen;  Bliimner,  Leben  und  Sitten  der  Griechen;  Brosicn, 
(reschichte  der  Mark  Brandenburg;  Gabler,  Heroen  der  Afrikaforschung;  Maurer,  (Jeschichte  <ler  Hellenen;  Maurer, 
Marksteine  in  der  Geschichte  der  "N'idker;  iJorenwcU,  Aus  dem  Leben  Kaiser  Wilhelms.  Daheim,  Furtsetzung; 
Deutsche  Jugend,  Zeitschrift  von  Lohmcyer, 

Für  das  P eis" sehe  Legat 

Avurden  geschenkt  von  der  Verlagsbudiliandlung  von  B.  (i.  Teubner  in  Leipzig  Bardeg,  Aufgabensannuluug  in  4 
Exenipl. ;  von  der  Verlagsbuchhandlung  von  F.  Hirt  in  Breslau  Trappe,  Sclmlphysik  in  4  Exenipl. ,  ausserdem  eine 
Anzahl  Schulbücher  von  den  Abiturienten  Iladermaim  und  den  Schülern  //.  Jiär,  Lindheimer,  Geb,  L.  Israel,  Morin 
und   Calaminus.     Andere  Schulbücher  wurden  angekauft. 

:5.    (i  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  r    A  \i  p  a  r  a  t. 

Angekauft  wurden:  R  Kiepert,  Politische  Schulwandkarte  von  Russlaml;  v  Kämpen,  Wandkarte  von  Alt- 
italien ;  Diefenbach-Bacenstcin,  Schulwandkarte  des  Maingebiets ;  ausserdem  die  Fortsetzung  der  Beymann'schen 
Specialkarte  von  Centraleuropa. 

4.     P  h  V  s  i  k  a  1  i  s  c  h  c    L  e  h  r  m  i  t  t  e  1. 


Angekauft  wurde  ein  Dampfmascbinenniodell. 

.").     X  a  t  u  r  g  e  s  c  li  i 


h  t  1  i  c  b  e    L  e  b  r  m  i  r  t  e  1. 


Für  die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  gingen  folgende  (ie  schenke  ein:  Von  Matthes  (I)  ein  Feuer- 
salamander, von  Israel  (III  1)  Vogelnester,  von  Heintz  (IV)  ein  Froschfisch.  von  Koch  (VI)  ein  Blaukehlchen, 
von  Villinger  (III  1)  15  Krystallmodelle,  von  Leonhardt  (III  1),  Winterwerb  (VI)  und  Krug  (VI> 
3Iineralien.  von  Brandt  (VI)  ein  Stück  Bernstein  mit  eingeschlossener  Spinne. 

Sämtlichen  (iebern  sage  ich  im  .\amen  der  Anstalt  den  gebührenden  Dank. 
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VI.    Stiftungen 


W4  #«  «A 


ünterstüt2TO?en  von 


Das  Jubiläumsstipendiuiii  Abt.  1  bezog  wie  bisher  der  Ubersecumlaner  L.  W  ei.>  Ij  e  euer,  Abt.  2  der  Ober- 
primaner H.  Baer.  Der  Fonds  der  letztgenannten  Abteilung  vermehrte  sich  durch  den  Übersdmss  aus  dem  Verkauf 
der  lat.  Phrasenhefte,  dem  Ertrag  des  Schülerkonzertes  und  durch  eine  dankenswerte  Gabe  von  12  Mk.  seitens  der 
Frau  Dr.  Jonas  aus  Frankfurt  bei  der  Aufnahme  ihres  Sohnes  in  das  Gymnasium.  Die  Zinsen  des  Pels'schen  Legates 
fanden  statutengemässe  Verwendung  durch  Ankauf  von  Schulbüchern  für  die  Bibliotheca  pauperum.  Diese  erhielt 
ausserdem  einen  erfreulichen  Zuwachs  durch  (beschenke  von  abstehenden  Schülern.  Neben  dem  Danke  für  diese  Gaben 
bringe  ich  auch  hier  die  -herzliche  Bitte  zum  Ausdruck,  dass  die  Schüler  in  Zukunft  bei  ihrem  Abgang  noch  mehr 
als  seither  der  edelen  Absichten  des  Stifters  gedenken  und  ihnen  durch  Zuwendung  ihrer  gut  erhaltenen  Schulbücher 
au  die  bezeichnete  Bibliothek  nach  ihren  Kräften  T'iitorstützniii:-  leilicn  miigen. 


VII.  Mitteilungen  an 


die 


Schüler 


und 


d 


eren  Eltern. 


Vürm. 


n 


Otf entliehe  Prüfung'. 

Iiu'ilji«»-  den  23.  März. 
8—0     Prima:  Sophodes :  der  Direktor  —  Gescliiclite:  Dr.  Wulff. 
9—10  Ober-Secimda :  Liviiis:  Dr.  Wacker  mann  —  Deutsch:  f:itel. 
10—11  Unter-Seciinda :  Livins:  Dr.  Wulff  —  Mathem.:  Krause. 
11—12  Quarta:  Cornel :  Dr.  Peters  —  Matliem.  :'Kromm. 
•4     (Quinta:  Lateinisch:  Wenning  —  Rechnen:  Henkel. 
5     Sexta:  Lateinisch:  Schmitz  —  Geographie:  Schaub. 

Soiiiiabeiiil  den  24.  März. 

Vorm.     9—10  Ober-Tertia:  Caesar  und  Geographie:  Dr.  Ende  manu. 

10—1 1  l^nter-Tertia :  Caesar :  M  e  n  k  e  1  —  Geographie :  Schau  b. 


Nachm.  3 
.        4 


Das  neue  Schuljahr  wird  Montag  den  9.  April,  morgens  S  Uhr,  mit  der  Prüfung  der  neu 
eintretenden  Schüler  eröffnet  werden.  Bei  der  Anmeldung  derselben,  welche  vom  -1.-7.  April 
morgens  von  10—12  Uhr  in  dem  Gymnasialgebäude  oder  schriftlich  entgegengenommen  wird,  sind 
vorzulegen  der  Geburtsschein,  ein  Impfschein  (bei  zurückgelegtem  12.  Lehensjahre  ein  Wiederimpf- 
schein) und  Zeugnisse  über  den  seitherigen  Unterricht.  Diejenigen  Schüler,  welche  eine  ötfentliche 
Schule  besucht  haben,  müssen  ein  ordnungsmässiges  Abgangszeugnis  beibringen.  Die  Wahl  der 
^^'ohnung  oder  Pension  unterliegt  der  Genehmigung  des  Direktors. 

Das  Aufnahmegeld  beträgt  3  Mk.,  das  Schulgeld  für  die  Schüler  aller  Klassen  pro  Quartal 
25  Mk.     (Vgl.  die  betr.  Verf.  oben  S.  40.) 
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